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Die Jahrestagung
des Deut�chenAusland-In�tituts

Die Tätigkeit des Deut�chenAusland-In�tituts vollzieht �ihzum größeren
Teil in der Stille des wi��en�haftlihenArbeitsein�atjes.Sie be�teht— dem

Charakter eines umfa��endenIn�tituts ent�prehend— in der Unterbauung
auslandkundlicher fienntni��eund Erkenntni��eund in der We>zung und Pflege
des Ver�tändni��esfür außendeut�heLebensbelange. Das In�tituti�tdur �eine
ver�chiedenen�ammelndenAbteilungen die zentrale Material�tellefür alle Lebens-

äußerungenun�eresVolkstums im Auslande.
Von Jeit zu Jeit muß jedoh eine �oweitverzweigte und verantwortliche

Tätigkeitunter einen Generalappell ge�telltwerden, der die Freunde, Förderer
und Mitarbeiter ver�ammelt,um den Widerhall zu prüfen, den das In�titutmit

�einenBe�trebungenbei ihnen findet. Die Jahrestagung des In�titutshat �ich
bei dem wach�endenUmfang �einerArbeitsgebiete und bei der fort�chreitenden

Differenzierung der wi��en�chaftlihenAbteilungen allmählichzu einem regel-

mäßigen Treffpunkt von Volksgeno��en und Arbeits-
�tellen aus dem In- und Auslande entwi>elt, die an der

Dolkstumsarbeit aktiven Anteil nehmen. €£s liegt mit in der

Möglichkeitgegen�eitigerAus�pracheund des Austau�chesvon Erfahrungen und

Anregungen über Fragen der volksdeut�chenArbeit die Fauptanziehungskraft,
die un�ererTJahresver�ammlunginnewohnt und die zu der Tagung im Juni 1939

die intere��iertenPer�önlichkeitenin erfreulih großerAnzahl nach Stuttgart zog.
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Es hat �ih für die TJahresver�ammlungdes DAI. die Ju�ammenfa��ung
be�timmterFachkrei�ein �trenggegliederte Arbeitsgemein�haften
als grund�ätzlich�ehrfruhtbar erwie�en.Der eigentlichen Jahresver�ammlung
als Föhepunkt der Arbeitsrüdi�haugehen als Auftakt einige Tage konzentrier-
ter Gemein�chaftsarbeitvoraus. Immer mehr�ind wir zu der �y�temati�chen

Behandlung ganz konkreter Themen gelangt, die innerhalb

einiger Tage dur �ahlihefurzberihte und zielbewußt geleitete Aus�prachen
zu greifbaren Ergebni��enführen. Die notwendige Arbeitsplanung des In�tituts

auf weitere Sicht verlangt, auh nah Spezialarbeitsgebieten ge�ondert,daß
alles, was in den Fachtagungen erarbeitet wird, unmittelbar für die

Bedürfni��eder In�titutsarbeit�elb�tausgewertet werden kann. Un�ereJu�am-

menkunft mit den auswärtigen Mitarbeitern, den Freunden und Förderern

un�ererBe�trebungenhat nur danneinen tieferen Sinn, wenn �ie in harmoni�chem

Ausklang die Begleitmu�ikun�ererJahresarbeit dar�telltund wenn �ieeine

ge�taltende Tätigkeit in dem Anklingen neuer Ideen und Motive er-

kennenläßt.

Ju den ge�chlo��enenArbeitsgemein�chaftender Sippenfor�cher,reihs- und

volksdeut�chenSchriftleiter und der über den Ein�ahder reihsdeut�hen Biblio-

theken für das volksdeut�heSchrifttum beratenden Bibliotheksfachleute traten

in die�emJahre die Veran�taltungenim volksdeut�henEin�atÿder fitler-
Jugend und der Deut�chen Studenten�chaft. Sie brahten zum

Ausdru>, daß das Deut�cheAusland-In�titutheute mit dem Nachwuchs auh
arbeitsmäßig fe�tverbunden i�t.In organi�chemEinklang �teht— das bewie�en
die Arbeitsgemein�chaftender Jugend — der Erfahrungsinhalt und der auf-

ge�peicherteWi��ens�toffdes In�titutsmit den fri�chen,ziel�trebigenAntrieben,
die immer erneut von dem kommenden Ge�chle<htaufwärts drängen. Der große

Kahmen und der fe�tefjintergrund, den das In�titutbietet, i�tmit Stüte dafür,

daß die volksdeut�heArbeit der Staatsjugend und der volkswi��en�chaftlihe

Ein�atdes Akademikertums einheitlih auf große und reale Jiele ausgerihtet
werden kann!

Den eindrudisvoll�tenWiderhall erfährt die Jahresver�ammlungund damit

die Ge�amtjahreslei�tungdes In�titutsdur die Teilnahme der führenden Per-
�önlichkeitenaus Partei, Staat und Wehrmacht. Gauleiter Tieichs�tatthalter
Murx zeigte �eine�tarkeAnteilnahme an der außendeut�chenArbeit durch das

Er�cheinenzu den beiden großen fjauptveran�taltungen.Mini�terprä�identProf.
Mergenthaler unter�trihden Anteil, den Württemberg an der volks-

deut�chenSache von jeher genommen, und betonte, daß das ganze �chwäbi�cheVolk

hinter dem Deut�chenAusland-In�titut�teheund de��enSache zu �einereigenen
mache. Feihsmini�terDorp müller, Großadmiral Dr. h.c. Raeder, Keihs-
leiter Reihs�tatthalterRitter von Ep p — führende Männer un�eres Volkes mit

be�ondererAuslandserfahrung �telltendur ihre Teilnahme unter Beweis, welche
Bedeutung vom Keih her der von Stuttgart ausgehenden Tätigkeit auf dem
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auslandskundlichen Gebiet zugeme��enwird. Aus der großen Kede des Ober-

befehlshabers der firiegsmarine wird �ichdas Deut�cheAusland-In�titutu. a. auh
das eine Wort zu höch�terEhre und Aneiferung anrechnen dürfen, daß die Tätig-
keit des In�titutsin vieler Fin�ichtVoraus�ehungder Auslandsarbeit der firiegs-
marine geworden �ei.Und die von hoher Warte ausgehenden kolonialpoliti�hen
Ausführungen von General von € pp �telltendas Jeugnis �einerauh für die

fGolonial�achewertvollen Mitarbeit aus.

Den gei�tigenErtrag der Jahrestagung wird im einzelnen das laufende fieft
die�erZeit�chriftheraus�tellen.über dem Erkenntnismäßigen�tehtaber noch die

men�chlih-per�önliheBerührung, das Bewußt�einder Gemein�chaftin un�erer
�chön�tenund tief�tenIdee, — in un�eremvon Grenzen und Jeiten unabhängigen
Dolkstum, das �eineBe�tätigungin �olchenTagen zu inner�terfährt.

Richard ��aki.

Der Grußdes Führers
zur Iahrestagung des Deut�chen.Ausland-In�tituts an de��enAUO

Ober-

bürgermei�terDr. Strölin:

„Den zur Tahreshauptver�ammlungdes Deut�chen

Ausland-In�titutsin Stuttgart ver�ammeltendeut�chen
- Dolksgeno��enaus dem Keih und dem Ausland danke

ih be�tensfür die mir telegraphi�chübermittelten Grüße,

die ih mit meinen be�tenWün�chenfür die weitere Arbeit

des Deut�chenAusland-In�titutsherzlich�terwidere.

Adolf fitler.”

Ferner liefen zur Jahrestagung des Deut�chenAusland-In�titutsTelegramme
ein von: Reichsaußenmini�tervon Ribbentrop, Reichsprotektor von Neurath,
Reichsinnenmini�terDr. Fri>, Reichsarbeitsmini�terSeldte und Mini�ter-
prä�identSiebert.



Der Berlauf der Jahrestagung
Der diesjährigen Iahrestagung des Deut�chenAusland-In�tituts gingen

wieder einige Tage inten�iv�terVolkstumsarbeit im Rahmen einzelner Arbeits-

gemein�chaftenvoraus. Bereits vor der Tagung konnte der Leiter des DAI.,
Dr. C�afi,die Teilnehmer der Tagung über volksdeut�cheJugendarbeit begrüßen
und am 5. Iuni begannen die Arbeitsgemein�chaften„Deut�cheZeitungen und

Zeit�chriftenim In- und Ausland“, „Arbeitstagung deut�cherBibliotheken in

der volksdeut�chenArbeit“, „Arbeitstagung der Hauptabteilung für Sippen-
kunde und Volkspflege“und die „Arbeitstagung des Außenamts der Neichs-
�tudentenführung“ihre Arbeit.

Neben ver�chiedenenEinzelveran�taltungenund Empfängendurch die Stadt
der Auslandsdeut�chenund das Deut�cheAusland-In�titutbot eine Reihe
großerAbendveran�taltungenden vielen Gä�tenaus dem Reich und aus dem Aus-
lande Gelegenheit,�ichuntereinander bekannt zu machen und zugleich die Schön-
heit der Stadt der Auslandsdeut�chenkennenzulernen.

Ein
ES Konzert des Reichs�endersStuttgart und der NS.-Gemein-

�chaft„Kraft durch Freude“, das zu einem Teil den Deut�chenin aller Welt

gewidmet war, bildete in der Liederhalle den Auftakt zu die�enVeran�taltungen.
Ausdru> kamerad�chaftlicherVerbundenheit aller Teilnehmer war der Kamerad-
�chaftsabendim fe�tlicherleuchteten Hofe des DAI. Hohekün�tleri�cheLei�tung
brachte die Fe�taufführungder „Aida“ im Großen Haus der Württembergi�chen
Staatstheater. Die Wunder der Gartenkun�tund die nächtlichePracht Stuttgarts
zeigte ein fe�tlicherAbend auf der Reichsgarten�chau.Die Fülle ern�terArbeit
und erhebender Veran�taltungenfand ihren Ab�chlußin der feierlichen Sizung
der Ratsmitglieder im Weißen Saal des Neuen Schlo��es.

Den Höhepunktder Tagungbildete die Jahreshauptver�ammlungim fe�tlich
ge�chmücktenGroßen Haus der Württembergi�chenStaatstheater, in deren

Mittelpunkt die Rede von Großadmiral Raeder �tand.‘An der Fe�t�izung
nahmen führendePer�önlichkeitenaus Partei, Staat, Wehrmacht und den Volks-

gruppen teil, unter ihnen Gauleiter Reichs�tatthalterMurr, Mini�terprä�ident
Mergenthaler, Reichsverkehrsmini�terDorpmüller, Reichs\�tatthalterGeneral
Ritter von Epp, h-ObergruppenführerLorenz, SA.-ObergruppenführerLudin,
der kommandierende General des V. ‘Armeekorps,General der Infanterie Ruoff,
als Vertreter des Oberbefehlshabers des Heeres Generalober�tvon Brauchit�ch,
Generalmajor von Tippelskirh als Vertreter des Chefs des General�tabsdes

Heeres, General der Art. Halder, der Chef des General�tabsdes V. Armee-

forps, Generalmajor Fi�chervon Weikersthal, der Stadtkommandant Ober�t
Nösler, Finanzmini�terDr. Dehlinger, Kreisleiter Fi�cher,Gebietsführer
Sundermann, GeneralarbeitsführerMüller, �owiezahlreiche hohe Beamte der

NReichs-und Landesbehörden.
In der Reihe der Begrüßungsan�prachenüberbrachteOberregierungsrat

Dr. E��en, Berlin, die Grüße und Wün�chedes Reichsmini�teriumsdes

Innern. Geheimrat Nühle vom Auswärtigen Amt �prachim Namen des

Neichsmini�tersdes Auswärtigen von Ribbentrop, Hauptamtsleiter Dr. L e i b-
brandt vom Außenpoliti�chenAmt der NSDAP. überbrachte hierauf die

Grüße des Chefs des Außenpoliti�chenAmtes Reichsleiter No�enberg.Die

Grüße und Wün�chedes Gauleiters der Auslandsorgani�ation Bohle über-
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mittelte Gauin�pekteurGroth e von der Auslandsorgani�ationder NSDAP.
und Univer�itätsrektorProfe��orDr. Hoffmann - Tübingen �prachnamens
der drei Hoch�chulenTübingen,Hohenheim und Stuttgart.

Den Ab�chlußdes Tages bildete eine machtvolle Kundgebung in der Ge-
werbehalle, auf der Reichs�tatthalterRitter von Epp über Deut�chlandskolo-
niale Lei�tungenund koloniale Forderungen �prach.

Den Ausfklang der Tagung brachte eine Fahrt an den Boden�ee,bei der viele

Tagungsteilnehmer Gelegenheit hatten, in fröhlicherGemein�chaftdie �chöne
Land�chaftum das „Schwäbi�cheMeer“ kennenzulernen.

Die diesjährige Jahrestagung
im Zeichen machtvoller Kundgebungen

Oberbürgermei�terDr. Sfrölin:

„Un�erDank gilt allen den Männern und Frauen, die

ihre Kraff und Exi�tenzein�eßen,wenn es gilf, Deuf�h-
lands Ehre, Größe und Weltgeltung zu dienen“

Oberbürgermei�terDr. Strölin führte bei der Eröffnung der Iahreshaupt-
ver�ammlungnach�tehendesaus:

Hinter uns liegt ein Iahr weittragender volkspoliti�cherEnt�cheidungen.
Was�ich in die�emkurzen Zeitab�chnittan Ereigni��envon welthi�tori�cherBe-

deutung vor un�erenAugen vollzogen hat, das i�t,wie jeder Deut�chemit Stolz
bekennt, einzig und allein das Verdien�tun�eresFührers. So gilt in die�er
feierlichen Stunde un�erer�terGruß, un�erheißer Dank dem Schöpfer Groß-
deut�chlands,Adolf Hitler.

Meine Volksgeno��en!Zehn Millionen Deut�che�indwieder mit dem Reich
vereinigt werden. Die be�ondereGröße der Tat des Führers fand aber vor allem
auch darin ihren �tärk�tenAusdruck, daß unter der unmittelbaren Einwirkung
die�espoliti�chenGe�chehensdie deut�chenVolksgruppen �elb�t�ichzur inneren
Einheit, Einigkeit und Ge�chlo��enheitzu�ammengefundenhaben. Auch hier hat
der Führer, �owie im Reiche �elb�t,allein durch das Wirken �einerPer�önlichkeit,
das Wort Ulrich von Huttens wahr gemacht: „Der deut�chenZwietracht mitten
ins Herz!“Wenn Sie, meine Volksgeno��en,die Sie draußen in den Volks-
gruppen an führenderStelle �tehen,wieder hinausziehen, dann begleitet Sie un�er
heißerWun�ch:Stellen Sie immer wieder den Deut�chendraußenden Gedanken
der Einheit und der Einigkeit vor Augen. Rufen Sie ihnen im Gei�tedes alten
Truzliedes un�ererBewegung zu: „Die Reihen dicht ge�chlo��en!“Die�erun-
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beirrbare, alle per�önlichenSpannungen immer wieder überwindende Wille zur

Einigkeit muß die unver�iegbareQuelle der Kraft für den deut�chenVolkstums-

kampfbilden.
Ausdie�emGei�teheraus gilt der zweite Gruß die�erStunde zu Beginn der

Iahrestagung all un�erendeut�chenBrüdern und Schwe�ternjen�eitsder

Grenzen. Aus un�erertäglichenArbeit heraus wi��enwir nur zu gut, daß noch
immer Millionen deut�cherNEO

in der Welt einen erbitterten Kampf
um ihr Deut�chtumführenmü��en.Un�ere Gedanken richten �ichdabei in er�ter
Linie nah Danzig. Wird doch gerade bei die�eralten urdeut�chenStadt das

leiden�chaftlicheBekenntnis zu Führer und Volk immer wieder zu unterdrücken

ver�ucht.So gilt dem deut�chenDanzig, �einenkämpfendenNational�oziali�ten,
in die�erStunde über den polni�chenKorridor hinweg un�erbe�ondererGruß.
Schwer�tenUnterdrückungeni�t �eitWochen und Monaten un�eredeut�cheVolks-

gruppe in Polen ausge�eßzt.Verfolgungen, Strafen, Boykottmaßnahmen,Ge-
walttaten aller Art kennzeichnen den Weg planmäßigerUnterdrückungstaktik.
Gerade un�eredeut�chenVolksgeno��enin Polen dürfen in ihrer tiefen Not

un�ererinnigen Verbundenheit und un�ererunwandelbaren Treue�icher�ein.
Der Deut�chtumskampf,der draußenimmer noch an den ver�chieden�tenFron-

ten vor �ich

)

gebt,�telltgerade auch uns, die Stadt der Auslandsdeut�chenund das

Deut�che Ausland-In�tituttäglih immer wieder vor neue große Aufgaben.
Gerade die�e gegenwärtigeIahrestagung des Deut�chenAusland-In�titutszeigt
die Vielfalt der volksdeut�chenArbeit, die in Stuttgart gelei�tetwird. Be�onders
kam dies zum Ausdru> in der Reihe der Sondertagungen die�erWoche. Sie
wurden eingeleitet durch den Verband der deut�chenVolksgruppen in Europa.
Ich begrüßein un�erenReihen be�ondersherzlichdie Männer, die heute draußen
an ent�cheidenderStelle das Lebensrecht der deut�chenVolksgeno��envor den

fremden Staaten und ihren Völkern zu vertreten haben. Wenn in Ihrem Auf-
trage der Prä�identdes Verbandes der deut�chenVolksgruppen in Europa, un�er
Kamerad Fa brit i us, dem Herrn Reichs�tatthalterin Württemberg,Wilhelm
Murr, und mir Urkunden übergebenhat, in denen uns der Dank ausge�prochen
wird für un�erebisherige Mitarbeit, �ofa��enwir das nur auf als einen neuen

An�porn,die uns übertrageneAufgabe mit all un�erenKräften zu erfüllen.
Mein be�ondererGruß gilt ferner dem Verband der Rußlanddeut�chen.Das

Deut�cheAusland-In�tituthat gemein�ammit ihm auf der diesjährigenTagung
der Auswandererfor�chung,der Sippenkunde und der Volkspflege gerade die

Fragen des Rußlanddeut�chtumsmit in den Vordergrund der Arbeit ge�tellt.

Ferner heiße ich unter uns die Teilnehmer an den Arbeitstagungen der

volksdeut�chenIugendführer und des Außenamtes der Reichs�tudentenführung
herzlich willkommen. Studenten und Iugendführer haben �eitjeher in der volks-

deut�chenArbeit mit an vorder�terStelle ge�tanden.Es war mir eine große
Freude, zu�ammenmit dem Reichs�tudentenführerin einer be�onderenKund-

gebung der Gemein�amkeitun�ererArbeit und Ziel�ezung�ichtbarenAusdru>

gebenzu können. Be�ondersbegrüßthabe ich die Tat�ache,daß im Rahmen der

Tagung des Deut�chenAusland-In�titutsdie Arbeitsgemein�chaftDeut�cher
Zeitungen und Zeit�chriftenim In- und Ausland �tattfindenkonnte, wobei ich
insbe�onderedie hervorragende Zu�ammenarbeitmit den Reichsverbänden der

deut�chenZeitungsverleger, der deut�chenZeit�chriftenverlegerund der deut�chen
Pre��e�owiemit dem Deut�chenZeitungswi��en�chaftlichenVerband hervor-
heben möchte.Die Notwendigkeit und Wichtigkeit einer �olchenZu�ammenarbeit
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liegt ja in der Tat�achebegründet,daß gerade der deut�chenPre��eim Ausland
heute mehr denn je eine ent�cheidendeBedeutung zukommt bei ihrer Aufgabe,
das Zeitge�chehenim Großdeut�chenReich den deut�chenVolksgeno��enund
darüber hinaus dem Ausland �elb�tin lebendig�terund eindringlich�terForm zu
vermitteln.

Zu erwähneni�t noch be�onders,daß auch er�tmalseine Arbeitstagung �tatt=
fand, die den Fragen der wi��en�chaftlihen Sammlung
und bibliographi�hen Verzeichnung des außendeut�chenSchrift=
tums — als Aufgabe der deut�chenwi��en�chaftlihenBibliotheken und Volks-
büchereien— galt. Bei der zunehmenden Bedeutung des Schrifttums über aus-

landsdeut�cheFragen konnten hiebei Arbeitsverabredungen getroffen werden, die
in Zukunft eine enge prakti�cheZu�ammenarbeit�ichergewährlei�ten.So �indin
den während der Iahrestagung des Deut�chenAusland-In�titutsabgehaltenen
Sondertagungen und Arbeitsgemein�chaftenin vielfältiger Wei�edie gegen-
wärtigen Aufgaben und die prakti�chenErforderni��eder volksdeut�chenArbeit
für die allernäch�teZukunft eingehend behandelt und fe�tgelegtworden.

Es i�tmir eine hohe Ehre, daß bei un�ererheutigen Hauptver�ammlungeine
Reihe hervorragender Per�önlichkeiten,daß Vertreter der Partei, des Staates
und der Wehrmacht anwe�end�ind.Meinen be�onderenGruß darf ich richten an

den Leiter der Volksdeut�chenMittel�telle,##-ObergruppenführerL or e n z. Ich
kann mit großerGenugtuungfe�t�tellen,daß gerade im Ablauf des lezten Jahres
�icheine be�ondersenge und vertrauensvolle Zu�ammenarbeitherausgebildet
hat zwi�chenIhrer Volksdeut�chenMittel�telleund un�eremDeut�chenAusland-
In�titut.Ich bin �icher,daß�ichdie�eZu�ammenarbeitimmer enger und fe�ter
ge�taltenwird.

Eine großeFreude i�tes uns, in un�ererMitte begrüßenzu dürfenHerrn
Reichsverkehrsmini�terDr. Dorpmüller, der durch �eineAnwe�enheit�ein
be�onderesIntere��ean un�ererArbeit bekundet. Ich darf die Gelegenheit be-
nugen, um Ihnen un�erenherzlich�tenDank zu �agenfür die viel�eitigeUnter-
�tützung,die die Arbeit des Deut�chenAusland-In�tituts von �eitenIhres Mini-
\teriums erfahren durfte.

Mit aller Herzlichkeitbegrüßeih den Gründer un�ererjungen und doch�chon
�o�tarkenKriegsmarine, GroßadmiralR a e d e r. Sie wi��en,wie �ehr�ichgerade
die Stadt der ‘Auslandsdeut�chenund das Deut�cheAusland-In�titutmit Ihnen,
Ihren Offizieren und Mann�chaftenper�önlichverbunden fühlt.

Und heute abend haben wir die Freude und Ehre, daß zu uns �prechenwird
der leiden�chaftliche,unerbittliche Vorkämpfer für die kolonialen An�prücheder

deut�chenNation, General Ritter von Ep p. Sie �induns, Herr General,
neben dem Führer, der Garant dafür, daß das deut�cheVolk nicht ruhen wird,
bis un�ereruhmreiche Flagge wieder über dem mit deut�chemBlut getränkten
afrikani�chenBoden flattern wird.

Meine Volksgeno��en!Ich habe die diesjährigeHauptver�ammlungdes Deut-

chen Ausland-In�titutswieder zum Anlaß genommen, eine Anzahl deut�cher
Volksgeno��enaus dem In- und Ausland durch Verleihung der Ehrenplakette
des Deut�chenAusland-In�titutsauszuzeichnen. Es �ind20 Männer, denen
wir auf die�eWei�ezum Ausdru>k bringen wollen, wie �ehrwir ihre Arbeit für
das Deut�chtumim Auslande anerkennen. Ich möchteheute von die�enMännern
namentlich nur hervorhebenden langjährigen‘Abgeordnetendes däni�chenReichs-
tags, den unermüdlichenFührer und Förderer, den Ne�torder deut�chenVolks-
gruppe in Dänemark, Iohannes Shmidt-Wodder.
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Un�erDank in die�erStunde zu Beginn un�ererIahreshauptoer�ammlung
gilt über Länder und Meere hinweg all den Männern und Frauen und ihren
Mitarbeitern, von denen wir wi��en,daß �ieimmer wieder ihre volle Kraft, ja
nur zu oft ihre ganze Exi�tenzein�ezen,wenn es gilt, Deut�chlandsEhre, Größe
und Weltgeltung zu dienen.

Großadmiral Dr. h. c. Raeder:

„Die deufl�cheKriegsmarine, eine Brüce zwi�chenden

deufl�chenVorpo�tenin der Welk und der Heimat“

GroßadmiralRaeder, der die Fe�tredeauf der Iahreshauptver�ammlunghielt,
�chi>te�einenAusführungen einen Dank für die herzliche Begrüßung voraus.

Er freue�ich,heute erneut darlegen zu können,wie �ehrihm die Vertiefung und

Erweiterung der bisher �chonimmer im kamerad�chaftlich�tenSinne gepflogenen
Zu�ammenarbeitzwi�chender Kriegsmarine und allen an Auslandsfragen inter-

e��iertenStellen des Reiches und der Partei am Herzenliege. In einer Zeit, die

die berechtigten deut�chenKolonialforderungen immer noch unerfüllt
�ehe,�eies be�ondersbefriedigend, daß eine Zentral�telleim Reich vorhanden
�ei,die das ge�amteMaterial deut�cherLebensäußerungenim Auslande und

deut�cherBeziehungen mit dem Auslande �ammleund auswerte.

Auch nach Erfüllung un�ererkolonialen An�prüchewerde die Arbeit des

Deut�chen Ausland-In�tituts eine weitere Untermauerung für die
Arbeit am Ge�amtdeut�chtumbedeuten. Dabei �eies we�entlich,Deut�chlands
Wech�elverkehrmit den Völkern der Erde und namentlich auch den deut�chen
Anteil an dem Aufbau der einzelnen Staaten zur Dar�tellungzu bringen. Unter
Hinweis auf die langjährige Auslandserfahrung des Deut�chenAusland-In�ti-
tuts, �eineer�chöpfendenSammlungen und zahlreichen per�önlichenVerbindungen
nach allen Teilen der Erde, betonte der Großadmiral das �tetsungetrübte und

für beide Teile ergebnisreiche Arbeitsverhältnis zwi�chenKriegsmarine und

In�titut.Er da n kt e dem In�titutfür �eineder Kriegsmarinegelei�tetenDien�te
und wün�chteihm unter �einerbewährten Führung auch in Zukunft für �eine
unentbehrliche Arbeit den be�tenErfolg.

Der Großadmiralbehandelte dann einige auf das Aufgabengebiet der Kriegs-
marine bezüglicheFragen. Darunter falle als eine naturgegebene Pflicht die

Betreuung des Deut�chtumsim Ausland, der �ichdie Kriegsmarine �eitIahr-
zehnten unterzogen habe. Daneben �eiin der Auslandstätigkeit der Kriegsmarine
eine politi} <e Aufgabe ge�tellt,die weit ü b er den militäri�chenRahmen
hinausgehe. Unter einem Vergleich mit den gün�tigenVerhältni��en,die England
beim ‘Aufbau�einesImperiums angetroffen habe, wies er auf die �chwere
Stellung des Deut�chenhin, der �ich�einArbeitsfeld auf fremdem Boden habe
hart erkämpfenmü��en,ohne daß ihm der Schuz der deut�chenFlagge zur Ver-

fügung ge�tandenhabe. So �eies gekommen, daß er �einDeut�chtumnach und

nach habe aufgeben und der deut�chenVolks- und Wirt�chaftskrafthabe verloren

gehen mü��en.Er�tum die Iahrhundertwende �eiDeut�chlanddurch �einein-

zwi�chenaufgebaute Flotte in der Lage gewe�en,Volkstumsarbeit zu lei�ten.
Auch nach dem Kriege habe die Kriegsmarine �chonvom Iahre 1922 ab

wieder begonnen, ihre Auslandstätigkeit aufzunehmen. Sie habe im Ausland
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auf die�eWei�eZeugnis davon ablegen können, daß die aufbauwilligenKräfte
in der Heimat nicht ge�onnenwaren, �ichmit dem Ver�aillerDiktat abzufinden.
Die deut�cheFlagge �eiwieder auf dem Weltmeer er�chienen,von dem briti�cher
Neid �iehabe verdrängen wollen. Obwohl die Seemacht zunäch�tnur �{<hwach
gewe�en�ei,habe das Auftreten der hochdi�zipliniertenBe�atzungenun�ererAus=

lands�chiffe�einenEindruck nicht verfehlt und dazu beigetragen, daß das Ver-
trauen in breite�tenKrei�enwiedergekehrt �ei.Er habe deshalb dem Auslands-

dien�t�tetsbe�onderesGewicht beigeme��enund troß mancher Schwierigkeiten
�eineimmer breitere Ausge�taltungvorge�ehen.

In folgendem �tellteGroßadmiral Raeder zwei Ge�ichtspunkteheraus, die
bei der Betrachtung deut�cherSeeintere��enrichtunggebend �einmüßten. Das
eine �eider Schut un�eresüber�eei�chenLebensraumes, nämlich der Zutritt zu
den Gütern die�erErde, die allen Völkern zugänglich�einmüßten.Der Führer
habe deshalb den Aus bau der Kriegsmarine in großemUmfang angeordnet.
Es �ei�elb�tver�tändlich,daß die�erAusbau den modern�tenForderungen Nech-
nung trage und dabei auch die Verwendung un�ererFlotte nicht nur in heimi�chen,
�onderninsbe�ondereauch in außerheimi�chenGewä��ernvor�ehe.Unter Ent-
wi>lung der daraus �ichfür das Per�onalund Material ergebenden Forderungen
ging der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine auch auf die enge Zu�ammenarbeit-
mit der Handelsmarine ein, die die Be�trebungender Kriegsmarine �tetsbereit-
willig�tunter�tützthabe.

Als Zweites berührteer die volkspoliti�che Aufgabe der Kriegs-
marine, wobei er eingehend �childerte,welch�tarkerFaktor der Be�uchdes deut-

�chenKriegs\chiffes in fremden Ländern �ei.Das Kriegs�chiffvermittle ganz
be�onders�tarkdie heimatliche Atmo�phäre,die den deut�chenVolksgeno��en
draußentief berühre,indem es das Heimatgefühlwee und gleichzeitig das wahre
Ge�ichtder Heimat zeige, �odaß die internationale Pre��ehezein eindeutig�ter
Wei�eLügen ge�traftwürde. Vielen Deut�chen�ei�oder Weg zum national�ozia-
li�ti�chenGroßdeut�chlandgeebnet worden, um �omehr, als durch den per�önlichen
Augen�cheinund die nahe Fühlung von Men�chzu Men�chdie richtige Ein-
�tellungzu dem weltan�chaulichtiefbegründetenUm�chwungdes Denkens und
Handelns im Reich viel leichter zu finden �ei.

Zum Schluß ging der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine auf die deut�chen
Kolonialforderungen ein. Er bezeichnetees als �elb�tver�tändlich,daß ein roh�toff-
armes Indu�trielandwie Deut�chlandZugangzu billigen Roh�toffenhaben mü��e.
Den Ver�uch,die Rückgabe des deut�chenKolonialraums mit allen Mitteln zu

hintertreiben, wie dies derzeit ge�chehe,bezeichnete Großadmiral Raeder als
einen Mangel an Fairneß, denn Deut�chlandhabe das Recht, eine

uneinge�chränkteRückgabe�einerKolonien zu fordern.
Das ge�amteDeut�chtum�eiheute von der Kraft des national�oziali�ti�chen,

tämpferi�chenEin�atzeserfaßt und kenne �eineSendung,die in der Verwirklichung
der großen Idee des Führers liege. Die Kriegsmarine wolle als Träger die�er
Idee die Klammer bilden, die alle Men�chendeut�chenBlutes im Ausland
verbinde. Sie wolle zugleich die Brücke �einzwi�chenden deut�chenVorpo�tenin
der Welt und der Heimat, die jeder Deut�cheaus dankbar�temHerzen und. in
treue�terGefolg�chaftfür den Führer heute Großdeut�chlandnennen dürfe.
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Reichs�takthalterRitter von Epp:

„Der Mangel an über�eei�<hemLebensraum i�tfür un�er
Volk unerkräglih“
Reichs�tatthaltervon Epp begann �eineRede mit einer Betrachtung über die

Außenpolitik des Führers. Der Führerbe�eitigtemit �chlagenderFolgerichtigkeit
— �oführte der Nedner aus — ein Hindernis nach dem anderen auf dem Wege
zum Wiederer�tarkenDeut�chlands.Seine politi�cheArbeit begann als er�tes
mit dem Schritt heraus aus Ohnmacht und Elend und ging kon�equentbis dahin,
wo wirheute �tehenals mächtiges,�tarkesund einiges Volk im Herzen Europas.

Seit der Schaffung die�erMacht hat der Führer keine Gelegenheit vorüber-
gehen la��en,bei der er nicht der Welt und insbe�ondereden Mächten, die un�er
Eigentum widerrechtlich be�itzen,die deut�chekoloniale Forderung zur Kenntnis

gebracht hat. Mit jedem Male �eitjener er�tmaligenForderung am 30. Januar
1937 �tandhinter die�erForderung ein �tärkeresVolk, ein �tärkerzu�ammen-
ge�chweißterWille und eine noch�tärkereund größereMacht.

Eine Rückforderung der deut�chenKolonien durch den Führeri�t eine Wieder-

E der ge�chichtlichenSituation, die be�tand,als Bismar> die Kolonien

erwarb.

Im Verlaufe des gewaltigen, bevölkerungsmäßigen,indu�triellenund politi-
�chenAuf�tiegsun�eresVolkes gegen Ende des vergangenen Iahrhunderts hatte
Bismart die von Kaufleuten und weit�ichtigenPolitikern als notwendige Ergän-
zung erkannten Gebiete unter den Schug des Reiches ge�tellt.

In jenen Tagen �chonbegann die �tetszunehmende Eifer�uchtEnglands,
und die�ewurde die Triebkraft einer Politik, die zum Weltkrieg führte und zu
dem viel �{limmerenVer�ailles,das zum Kennwort für die gemein�teund in

der Ge�chichteohne Bei�pielda�tehendeVerlegung des Völkerrechts gewordeni�t.
Deut�chlandtat damals etwas, was 20 Iahre �päterein anderer Prä�ident

glaubte ihm wieder anraten zu mü��en:In den Verhandlungs�aalzu kommen

und keine Waffen mitzubringen.
Aus der zuge�icherten„freien, weitherzigen und unbedingt unparteii�chen

Schlichtung“der völkerrechtlichverbrieften Kolonialan�prüchewurde unter Be-

drohung eine koloniale Entrechtung, eine Entmündigung und eine Beleidigung
des deut�chenVolkes. Deut�chlandwurde mit vorgehaltener Pi�tolegezwungen,
den Verzicht auf �eineKolonien zu unter�chreiben.Sie wurden unter die „Vor-

mund�chaftfortge�chrittenerNationen ge�tellt“,die — wie man �agte— auf
Grund ihrer Hilfsmittel und Erfahrungen im�tandeund bereit �ind,eine �olche
Verantwortung auf �ichzu nehmen(!). Lüge, Be�chimpfungund Entmündigung
aber brachten für die Sieger obendrein einen enormen Gewinn. Über die Man-

datsverwaltung war der Ausweg gefunden, den gewaltigen Wert des deut�chen
Be�itzesan Re�erveraumnicht auf das Reparationskonto zu �etzen.

Neben dem juri�ti�chenAn�pruchgibt es aber auh noch einen gewaltigen
morali�chen,den Deut�chlandauf �einkoloniales Eigentum hat, aus �einertat-

�ächlichenKultur- und Zivili�ationslei�tungin �einenKolonien als Ausfluß
�einerNolle als Kulturnation. Die ganze Schwere der Entrechtung und Ver-

gewaltigung Deut�chlandsdurch Ver�ailles,die ganze Schmach und Schande,
die man ihm mit der Wegnahmeder Kolonien angetan hat, wird er�tklar, wenn

man die deut�chenLei�tungenauf allen Gebieten von Kultur und Zivili�ation
als Maß�tabheranzieht.
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Seit Beginn der abendländi�chenVölkergemein�chaft,�eitden Anfängen der

Kon�olidierungder heutigen europäi�chenNational�taatengehört das deut�che
Volk zu den Nationen, die kultur\chöpferi�chtätig waren und auf dem Gebiete
der Zivili�ationund der Technik Bahnbrechendes gelei�tethaben.

Es i�tnicht wahr, wenn man behauptet, das deut�cheVolk begründe�einen
Da�eins-und Geltungsan�pruchaus dem Wert ra��i�ch-biologi�cherkörperlicher
Eigen�chaftenheraus —, es begründet ihn viel �tärkeraus dem ra��i�chenGei�t
heraus, aus gei�tigerLei�tungund gei�tigemErfolg.

Wenn wir uns heute des Wertes un�ererra��i�chenStruktur bewußt�ind
und die ra��i�cheReinhaltung als be�timmendes�taatspoliti�chesPrinzip auf=
ge�tellthaben, �oent�pringtdies zu einem ganz we�entlichenTeil aus dem

gei�tigenGebiet. Wir wi��en,daß wir gerade hier überragendeWerte un�eres
Volkstums haben; im Gegen�atzeben zu den Völkern, die wir als Para�iten
erkannt haben, weil �ievon un�erergei�tigenLei�tungleben, weil �ieun�ereKultur

kopieren, und weil �ieaus die�erImitation heraus glauben, auf die�erWelt

Herr�chaftsan�prücheanmelden und das Volk bevormunden oder ausnügzen zu
können.

Wir waren und �inddie Gebenden und wir wollen als �olcheanerkannt

A „Wir haben als Gebende den unabweisbaren An�pruchauf Gegen-
ei�tung.

Die Men�chenleben und denken heute nicht mehr nah Maß�täbender Po�t-
kut�che,des Segel�chiffesund des La�tträgers,�ondernnah den Maß�täbender

heutigen Technik. Selb�tder klein�teMann im entlegen�tenDorf i�tdurch die

ei�tigenVerkehrsmittel dem Weltge�chehenirgendwie als Zu�chaueroder Zu-
Presnahegerü>t.Allüberall in der Welt, wo deut�cheFlugzeuge landen, �ind
�ieauf die Duldung anderer Nationen angewie�en.Wir, das Volk, das in der

er�tenReihe der Gebenden �teht,das �ichdurch �eineLei�tungeneine unabweis-
bare Weltgeltung erworben hat, können für die prakti�cheNutzung, für die

Anteilnahmean Raum und Roh�toffender Welt gewi��ermaßennur Mieter
�ein— nirgends außerhalbvon Deut�chland�indwir freie Be�itzer—, dabei mü��en
wir auf der gleichen Fläche leben, auf der un�erVolk �hon�einAuskommen
finden mußte,als die Zahl �einerMen�chenein Drittel der heutigen betrug.

Von �olchemGe�ichtspunktaus gehen wir heute gegen die koloniale Ent-
rechtung un�eresVolkes an. So betrachtend empfinden wir den Mangel an

über�eei�chemLebensraum für un�erVolk als unerträglih. Von anderen ge-
zwungen zu werden, in �olcherdrangvollen Enge zu leben, von anderen, die
das nugzen, was uns gehörte,obwohl �ie�elb�tgar nicht im�tande�ind,den ihnen
�chongehörigenLebensraum auszunugzen oder gar in allen Teilen zu entwi>eln.

Dasdeut�cheVolk bleibt bei dem An�pruchauf die ihm völkerrechtlichzu-
�tehendeGenugtuung für die erlittene Ehrenkränkung; es verlangt die Wieder-

gutmachung des in Ver�aillesin der Kolonialfrage begangenen Betruges und

durch Erpre��ungzugefügtenUnrechts. Die�eGenugtuung kann nur in einer

ent�prechendenErklärungund in einer Rückgabeder deut�chenKolonien be�tehen.
Allein

fb �olcheWei�e
wird die engli�cheSchuldlüge wirklich zurückgenommen

und ge�ühnt. ;

Vonden Gegnern,die un�erEigentum in Händen halten, kann man oft die

Meinung hören, daß die Forderung nah Rückgabe un�ereskolonialen Eigen-
tums nicht ern�tgemeint �ei,�ondernnur ein politi�chesZwe>manöver wäre.
Ich glaube, �iewerden die�eMeinung nicht auf die Dauer aufrechterhalten können,
denn die�eSachei�t eine Angelegenheitvon Führerund Volk.
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Dr. C�afi:

„Der große Rhythmusder Zeit gibt auch den Takt un�erer
Arbeit an“

Der Leiter des DAI. gab im Rahmender Iahresver�ammlungeinen kurzen
Überblick über einige Hauptgebiete der Arbeit des DAI. mit be�ondererBerück-
�ichtigungder neuen Arbeitsvorhaben.

Die Tätigkeitdes DAI. gliedert �ichnach vier Hauptrichtungen:
1. Sippenkunde und Volkspflege,
2. Volksfor�chung,
3. Schulung und Pre��e,
4. Aus�tellungswe�enund mu�ealeDar�tellung.

1. Sippenkunde und Volkspflege
Im Mittelpunkt der Arbeit �tehtun�ere„Haupt�telle für die

Sippenkunde des Deut�chtumsimAuslan d“. Sie vertieft durh
das Aufzeigen �ippenmäßigerZu�ammenhängedas Herkunftsbewußt�einder

Deut�chenim Ausland und �tärktdamit ihr Empfinden völki�cherZugehörigkeit.
Die Haupt�tellehat �ichdurch ihre bisherige Wirk�amkeitden Namen eines

Generalanwalts der deut�chenFamilie im Ausland verdient. Tau�endedeut�cher
Volksgeno��enaus allen Teilen der Erde �uchenhier und finden auch in den

allermei�tenFällen den genauen Nachweis ihrer Herkunft aus dem Mutter-
lande. Eine gewaltige Sippenkartei der ge�amtdeut�chenBolksfamilie — nach
ver�chiedenenGe�ichtspunktender leichten Auffindbarkeit und der �achlichenZu-

ordnung gegliedert — baut �ichhier auf. Gegenwärtig �ind�chonüber 300 000

Karteiungen erfolgt, die über die prakti�cheTagesverwendung hinaus für �pätere
wi��en�chaftlicheFor�chungwertvoll�tesQuellenmaterial bieten werden.

Die wi��en�chaftlicheArbeit der Haupt�telle,die in enger Fühlung mit den

zu�tändigenStellen des Reiches �teht,findet ihren Nieder�chlagin dem Jahrbuch
für die Sippenkunde des Deut�chtumsim Auslande, das in �einem�oeben
er�chienenenlaufenden Jahrgang die �ippenkundlicheErfor�chungdes Rußland-
deut�chtumseingehend behandelt.

Die Zu�ammenfa��ungder dur< Vereinbarung mit der Bundesleitung des

VDA. und unter Zu�timmungder Volksdeut�chenMittel�telledem DAI. an-

gegliederten regionalen �ippenkundlichenFor�chungs�tellenim Reich erfolgt
durch die Hauptabteilung Sippenkunde und Volkspflege
im DAI. Die Hauptabteilung führt die zentrale, techni�cheund finanzielle
Verwaltung un�erer,im ganzen Reichsgebiet ein�chließlichder O�tmarkarbei-
tenden For�chungs�tellendurch und �orgtfür eine einheitliche Ausrichtung ihrer
Arbeit in bezug auf die Methode der Sammlung, Karteiung, �owieauf die

prakti�cheund wi��en�chaftliche‘Auswertungdes erarbeiteten Stoffes. So i�tes

3. B. dringend geboten, die von den einzelnen For�chungs�tellenan ihre Lands-
leute im Ausland ver�andten„Heimatbriefe“unter gewi��egleiche Ge�ichtspunkte
zu �tellen.Die Richtlinien für die�eArbeiten werden in den vom In�titutregel-
mäßig einberufenen Be�prechungender For�chungs�tellengemein�amdurch-
beraten. Wenn man an den großenAus�trahlungskreisgerade der Heimatbriefe,
die von einzelnen For�chungs�tellenin Auflagen von Zehntau�endenan
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die Stammesgeno��enim Ausland ver�chicktwerden, denkt, �owird die Not-

wendigkeit klar, daß die Zu�ammen�tellungpoliti�chund völki�chunter �ogroße
Veranwortung ge�telltenSchrifttums einer zentralen Leitung und Sichtung an-

heimgegeben werden muß.Die land�chaftlichund �tammlichbedingten For�chungs-
�tellen,z. B. die For�chungs�telle„Nieder�ach�enin aller Welt“ in Hannover,
die For�chungs�telle„Thüringer in aller Welt“ in Weimar u�w.,be�chäftigen
�ichauf dem Wege der Sippenkunde mit dem Schick�alder aus ihrem Gebiete

ausgewanderten deut�chenMen�chen.Sie wach�en�oüber das rein Familienkund-
liche, das nur Ausgangspuntkti�t, hinaus zur Pflege aller Werte des Volkstums,
die im einzelnen oder in der ganzen Gemein�chaftder Stammesgeno��enno<
vorhanden �ind.Sie we>en durch das Bewußt�einihres Eigenwertes aus dem

Stammlichen heraus den Stolz auf die Volkszugehörigkeitüberhaupt.
Für eine ge�ondertewi��en�chaftlicheoder �ippenkundlicheBearbeitung kom-

men �olcheVolksteile im Ausland in Betracht, deren Gegenwartslage es in

hervorragendem Maße erfordert. Zu die�emZwe �indim vergangenen Jahre
mehrere Spezialabteilungen eingerichtet worden.

Die be�onders�chwierigeLage des Rußlanddeut�chtumsveranlaßte uns, in

Zu�ammenarbeitmit dem „Verband der Rußlanddeut�chen“eine For�chungs�telle
des Rußlanddeut�chtumseinzurichten, die ihren Sig in Berlin hat, da hier das

wichtig�teMaterial über Auswanderungs- und Weiterwanderungsfragen der

Rußlanddeut�chenvorhanden i�t.Über Probleme der Rußlandfor�chungi�tin
die�enTagen hier eingehend berichtet worden. Auch un�er�ippenkundlichesJahr-
buch i�theuer auf die�esThema einge�tellt.

Eine ganz be�ondersvordringliche Frage i�tdie familienkundliche Erfa��ung
un�eresdeut�chenVlutes in den Vereinigten Staaten von Amerika. Die gründ-
liche Erfor�hung des Landdeut�chtumsharrt no< ihrer Durchführung. Mit
einem Stab ge�chulterFachleute gehen wir an die�eArbeiten heran. Un�ere
amerikadeut�cheFor�chungs�tellei�tu. a. mit der Her�tellungeiner amerika-

deut�chenZentralkartei �chonin vollem Gange.
Das Über�ee- und Kolonial-Hauptreferat ver�iehtim

In�titutden für die�eweit abliegenden Gebiete be�onderswichtigen Verbindungs-
dien�t,der �tets�eineallerbe�teStütze in der Förderung durch die Kriegsmarine,
namentlich auch durch die Zu�ammenarbeitmit der Führung der auf Weltfahrt
ent�andtenSchulkreuzer erfährt. Herr General Ritter von Epp hat un�erer
kolonialen Arbeits�telleeinen wi��en�chaflichenSonderau�ftragerteilt. Wir geben
das Ver�prechen,ihn mit allen Kräften zu erfüllen: in Zu�ammenwirkenmit
anderen berufenen Stellen, �onamentlich mit dem Na��epoliti�chenAmt und
mit der Univer�itätTübingen i�tdie Aufgabe einer wi��en�chaftlichenArbeits-

gemein�chaftfür Na��efragenin kolonialen Gebieten ge�tellt.

2. Volksfor�chung
Die Be�chäftigungmit der wi��en�chaftlichenErfor�chungdes Deut�chtums

im Ausland und namentlich der boden�tändigendeut�chenVolksgruppen obliegt
im DAI. der „Arbeits�telle für deut�che Volksfor�chung“.
Die�eStelle wird gemein�ammit der Deut�chenAkademie in München geführt.
In erweitertem Maße i�tdas DAI. von den zu�tändigenStellen im abgelaufenen
Jahr die Planung der Volkswi��en�chaftzugewie�enworden. Es �ind�tarkeAn-
�trengungengemacht worden, um den ge�telltenAnforderungen zu ent�prechen.
Vor allem i�tmit den mit Volksfor�chungbefaßtenanderen bedeutenden Stellen
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im Reich ein erfreuliches Einvernehmender einheitlichen Ausrichtung und Durch-
führung der Arbeiten erzielt worden.

Un�erevolkswi��en�chaftlicheVierteljahrs�chrift,die bisher — noch im Zuge
der früheren Terminologie — als „Auslandsdeut�cheVolksfor�chung“er�chien,
heißt�eitdem lezten Heft einfach „Bolksfor�chung“.Es �inddamit Möglichkeiten
namentlich in der Richtung gegeben, daß der Kreis der Betrachtung auf die

Erfa��ungder umwohnenden Völker�chaftenin ihrer Berührung mit dem Deut-

\chen ausgeweitet werden kann.

Zwei neue Abteilungen, die wi��en�chaftlicheTeilgebiete im Auge haben,
�indim lezten Jahre neu eingerichtet worden bzw. gegenwärtig im Aufbau
begriffen: eine �tati�ti�ch-kartographi�cheund bevölkerungskundlicheAbteilung,
deren Zielgebung, aber auch vordringliche Notwendigkeit wohl klarliegt, und eine

„Arbeits�tellefür die Mu�ikdes Deut�chtumsim Ausland“, zugleich auch als

auslandsfundliche Abteilung des Staatlichen In�tituts für deut�heMu�ik-
for�chungin Berlin. Die Aufgaben�tellungder Arbeits�tellei�tin er�terLinie
eine mu�ikwi��en�chaftliche,aber gerade hier wird es augen�cheinlich,wie �ehr
die Sammlung des volksdeut�chenLiedgutes, die Hilfe�tellungfür deut�cheMu�iker
und Mu�ikorgani�ationen,die Mitwirkung an der Ge�taltungmu�ikali�cherVer-

an�taltungenu�w.�chonunmittelbare Mitarbeit an dem Volksleben und der

Volkskultur der deut�chenGemein�chaftim Auslande bedeutet.

Der Unterbau, die Grundlage aller wi��en�chaftlichenSchlagkraft des In�ti-
tuts, liegt nach wie vor in den �ammelnden Abteilungen. Die Samm-

lung der Lebensäußerungen des Deut�chtumsim Ausland durch das Buch, die

Bro�chüre,das Vild, die Karte, die Zeitung und Zeit�chriftwaren ur�prünglich
�ozu�agenEinrichtungen für den privaten Handgebrauch in der In�titutsarbeit.
Sie �indim Laufe der Jahre zu einmaligen und einzigartigen Be�tänden
angewach�en,die als zentrale. Einrichtungen aus dem wi��en�cha�tlichenLeben

Deut�chlandsnicht mehr weggedacht werden können. In der Erkenntnis, daß z. B.

un�ere20 000 Bände außendeut�chenperiodi�chenSchrifttums lückenlos bis zurück
zum Schick�alsjahr1919 die ge�amtedeut�cheZeitungsliteratur des Auslandes

umfa��en,hat das Reichspropagandamini�teriumim Rahmen�eines Genera l-

referats für Zeitdokumentation un�ereSammlung zum zentralen
„Deut�chen Auslandspre��earchiv“ erklärt mit dem Auftrag, in

Voll�tändigkeitdie ge�amtedeut�cheAuslandspre��efür den Gebrauch im Reich
zu �ammelnund bereitzuhalten. Der�elbezentrale ‘Au�tragbe�tehtfür die Samm-

lung des Bildes, der graphi�chenDar�tellung,der Schallplatte.
Im Sinne die�erzwangsläufigenEntwicklung, die un�ereSammlungen aus

der ur�prünglichenBe�chränkungauf wenige Benuger zu zentralen reichswichtigen
In�titutionenheraufführt,i�tauh un�ere„Hauptbücherei für das

Deut�chtum imAusland“, die als einzige umfa��endeSpezialbibliothek
auf die�emGebiete über 80 000 Bände umfaßt, von der zu�tändigenStelle des

NReichswi��en�chaftsmini�teriumsgewertet worden.

Kennzeichnendfür die Art, wie wir ver�uchen,den in un�erenSammlungen
ein�trömendenStoff möglich�tunmittelbar zur Auswirkung gelangen zu la��en,
i�tdas Bei�pielun�ererBücherei: Die regi�triertenWerke werden in der regel-
mäßigmonatlich er�cheinenden„Bibliographie des Deut�chtumsim Auslande“

be�prochen.Die Bibliographie er�cheintals Beiheft zu un�erenZeit�chriften
„Volksfor�chung“und „Deut�chtumim Ausland“. Eine Ausle�e aus dem

Ge�amtbe�tandder Neuer�cheinungenwird für un�eren„Volksdeut�chenBuch-
dien�t“getroffen, eine Art Volksbüchereidien�t,der übrigens in enger Zu�ammen-
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arbeit mit dem Grenzbüchereidien�tin Berlin �tehtund zwe>s bequemer Benut-
barkeit mit einem gedru>ten Verzeichnis �einenLe�ernim ge�amtendeut�chen
Sprachgebiet die Einführung in �ämtlichevolksdeut�chenSiedlungen und

Probleme bietet. Eine kleine, aber in �ehrhoher Auflagezahl er�cheinende
Zeit�chriftvermittelt Men�chenund Arbeits�tellenim Ausland in un�eremSinne
einen Quer�chnittdurch das im Reich er�cheinendewichtig�teneue Schrifttum.

Ein weitläufiger Buchver�and,Le�epaten�chaften,Ver�endungeines eigenen
Vildabreißkalendersin 50 000 Stücken an alle un�ereFreunde im Auslande —

all das ergänzt die Tätigkeit, die �ichauf das deut�cheBuch bezieht und die

auch die wi��en�chaftlicheBibliothek als einen großenBücher�chreinbetrachtet,
de��enTüren möglich�toffen�tehen�ollenzur wirklichenAktivierung des deut�chen
Gei�tesgutes!

3, Pre��eund Schulung
Die unmittelbare Auswertung des durch Zeitungen,per�önlicheBerichte u�w.

ein�trömenden,Stoffes erfolgt durch die Pre��eabteilungin der ver�chiedenartig�ten
Wei�e:Die reichsdeut�chePre��ewird mit Originalbeiträgen und Notizen ver-=

�ehen,eine regelmäßigegedru>te Pre��ekorre�pondenzwird an alle außendeut�chen
Vlätter ver�chi>t.Un�ereMonats�chrift„Deut�chtumim Ausland“ bietet eine

nach Ländern gegliederte Über�chaudes We�entlichenim außendeut�chenSchaffen
und Ge�chehen.Wir �inddaran, auch neue Methoden der Unterrichtung über
den Ge�amtkreisder Volkstumsfragen, wie �ie�ichin den fremd�prachigen
Zeitungen und Zeit�chriften,aber auch im �on�tigenSchrifttum aller Kultur-
und Sprachkrei�eder Erde wider�piegeln,prakti�chzu erproben. In Buchform
haben wir im abgelaufenen Jahr im Nahmen un�ererPublikationsreihen mehrere
Bände herausgebracht, �oin der Neuen Schriftenreihe des DAI.
in der Schriftenreihe derStadt der Auslandsdeut�chen und
in der mit der Deut�chenAkademie gemein�amherausgegebenen wi��en�chaftlichen
Reihe. Ein be�ondererErfolg wurde dem Buch „Brüder über dem Meer“ des

A Gögz durch die Verleihung des Volksdeut�chenSchrifttumsprei�es
zuteil.

Un�erePre��earbeit bildet einen Teil der großen�hulendenAufgabe,
die uns �owohldem Binnenvolkstum wie auh den Volksgruppen gegenüber
ge�tellti�t.Tau�endfach,�ozu�agenin jeder klein�tenVerä�telung,wirkt �ichdie

„Schulung“ aus. Ich greife aus der Fülle der Vortrags- und Rednertätigkeit,
der Arbeit un�eresRund�funkreferats,der �chrift�telleri�chenund �on�tigenBe-

tätigung un�ererMitarbeiter in allen Gliederungen der Partei und �on�tigen
Organi�ationennur einige grund�ätzlicheund in ihrer Methode neue Formen
der Schulung heraus:

Zur Vertiefung un�ererZu�ammenarbeitmit den Sachbearbeitern der ein-

zelnen Volfsgruppen veran�taltenwir �eitIahresfri�tin regelmäßigenAb�tänden.
‘Arbeitsgemein�chaften,deren Inhalt auf eine be�timmtevolksdeut�cheLand�chaft
begrenzt i�t.Wir laden die maßgeblichenVertreter — etwa 10 bis 15 Volks-
geno��en— der ver�chiedenenArbeitsgebiete der Volkstumsarbeit für fünf Tage
nach Stuttgart ein und �uchenin inten�iverZu�ammenarbeitin die�enTagen
den ganzen Fragenbereich, der- �ichvon dem auf der Tagesordnung �tehenden
Siedlungsgebiet auf die be�onderenFunktionen, des In�tituts bezieht, auszu-
�chöpfen.Un�ereVolksgeno��enüberprüfenz. B. un�ereganzen ihre Volksgruppe
betre�fendenBe�tändean Literatur, Bild- und Kartenmaterial, volkskundlicher
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Zu�ammen�tellungen,mu�ealerund kartographi�cherDar�tellungu�w.So i�tam

Schluß einer �olchenTagung zwangsläufignicht nur ein enger freund�chaftlicher
men�chlicherKontakt zwi�chenden Fachleuten von hüben und drüben herge�tellt,
�onderndie be�te,ins einzelne gehende Kontrolle un�eresganzen Apparats
für die�eSiedlungsgebiete durchgeführt.Ander�eitserfahren wir dur<h Berichte
und Einzelausfragung aus berufener Quelle all das, was für un�erevolkspoliti�che
Ausrichtung der betreffendenLand�chaftgegenüberwe�entlichi�t.

Dies bedeutet eine neue Art gegen�eitigerSchulung und Befruchtung, die
wir im Berichtsjahr �honmit 6 Volksgruppengebieten durchgeführthaben und

die einen po�itivenErtrag weit über das Maß �on�tigerArbeitstagungen geben.
Der Hauptabteilung Pre��eund Schulung �indeinige Sonderreferate

angegliedert, die den Zwe haben, die Arbeitsverbindung mit den für un�ere
TätigkeitwichtigenGliederungen der Bewegung aufrechtzuerhalten.Die Abteilung
fürJIugendarbeit, die von dem Beauftragten des Reichsjugendführersim
Hau�egeleitet wird, vermittelt für die volkspoliti�cheErziehung und einheitliche
volksdeut�cheAusrichtung der ge�amtenStaatsjugend die Ergebni��eder DAI.-
Arbeit. Die�eGemein�chaftsarbeitder HI. und des DAI., über die �ichvor

furzem der Reichsjugendführer�elb�tgelegentlich �einesBe�uchsim DAI. ein-

gehend berichten ließ, i�t,wie auh die gegenwärtigeTagung bewies, bei uns

�chonfe�tverankert. Ich möchteaus dem Zu�ammenwirkendie Tätigkeit un�erer
Lichtbildabteilung anführen, die für Lichtbildvortragszwecke Film-
bänder volksdeut�chenInhalts anfertigt und mit Begleittext ver�ieht.Auf die�e
Wei�e wird ein durch�chlagendesErgebnis der Unterrichtung, aber äuch der

gei�tigenLenkung erzielt, denn jedes die�erBildbänder, ob es nun über den

deut�chenKampf im O�tenallgemein handelt oder von einer be�timmtenVolks-

gruppe, geht in einer Auflage von 2500 an die Dien�t�tellender HI., d. h. prakti�ch
erfährt jeder deut�cheIunge und jedes deut�cheMädel die gleichen politi�chen
Leit�ätze,die gleiche bildliche An�chauungüber die deut�chenBelange jen�eits
der Reichsgrenzen.
Eben�owie der Reichsjugendführer i�tauh der Reichs�tudenten-

führer durch �einenBeauftragten in un�eremHaus vertreten. Es wird al�o
neben volkspoliti�cherErziehungsarbeit auch auf die Nahwuchsfrage der

volksdeut�chenArbeit im Reich allergrößtes Gewicht gelegt. Welche weit-

reichende Bedeutung die Tuchfühlungdes DAI. gerade auch mit der Studenten-

\chaft be�itzt,dafür mag der eine Hinweis genügen, daß das DAI. als planende
Stelle der ge�amtenaußendeut�chenVolfksfor�chungdurh das Außenamt der

Studenten�chaftdie richtige, im Sinne des volksdeut�chenLebenskampfes zwe>>-
ent�prechendeThemengebung im Bereich der wi��en�chaftlichenArbeit aller groß-
deut�chenHoch- und Fach�chulenwirk�ambefruchten kann. Welcher Fort�chritt
gegenüber dem Nebeneinander und Durcheinander jener Zeit, in der etwa über

Wirt�chaftsfragendes Saargebietes als Mode�toffgleichzeitig 20 Di��ertationen
in ver�chiedenenSeminaren ent�tehenkonnten!

4, Aus�tellungswe�enund mu�ealeDar�tellung
Das vergangene Jahr hat durch�einenAblauf in augen�cheinlicherWei�ebe-

kräftigt,daß eine Dar�tellungdes volksdeut�chenSchick�alsin �tarr=gleichbleiben-
der mu�ealerForm heute ein Wider�innin �ich�elb wäre. Die Dynamik des

deut�chenGe�chehensrannte Kartenbilder und Dar�tellungpoliti�ch-�taatlicher
Zu�ammenhängeüber den Haufen. Der Stil einer neuen beweglichen,�tetsdas
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Die Jahrestagung des Deut�chenAusland-Fn�tituts

Großadmiral Dr. h.c. Raeder und Reichsleiter Reichs�tatthalterGeneral

Ritter von Ep p im Ge�prächauf der diesjährigen Jahrestagung des DAI.

(Unten) Großadmiral Dr.h.c. Raeder beim Ab�chreitender Front der Ehre

fompanie der Kriegsmarine. Links von ihm: Reichs�tatthalterGeneral Ritter

von Epp und Gauleiter Reichs�tatthalter Murr
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Der Vorkämpfer des deut�chenkolonialen Gedankens, Reichsleiter
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volkspoliti�cheSchick�alin �einergegenwärtigenAbwandlung begleitenden Dar-

\tellungswei�e,den wir in un�eremaußendeut�chenVolksmu�eum„Ehrenmal der

deut�chenLei�tungim Ausland“ von vornherein und er�tmaligverfolgt haben,
i�tdurch die Ereigni��evoll gerechtfertigt worden. Ob es nun die Heimkehr der

O�tmark,der �iegreicheKampf des Sudetendeut�chtums,das Auftauchen be�timm-
ter Kolonialprobleme, die Notwendigkeit, den Teilnehmern der AO.-Tagung
ra��epoliti�cheAn�chauungzu vermitteln, oder ob es �chließlichin Zu�ammenhang
mit der jezt laufenden Behandlung des rußlanddeut�chenKoloni�ten�chi>�als
war — immer hat die kün�tleri�chund volkskundlichbefähigteLeitung der Haupt-
abteilung für Aus�tellungswe�enmit größter An�pannungder Kräfte in ihrer
Vildhaftmachungdes politi�chenGe�chehensSchritt halten können. Fa�tMonat

für Monat wech�eltenun�ereAus�tellungsräumeihr Ge�ichtund blieben im
Grunde doch immer das�elbe— Ausdruck des deut�chenAntlizes in der Welt
und �eines Erlebens im Ge�amtrahmendes gewaltigen Völkergemäldes
überhaupt!

Meine Volksgeno��en!Der große Rhythmus der Zeit gibt auch den Takt

un�ererArbeit an. Sie i�tlange nicht mehr von den Ge�chehni��enlosgelö�te
Sammel- und Regi�triertätigkeit. Sie wird in weitem Umfang An�chaulich-
machung un�eresBezugs zu den Völkern der Erde überhaupt.Wohl i�tes der

deut�cheMen�chim Ausland, der immer Prisma un�ererBlickrichtung und
Medium un�eresWirkens in die Welt hinein bleiben wird und muß. Aber �o
wie in die�enTagen �einWeltgefühl und un�ereAn�chauungüber �einenWert

fürDeut�chland�ichgewaltig gewandelt hat,�owird �ichauch un�ereBetrachtungs-
wei�evom Deut�chenim Ausland an und für \i< mehr lö�enmü��en
und einmünden in eine Weltbetrachtung der Deut�cheni n der Welt, d. h. im
Völkerleben überhaupt,das im Sinne der Wech�elwirkungvon Nation zu Nation

E
eine

neue
Völkerkunde neu aufzubauen mit auch un�ereZukunftsaufgabe

ein wird!

Die Arbeikstagungen

Die Arbeiksgemein�chaft
deuk�cherZeifkungenund Zeif�chriffen

Zum dritten Male traten im Rahmen der JIahrestagung des Deut�chen
Auslands-In�tituts in Stuttgart Männer der Pre��evom 5. bis 7. Juni 1939

zu einer Arbeitsgemein�chaftzu�ammen.Wenn ich, der ih innerhalb meines

bide
im DAI. die�e Arbeitsgemein�chaftins Leben gerufen und

bisher geleitet habe, die Entwi>klung und Erfahrung der lezten Iahre kurz
zu�ammenzufa��enver�uche,�oläßt �ichwohl das folgende Ergebnis fe�t�tellen:
‘Ausden zeitlich eng begrenzten Tagungen der Arbeitsgemein�chafti�t�chonheute
— nach kaum drei Jahren — �oetwas wie eine dauernde Arbeitsgemein�chaftund

eine �ehrfruchtbare Zu�ammenarbeiterwach�en.
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Wir fingen 1937 klein und uns damals, in der Zeit der �tarkeninneren Span-
nungen innerhalb der deut�chenVolksgruppen, bewußt auf die Zeit�chriften
be�chränkend,als „Arbeitsgemein�chaftauslandsdeut�cherZeit�chriften“an. Wir

tagten 1938, indem jezt auch die Zeitungspre��emit herangezogen wurde, als

„Arbeitsgemein�chaftdeut�cherZeitungen und Zeit�chriften“,und wir konnten
in die�emIahre, zwar im Namen etwas langatmig, aber Aufgabe und Umfang
flar umreißend,zu einer „Arbeitsgemein�chaftdeut�cherZeitungen und Zeit-
\chriften im In- und Ausland“ zu�ammentreten.Die Änderung des Namens
läßt die Erweiterungdes �achlichenBereichs und des teilnehmenden Per�onen-
krei�esflar erkennen.

Tagungen deut�cherPre��eleuteaus dem Reich und aus den Außengebieten
des deut�chenVolkes haben niemals allein die Aufgabe der Unterrichtung und

Erörterungüber fachliche und wi��en�chaftlicheFragen, �ondern�iedienen vor

allem der Schaffung und Vertiefung per�önlicherund �achlicherVerbindungen
und Arbeitsbeziehungen.Wenn daran, wie dies in erfreulich wach�endemMaße
bei un�ererArbeitsgemein�chaftder Fall i�t,Männer und Frauen der Zeitungs-
und Zeit�chriftenpre��e,Verleger und Schriftleiter, Hoch�chullehrerund Stu-

denten, Vertreter von Ämtern,Partei�tellen,Verbänden und In�tituten,Reichs-
deut�che,Auslandsdeut�cheund Volksdeut�chebeteiligt �ind,�odient dies der

Sache�elb�tum �obe��er.
Schon die Tagung 1937 hatte eine ganze Reihe erfreulicher Auswirkungen;,

ich habe darüber in meinem die Tagung 1938 einleitenden Referat berichtet.
Hier möchteich einige Bei�pieledafür anführen,in welcherWei�edie bisherigen
Arbeitstagungen untereinander in Beziehung �tehenund �omiteine fortlaufende
Entwicklung aufwei�en.

Aus der Tagung1937 ent�prangdie Anregungzu der Südo�trei�edes Reichs-
verbandes der deut�chenZeit�chriftenverleger(Frühjahr 1938) und der ver�tärkten
Auslandsarbeit die�esVerbandes. Auf der Tagung 1938 be�chäftigtenwir uns

am Schluß mit Nachwuchsfragen der deut�chenPre��eund gelangten dabei zu
der Überzeugung, uns �tärkerals bisher mit dem Problem der Aus- und

Weiterbildung volksdeut�cherSchriftleiter zu befa��en.
1937 hielt uns Prof. Dr. Karl Kurt Klein - Ja��yeinen kurzen, grund-

legenden Vortrag über das Zeit�chriftenwe�ender Siebenbürger Sach�en.Aus

die�emVortrag erwuchs die umfa��endeStudie Kleins über „NRumäniendeut�ches

les
im Laufe�einerEntwicklungbis zur Gegenwart“,die gleich�am

den Ausgangspunktund Kern des diesjährigenSonderheftes un�ererZeit�chrift
„Deut�chtumim Ausland“ bildet.

Ein Jahr �päter�prahDr. Hans Hermann Adler, Heidelberg, über
„Volksdeut�cheFragen in der reichsdeut�chenPre��e“.Die�erVortrag fand
einen �olchenWiderhall, daß in der an�chließendenAus�prachedie Anregung
gegeben wurde, ihn an die Schriftleitungen aller reichsdeut�chenZeitungen zur
Verteilung zu bringen, was im lezten Winter auf amtlichem Wegeerfolgte.

Auch der literari�cheNieder�chlagaus Anlaß der einzelnen Tagungen der

‘Arbeitsgemein�chafthat �icherweitert und vertieft. Das Sonderheft 1937, das

gleichzeitig zur Feier des 20jährigenBe�tehensdes DAI. er�chien,enthielt nur

einen einzigen ein�chlägigen‘Auf�aßüber „Deut�ch�prachigeZeit�chriftendes

franzö�i�chenEl�aßim 19. und 20. Jahrhundert“.Das Sonderheft von „Deut�ch-
tum im Ausland“ zur Iahrestagung 1938 brachte einen Quer�chnittdurch die

deut�chePre��eim Ausland, der �ehrviel Beachtung und auch manche Anerken-

nung fand. In die�emIahre konnten wir mit dem Iuniheft 1939 „Neue Beiträge
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zur Kunde des volksdeut�chenZeit�chriften-und Zeitungswe�ens“vorlegen und

damit das vorjährige Heft hin�ichtlihdes Zeit�chriftenwe�enszwar nicht
er�chöpfend,aber für die wichtigen Gebiete des balti�chenDeut�chtums,des

heutigen Polen, des Rumäniendeut�chtumsund der Vereinigten Staaten von

‘Amerika erweitern und für das Zeitungswe�endie wichtig�tenErgänzungenund

Veränderungengegenüberdem Stand vom Juni 1938 nachtragen.
Die Erkenntnis der volksdeut�chenMitarbeiter an dem Sonderheft 1939, die

ich in meinem Vorwort be�ondershervorhob, daß die im Reich in organi�ato-
ri�cherund fachwi��en�chaftlicherHin�ichtheute gebräuchlicheScheidung von

Zeitung und Zeit�chriftnicht ohne weiteres auf das Pre��ewe�endes Deut�chtums
im Ausland angewendet werden kann, möchteih hier nochmals wiederholen,
zumal �ieauh in der Aus�pracheder diesjährigen Arbeitsgemein�chaftvon

zeitungswi��en�chaftlicherSeite zum Ausdru> gebracht wurde.

*

Wenn die Arbeitsgemein�chaft1937 in er�terLinie dem gegen�eitigenKennen-

lernen und der Einführung in die Ge�amtfragengewidmet war, wenn die Tagung
1938 unter dem Leitgedanken: Die ge�amtdeut�cheAufgabe der reichs- und volks-

deut�chenPre��e�tand,�okonnte die diesjährigedritte Arbeitstagung viel �tärker
als die bisherigen in die Erörterung von Einzelfragen und in die Behandlung
von Querverbindungen zu Nachbarbereicheneintreten.

Die Zahl der Teilnehmer war gegenüberden beiden Vorjahren nochwe�ent-
lich gewach�en.Be�onderserfreulich war die �tarkeBeteiligung von jungen
Schriftleitern aus der volksdeut�chenTages- und Wochenpre��eund die Teil-

nahmezahlreicher Studierender der Zeitungswi��en�chaftund ihrer Vereinigungen
an den Univer�itätenMünchen, Heidelberg, Köln, Königsberg u. a. Im übrigen
war aus dem Reich die Zeit�chriftenpre��e�tärkervertreten als die Tagespre��e;
dies mochte im we�entlichendamit zu�ammenhängen,daß die Berufskameraden
der reichsdeut�chenTageszeitungen durch die außen- und innenpoliti�chenEreig-
ni��eder lezten Wochen und Monate außergewöhnlich�tarkin An�pruch
genommen waren.

Als weiterhin erfreulich und zugleich kennzeichnend für die �ichheute durch-
�ezendeAnerkennung der zentralen Bedeutung der Pre��earbeitüberhauptmuß
die Tat�achegewertet werden, daßmehrere Vorträge und Sitzungen gemein�am
mit den anderen Paralleltagungen des DAI. durchgeführtwurden, und zwar
mit dreien der vier anderen gleichzeitig abgehaltenen Arbeitstagungen:mit der

Arbeitstagung „Die deut�chenBibliotheken in der volksdeut�chenArbeit“, der

Arbeitstagung des Außenamtesder Reichs�tudentenführungund der Tagung
über volksdeut�cheJugendarbeit. Ich glaube, es hier aus�prechenzu können, daß
die�eZu�ammenlegung�on�tganz ver�chiedenausgerichteter und zu�ammen-
ge�etzter‘Arbeitstagungenals gelungen und noch weiter ausbaufähig bezeichnet
werden muß.

Was den Inhalt der einzelnen Sitzungen anbelangt, �okann der�elbean

die�erStelle nur ganz knapp umri��enwerden. Nachdem einleitend die Verände-
rungen und Strufturwandlungen in der deut�chenAuslandspre��eaufgezeigt
worden waren — durch je einen volksdeut�chenSchriftleiter aus dem Nordo�ten
und Südo�ten,�owiedie Schriftleiter im y Hartung und

W. Kap pe
— wurde gleich in die Behandlung von Einzelfragen eingetreten.
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Sie er�tre>ten�ich— in kurzen Schlagworten zu�ammengefaßt,jeweils unter

‘Anführungdes Hauptreferenten — auf folgende Gebiete:

Nachricht und Pre��e(Dr. R a u , DNB. Berlin),
Buch und Pre��e(Dr. A. Spemann, Stuttgart),
Wi��en�chaftund Auslandspre��e(Prof. Dr. K. d’ E�ter, München),
Bibliotheken und Pre��e(Dr. H. Kru�e, DAI.),
Au�gabeder volksdeut�chenPre��e(#/-Haupt�turmführerF. Gi��{�ibl,

Stuttgart, und ein volksdeut�cherSchriftleiter),

TA Arbeit in der �tudenti�chenPre��e(Dr. H. Wolff, RStF.,
ünchen), y

Iugendarbeit in der volksdeut�chenPre��e(Bannführer E. Lohmann,
AI., und Ober�tammführerSh mi dt, RIF., Berlin).

Daß dann in der gemein�amenSitzung der Ratsmitglieder des DAI. und
der fünf Arbeitstagungen am Vormittag des 8. Iuni ein �ohervorragender
Redner und �owohlauf dem Gebiet der Zeitungswi��en�chaftwie auf dem der

politi�chenPre��earbeitbewährter Fachmann wie Mini�terialratProfe��or
Dr. Bömer , der Leiter der Auslandspre��eabteilungim Reichsmini�terium
für Volksaufflärung und Propaganda, als er�terVortragender �prachund in

feinge�chliffenenSäten und in grundlegenden Gedankengängendas in nationaler
und internationaler Hin�ichtgleich aktuelle Thema „Pre��efreiheit“behandelte,
erfüllte jeden Teilnehmer gerade der Pre��earbeitsgemein�chaftmit Stolz und

be�ondererFreude.
*

Fa��enwir das Ergebnis der diesjährigen dritten Tagung der „Arbeits-
gemein�chaftdeut�cherZeitungen und Zeit�chriften“zu�ammen,�okönnen wir zwei
in den Stuttgarter Tagen mit aller Deutlichkeit gewonnene Erkenntni��efe�t-
�tellen:Einmal die einheitliche Ausrichtung der volksdeut�chenPre��eund ihrer
Schriftleiter auf un�erGe�amtvolkund die national�oziali�ti�cheWeltan�chauung,
ihr Glaube an die deut�cheSendung. Zum zweiten die Bedeutung der volks-

deut�chenPre��eund insbe�ondereauch der Wochenblätter nicht allein als Nach-
richtenübermittler,�ondernvor allem als Vorkämpfer der inneren Erneuerung
und als Träger des völki�chenGewi��ens.Klar ergibt �ichhieraus die Tat�ache,
daß gerade die volksdeut�chenKampfblätterAufgaben zu erfüllenhaben,die �ich
im Reich auf Zeitung und Zeit�chriftverteilen, und eben deswegen i�tdie Zu-
�ammenarbeitder reichsdeut�chenZeitungs- u n d Zeit�chriftenpre��emit der im
Ausland er�cheinendendeut�chenPre��eeine unbedingte Notwendigkeit.

Wie die Zeitung und Zeit�chriftdas Leben un�ererGe�amtnationin �einer
ganzen Vielfalt wider�piegeln,wie �iedie Ge�talterder öffentlichenMeinung
und des gei�tigenLebens �ind,wie der Schriftleiter neben dem Lehrer der wich-
tig�teErzieher zur Volksgemein�chafti�t,�o�ehei< auh den Sinn un�erer
„Arbeitsgemein�chaft“:Sie i� kein Zu�ammen�chlußvon Nur-Fachleuten,
�ondern�ie reiht �ichein in die Front all derer, die bereit und berufen �ind,mit-

zuwirken an der Lö�ungder Aufgaben, die der Führer dem deut�chenVolke
�telltund in Zukunft noch�tellenwird.

HermannNRüdiger.
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Die deuf�chenBibliotheken in der volksdeut�henArbeit

Die Bücherei des Deut�chtumsim Ausland im DAI. hat im Rahmen der

Iahrestagung des Deut�chenAusland-In�titutsvom 5. bis 7. Juni 1939 eine

bibliothekari�cheArbeitstagung veran�taltet,zu der �ihrund 60 Vertreter der

deut�chenwi��en�chaftlichenBibliotheken, der Volksbibliotheken und Grenz-
büchereien�owieVertreter von Behörden und Parteidien�t�tellenzu�ammen-
gefunden haben.
Die�eArbeitstagung �tandunter dem leitenden Gedanken, den Ein�atzder

deut�chenBibliotheken aller Arbeitsrichtungen im Dien�tedes volksdeut�chen
Gedankens �y�temati�cherzu ge�taltenund dadurch zu ver�tärken.Als Voraus-

�etzungfür eine �innvollePlanung �ollteein gegen�eitigesKennenlernen der

Be�onderheitender Arbeitswei�eund der Einzelau�gabender ver�chiedenen
Gattungen von Bibliotheken unter dem Ge�ichtspunktder volksdeut�chenArbeit
bewirkt werden.

Die Arbeitstagung, die von der Bücherei des Deut�chtumsim Ausland
vorbereitet und durchgeführtwurde, �tandunter dem Ehrenvor�ißdes Er�ten
Direktors der Nationalbibliothek Wien, General�taatsbibliothekarDr. Te i < l.
Mit die�erEinladung �ollte die ehrende Erinnerung daran zum Ausdruck kommen,
daß der Nationalbibliothek im Krei�eder Bibliotheken Großdeut�chlandsder

ge�chichtlicheNuhm zukommt, in ihrem Wirken �tetseine Vorkämpferindes

ge�amtdeut�chenGedankens gewe�enzu �ein,und in �einerEröffnungsan�prache
ließ Direktor Teichl wi��en,daß die Nationalbibliothek auch in Zukunft im Sinne

die�erihrer großenTradition jede Be�trebungnach Zu�ammenfa��ungder Biblig=

thefsarbeit im Dien�tedes ge�amtdeut�chenVolkstums mit allen Kräften zu
fördern bereit �einwerde.

Der er�teTag der Arbeitstagung war den Aufgaben der wi��en�chaftlichen
Bibliotheken gewidmet und �tandunter dem Ge�amtthema„Die Sammlung und

bibliographi�cheVerzeichnung des außendeut�chenSchrifttums als Aufgabe
deut�cherwi��en�chaftlicherBibliotheken“.Hierzu nahm als er�terBibliothekar
Dr. Cord es (Deut�cheBücherei,Leipzig) das Wort mit �einenAusführungen
über „Die Sammlung und bibliographi�cheVerzeichnung der deut�ch�prachigen
Schriftendes Auslandes durch die Deut�cheBücherei“. Die Deut�cheBücherei,
die zur Aufgabe hat, das ge�amtedeut�ch�prachigeSchrifttum des In- und

Auslandes ab 1913 lü>enlos zu �ammeln,widmet einen erheblichenTeil ihrer
Arbeit der Erfa��ungdes volks- und auslandsdeut�chenSchrifttums. Gehören
dochnicht weniger als 10 Prozent der Eingänge dem Gebiete der Auslandsarbeit

der Deut�chenBücherei an. Freilich de>t �ichdie�eArbeit nicht ohne weiteres
mit dem Begriff der volksdeut�chenArbeit, da im Rahmen der Sammlung der

deut�ch�prachigenSchriften des Auslandes naürlich auch alle jene Schriften ge�am-
melt werden, in denen �ichAusländer der deut�chenSprache als Wi��en�chafts-
�prachebedienen. So�tellt die Deut�cheBücherei zugleich ein einzigartiges Denk-
mal der Weltgeltung der deut�chenSprache dar. Mit der Erfa��ungaber des

ge�amtendeut�ch�prachigenSchrifttums über das Deut�chtumim Ausland �owie
aller deut�ch�prachigenVeröffentlichungen,gleich welchen Inhalts, die von volks-
und auslandsdeut�chenVerfa��ern�tammen,erfüllt �iejedoch ein �ehrbedeutendes
Stück der Ge�amtaufgabeeiner umfa��endenSammlung des außendeut�chen
Schrifttums. Dr. Cordes gab einen klaren Einbli> in die Werk�tattdie�er
großangelegtenSammeltätigkeit,die ein Nez von Verbindungen zu einer �ehr
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großenAnzahl deut�cherVerleger, Drucker, Schulen, Vereinen, Organi�ationen
u�w.im Ausland zur Voraus�ezunghat. Die bibliographi�cheVerzeichnung
der uns in die�emZu�ammenhangintere��ierendenSchrifttumsgruppen erfolgt
in der von der Deut�chenBüchereibearbeiteten „Nationalbibliographie“, teil-

wei�enatürlih auch in den fachlichen Spezial-Bibliographien, die von der

Deut�chenBücherei bearbeitet werden. Im Rahmen der durch die Deut�che
Bücherei vollzogenen Zentralkatalogi�ierungwerden die Titel des hier ein-

\chlägigenSchrifttums erfaßt und für den Gebrauch der Bibliotheken im „Täg-
lichen Verzeichnis der Neuer�cheinungen“und durch die von der Deut�chen
Bücherei gelieferten Zetteldruke bereitge�tellt.

In der an�chließendenAus�prachewurde die Wichtigkeit direkter Beziehungen
der Inlandsbibliotheken zu den Bibliotheken im Ausland und insbe�ondereauh
zu den Stellen, Organi�ationenund Einzelper�önlichkeitenim Ausland, die

deut�chesbzw. deut�ch�prachigesSchrifttum herausgeben, erörtert. Nach den

Erfahrungen,der Deut�chenBücherei �ind90 Prozent der zur Lieferung bereiten
Stellen im Ausland mit den herausgebenden Stellen �elb�tidenti�ch.Die

Kompliziertheit der notwendigen Verbindungen wird bei der Betrachtung der

Tat�acheklar, daß eine �ehrgroßeAnzahlder hier in Frage kommenden Schriften
Vereins�\chri�tenoder �on�tigePrivatdrucke �ind.Die Frage, in welchemUmfange
die deut�chenwi��en�chaftlichenund volkstümlichenBüchereien im Auslande

einge�chaltetwerden können,um bei der Namhaftmachung �olcherSchriften und

ihrer Be�chaffungfür die �ammelndenreichsdeut�chenBibliotheken behilflich zu
�ein,wurde hierbei �owienoch bei �pätererGelegenheit be�prochen.

Das folgende Referat von Bibliotheksdirektor Dr. Prinzhorn (Univer�i-
tätsbibliothek Leipzig) über das Thema „Aufbau und Organi�ationaußen-
politi�cherund Grenzland-Bibliographien“führte an dem Bei�pielder von dem

Referenten herausgegebenen bekannten Bibliographien („Danzig — Polen —

Korridor und Grenzgebiete“und „Memelgebiet— Balti�cheStaaten und Finn-
land“, denen weitere in Vorbereitung befindliche folgen werden) mitten hinein
in die Fragen und Schwierigkeiten der bibliographi�chenVerzeichnung des außen-
deut�chenund auslandskfundlichen Schrifttums, zeigte aber auh an Hand der

reichen prakti�chenErfahrungen des Referenten die Methoden zur Bewältigung
die�erSchwierigkeiten auf. Neben der titelmäßigen Erfa��ungi�tes hier ins-

be�onderedie Be�chaffungdes Schrifttums, die für eine einwandfreie biblio-

graphi�cheVerzeichnung natürlichVoraus�ezungi�t,der ein großes Maß von

Mühe und Sorgfalt zugewendet werden muß. Hemmend �tellen�ichder Arbeit

ferner die �prachlichenSchwierigkeiten in den Weg. Dabei er�chöpft�ichdie

Aufgabe der Schaffung �olcherBibliographien nicht in der Bewältigung der

bibliographi�ch-bzw. bibliothekari�ch=techni�chenSchwierigkeiten, es i� ins-=

be�ondereder wi��en�chaftlich-politi�cheCharakter �olcherBibliographien, der eine

be�ondereAufmerk�amkeiterfordert. Im Zu�ammenhangdamit �tehtdie Frage,
welche Form der Bibliographie zu wählen�ei,ob man �ichmit einer reinen

Titelbibliographie, mit der Hinzufügungvon Kurzreferaten oder nur mit einer

Be�prechungsbibliographieim eigentlichenSinne zufrieden geben kann.
Die Aus�pracheließ erkennen, daßdie ausführlicheBe�prechungsbibliographie

für die wi��en�chaftlicheArbeit kaum entbehrlich, die Titelbibliographie wegen
ihrer be��erenMöglichkeiteneiner ra�chenund voll�tändigenNachwei�ungdes

Schrifttums aber ebenfalls unbedingt notwendig i�t.Noch mehr aber als bei
der bloßenSammlung des Schrifttums i�tzur Erreichung einer befriedigenden
bibliographi�chenVerzeichnung eine wirkliche Arbeitsteilung und vernünftige
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Zu�ammenfa��ungaller ein�aßfähigenKräfte der Bibliotheken notwendig, noch
weniger als anderwärts i�tein Monopolan�prucheinzelner Stellen auf �olche
Arbeit begründet,noch mehrgilt hier, daß für jede Bibliothek, die die Möglich-
keit zur Mitarbeit hat, �ichauch ein fruchtbares Feld für ihre Betätigung öffnet.

Die Aus�prachebeleuchteteeingehend, wie groß die Wün�cheund Erwar-

tungen �ind,die die Wi��en�chaftan die Bibliotheken �tellt,wie �chwierigaber

gerade in die�emPunkt die Lage der Bibliotheken i�t,die mit großen und

wichtigen Gemein�chaftsaufgabenbereits bis an die Grenzen ihrer Lei�tungs-
fähigkeitin An�pruchgenommen �ind.So be�tehtzurzeit noch keine Aus�icht,daß
es z. B. möglich�einwird, zu�ammenfa��endeoder nah Sachgebieten, aufge�tellte
Bibliographien des älteren außendeut�chenSchrifttums in Angriff zu nehmen.
Die Notwendigkeit �olcherArbeiten �ollteaber wenig�tensniemals aus den

Augenverloren werden, und wo �ichdie Möglichkeitzu geeigneten Vorbereitungen
ergibt, �olltenwenig�tensdie Vorbereitungsarbeiten unverzüglichin Angriff
genommen und �oweit als möglichvon allen in Frage kommenden Stellen unter-

�tütztwerden.

Das Referat von Bibliotheksleiter Dr. Kr u �e (Büchereides Deut�chtums
im Ausland, Stuttgart): „Die zentrale Sammlung und Verzeichnungdes außen-
deut�chenSchrifttums als Gemein�chaftsaufgabeder deut�chenBibliotheken“
�tellteeine zu�ammenfa��endePlanung der ge�amtenauf die�enGebieten den

wi��en�chaftlichenBibliotheken zufallenden Arbeiten zur Disku��ion.Ausgehend
von der Tat�ache,daß die voll�tändigeSammlung, katalogmäßigeEr�chließung
und bibliographi�cheVerzeichnungdes außendeut�chenSchrifttums eine unum-

gängliche nationale Pflicht der deut�chenBibliotheken dar�tellt,entwi>elte
Dr. Kru�ezur Bewältigung die�erAufgabe folgenden Plan:

Das Schrifttum, dases zu erfa��engilt, gliedert �ich�achlichin drei Gruppen:
1. Die er�teGruppe umfaßtdiejenigen Schriften, die Deut�cheim Ausland

zu Verfa��ernhaben. Gleichgültig,ob es �ichum medizini�che,techni�che,juri�ti�che,
philo�ophi�cheoder einem �on�tigenSachgebiet angehörigeArbeiten handeln mag:
�iealle �tellenein Stück deut�cherLei�tungim Ausland dar und gewinnen ihre
be�ondereBedeutung eben unter die�emGe�ichtspunkt.

Der größereTeil die�erLiteratur er�cheintheute noh in deut�cherSprache,
inde��enbeginnt in dem Maße, in dem Volksdeut�chein 2. oder 3. Generation
die fremde Verkehrs\prache zu ihrer Haus�prachewerden la��en,be�ondersin

einzelnen Ländern wie USA. u�w.bereits die�esSchrifttum in �remdenSprachen
zu er�cheinen.

2. Die zweite Gruppe bildet jenes Schrifttum, das über Lage, Stärke und

Lei�tungdes Deut�chtumsim Ausland unmittelbar oder mittelbar, im freund-
lichen oder feindlichen Sinne Auf�chlußgibt. Ein großerTeil die�esSchrifttums
er�cheintim Reich, ein Teil auch draußen in deut�cherSprache. ‘Außerordentlich
auf�chlußreichund wichtig aber �indhier natürlich auch die Dar�tellungendes

Gegners, mag es �ichum Monographien, Stati�tikenoder andere Veröffent-
lihungen handeln, die natürli<h in der Regel in der fremden Sprache
ge�chrieben�ind.

3. Wichtig i�tendlicheine dritte Gruppe von Schriften, die die fremden Länder
und Völker unter dem Ge�ichtspunktder Umwelt der Deut�chenim Auslande
betrachten, bzw. für die�eFrage�tellungdas nötige Material an Unterlagen
bereit�tellen.Auch hierbei handelt es �ichnatürlich�owohlum deut�chewie um

fremde Arbeiten.
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Die be�onderenSchwierigkeiten einer befriedigenden Ge�amtlö�ungliegen
u. a. darin, daß die hier in Rede �tehendenSchri�ttumsgruppenja keineswegs
eine Einheit bilden, �ondernlediglich durch einen gedanklichen Zu�ammenhang,
der von außen an �ieherangetragen wird, eine Zu�ammenfa��ungerfahren. In
jedem Falle �cheidet�ichdeutlich das Schri�ttumüber die Fragen des Außen-
deut�chtums(im allerweite�tenSinne ver�tanden)von dem Schrifttum aller Sach-
gebiete, das uns hier lediglich deswegen intere��iert,weil Deut�cheim Ausland
es ver�aßthaben. Die ungeheure Fülle des ein�chlägigenSchrifttums und vor

allem auch die teilwei�eäußer�t�<hwierigeBe�chaffungfordern nun gebieteri�ch
eine Teilung der Sammelaufgabe. Bereits alle früheren Ver�uche,zu einer

voll�tändigenSammlung des außendeut�chenSchrifttums zu gelangen, nahmen
auf die Tat�acheRück�icht,daß eine größereAnzahl von Bibliotheken �chon
eine Sammlung be�timmterTeile des außendeut�chenSchrifttums — mei�t
handelt es �ichum regionale Abgrenzungen — betreibt. So pflegen die Staats-
bibliothekenKönigsberg, Breslau, Graz u. a. be�ondersdas außendeut�cheSchrift-
tum aus Gebieten des O�tensund Südo�tens,die Landesbibliothek Dresden und
die Univer�itätsbibliothekenLeipzig und Iena �ammelndas �udetendeut�che
Schrifttum,die Univer�itätsbibliothekFreiburg erfaßtdas Schrifttum des aleman-

ni�chenRaumes, die Univer�itätsbibliothekGöttingen nimmt �ichdes amerika-

deut�chenSchrifttums an, und die Bibliothek der Freien und Han�e�tadtHamburg
be�izteine umfa��endeSammlung des über�eedeut�chenSchrifttums. Wie groß
der ‘Anteil der Deut�chenBüchereian der Sammlung des außendeut�chenSchri�t-=
tums i�t,hat ja das Referat von Dr. Cordes aufgezeigt. Da nun die�eTeil-

�ammlungender einzelnen Bibliotheken �ichhier und da über�chneiden,manche
Sammlungen nur innerhalb be�timmterZeiträume durchgeführtwurden, gewi��e
Gebiete in Zukunft auch nicht mehr für die�enZwe in Frage kommen, andere
Teilgebiete dagegen noch von keiner Seite eine hinreichende Beachtung erfahren,
i�tes notwendig, daß auf Grund einer allgemeinen Umfrage eindeutig fe�tge�tellt
wird, welche Bibliotheken Teil�ammlungendes außendeut�chenSchrifttums
bereits be�izenund die�eSammelgebiete noch heute pflegen. An Hand der

Befragungsergebni��e�ollte�odanneine planmäßigeNeuverteilung der Sammel-
gebiete auf die einzelnen Bibliotheken durch Vor�chlagdes Reichsbeirats für
Vibliotheksangelegenheiten erfolgen und den betreffenden Bibliotheken der

Auftrag zur Betreuung der ihnen zugewie�enenSammelgebiete von �eitender
zentralen Auf�ichtsbehördeübertragenwerden. Während damit die Dezentrali-
�ationder Sammlung des ein�chlägigenSchrifttums erreicht wäre,�olltegleich-
zeitig in einer Bibliothek eine Zentral�telle für das Ge�amtgebietdes

außendeut�chenSchrifttums ge�chaffenwerden. Für die Übernahme die�er
Funktion �chlägtder Referent die Bücherei des Deut�chtumsim Ausland vor,
weil �ieprakti�chbereits in weitem Maße die Aufgabenerfüllt, die einer �olchen
Zentral�tellezukommen. Die�eBibliothek würde ungeachtet der Teil�ammlungen
außendeut�chenSchrifttums in den einzelnen deut�chenBibliotheken einen um-

fa��endenSammelauftrag für das Ge�amtgebietdie�esSchrifttums durchzuführen

Le�tebe
Ihre beiden Hauptaufgaben aber würden davon abge�ehenin folgendem

e�tehen:

Er�tens:Die Zentral�telleführt einen breitangelegten Fe�t�tellungsdien�t
durch, der in der laufenden Durch�ichtaller wichtigen deut�chenund ausländi�chen
Bibliographien und ferner in der Durcharbeitung der wichtig�tenein�chlägigen
deut�chenund ausländi�chenZeit�chriften,�oweit�iebibliographi�cheNachwei�e
enthalten, be�tehtmit dem Ziel einer möglich�tvoll�tändigenErfa��ungder
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Titel aller in das Fachgebiet außendeut�chenSchrifttums fallenden Neuer�chei-
nungen. Neben ihren eigenen Bemühungenum die Sammlung die�esSchrifttums
würde die Zentral�telledie�eTitel denjenigen Bibliotheken melden, in deren

Teil�ammelgebietdie gefundenen Titel fallen. Sofern die Bibliotheken auf Grund

die�erMeldungen die Bücher erwerben können,�enden�ieden Meldezettel mit
der darauf verzeichneten Standorts�ignaturan die Zentrale zurück.

Die zweite Aufgabe der Zentrale wäre in der Führung eines zentralen
Sachkatalogs zu �ehen,in dem neben dem Be�tandder eigenen Bibliothek auch
�ämtlicheübrigen ermittelten ein�chlägigenTitel enthalten �einmü��en,und zwar
nah Möglichkeit mit einem Standortnachweis, �oferndas betref�endeBuch in
einer deut�chenBibliothek vorhandeni�t. Zur Führungdie�esStandortnachwei�es
würden insbe�ondereauch die von den Bibliotheken an die Zentrale zurück-
kommenden Meldezettel, die eben erwähnt wurden, zu dienen haben. Ein
weiterer Schritt zur Er�chließungdes außendeut�chenSchrifttums, das �ichin
den deut�chenBibliotheken befindet, würde in der Führung von Spezialkatalogen
be�tehen,die zwecmäßigeinheitlih nach einem NRahmen�chemazu ge�taltenwären,
welches mit dem in der Zentrale verwendeten Sachkatalog�chemaübereingehen
�ollte.Sofern aber die örtlichen‘Arbeitsbedingungenbei den einzelnen Biblio-
theken die Ausarbeitung eines �olchen�peziellenSachkatalogs für das außen-
deut�cheSchrifttum nicht zula��en,kann der �achlicheGe�amtkatalogan der

Zentral�tellehier einen �ehrerwün�chtenEr�atzbieten, da er ja neben den

eigenen Bibliotheksbe�tändenauch die Be�tändean außendeut�chemSchrifttum
aller deut�chenBibliotheken umfa��enwürde.

Die be�onderenVorteile die�esPlanes beruhen darin, daß den Bibliotheken
keinerlei we�entlicheMehrarbeit und keine höheren Ko�tenzugemutet werden

mü��en.Die Zentral�tellebean�pruchtin keiner Wei�ebe�ondereMonopolrechte,
�ondernwill lediglih den Bibliotheken mit einem außendeut�chenTeil�ammel-
gebiet die Arbeit erleichtern, indem �iedie in die�eTeilgebiete ein�chlägigenTitel
meldet, die �ie�elb�tmit Hilfe ihres Fe�t�tellungsdien�tesermittelt hat. Die ganze
Mehrarbeit der Bibliotheken be�tehtal�oin der Nück�endungdes Meldezettels
nach Auftragung der Standort�ignatur.

Die Aus�pracheließ des öfteren die unbegründete Befürchtung�ichtbar
werden, daß neben den anderen großenGemein�chaftsaufgabenhier den deut�chen
Bibliotheken wiederum eine neue Arbeitsbela�tungzugemutet werden �oll.Dem-
gegenübermuß betont werden, daß dies in keiner Wei�eder Fall i�t.Auch die

Schwierigkeiten bei der Be�chaffungder ein�chlägigenLiteratur, insbe�ondere
die finanziellen und die Devi�en�chwierigkeitenfallen bei die�emPlan nicht ins

Gewicht. Es braucht an eine Mehraufwendung von Geld und Devi�enzunäch�t
hier nicht gedacht zu werden, es genügt, daß eine �innvolleVerteilung der Teil-

�ammelgebietebewirkt, daß die vorhandenen Geldmittel und Devi�enplanvoll
einge�eßtwerden, �tattmöglicherwei�ean ver�chiedenenOrten für die gleichen
Bücher verzettelt zu werden. Anderer�eitsliegt der Gedanke nahe, daß bei

Beauftragung be�timmterBibliotheken mit ganz be�timmtenTeil�ammelgebieten
auch die Devi�en�telleneher in der Lage �ind,einem Ge�uchzu ent�prechen,wenn

ihnen die Garantie gegeben i�t,daß für ein be�timmtesBuch kraft höheren
Auftrages die Devi�eneben nur an einer einzigen Stelle benötigt und daher
nur von die�erStelle angefordert werden. Bei der Neuverteilung der Teil-

�ammelgebieteauf die einzelnen Bibliotheken wird eine be�ondereRolle die

Beteiligung derjenigen Bibliotheken�pielen,die einen be�timmtenAus�chnittdes

außendeut�chenSchrifttums im Rahmen eines bereits be�tehendenSammel-
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auftrages für die Literatur eines Auslandsgebietes bearbeiten können. Hierbei

�olltedie Entwi>klung eines Paten�chaftsverhältni��esder Bibliotheken zu

deut�chenSiedlungsgebieten im Ausland ins Auge gefaßt werden, ein Gedanke,
der in einem anderen, �päterzu erörternden Zu�ammenhangwiederkehrte. Die

Ausführungen des Referenten und die daran anknüpfende�ehrrege Aus�prache
führten zu folgender Ent�chließung:

„Die auf der Arbeitstagung der Bücherei des Deut�chtumsim Ausland

ver�ammeltenBibliothekare haben �i<hin ihrer Sitzung vom 5. Iuni 1939

eingehend mit der alten, aber nie verwirklichten Aufgabe der planmäßigen
Erwerbung und Er�chließungdes ge�amtenmit dem außendeut�chenVolkstum

O Schrifttums durch die wi��en�chaftlichenBibliotheken
e�chäftigt.

Sie erklären einmütig, die�ewichtige nationale Aufgabe nunmehr mit
allen Kräften der Verwirklichung zuführen zu wollen. Sie beauftragen die

„Büchereides Deut�chtumsim Ausland', bei den zu�tändigenStellen die

erforderlichenSchritte zu unternehmen.“
Der zweite Tag �tandim Zeichen des Ge�amtthemas„Die deut�chenBiblio-

theken im Ausland“. Dr. Ro�cher (Mittel�tellefür deut�chesAuslands-

büchereiwe�en,Berlin) gab in �einemReferat „Der Stand des volksdeut�chen
Büchereiwe�ens“einen umfa��enden,mit neue�tem�tati�ti�chenMaterial belegten
Überblick überdie in den deut�chenVolksgruppen und Siedlungsgebieten gelei�tete
Büchereiarbeit. Ausgehend von einer Anzahl grund�ählicherErwägungen, die
die Methoden und Organi�ationder volksdeut�chenBüchereiarbeit, ihre volks-

politi�chenund pädagogi�chenGrundlagen und Ziele �owiedie vom Neiche her
zu lei�tendeStüßarbeit betrafen, behandelte der Referent alsdann die be�ondere
Problemlage und den Arbeits\tand in jedem einzelnen Deu�chtumsgebiet.

Die Aus�pracheüber das ganz ausgezeichnete Referat ließ �ehrdeutlich den

großenGewinn erkennen, den es die�er‘Arbeitstagungvermittelt hat: neben einer

hervorragenden Unterrichtung über einen Zweig bibliothekari�cherArbeit, über
den man �on�tnur �ehrhwer einen zuverlä��igenÜberblick erhalten kann, wurden
die Berufskameraden aufs �tärk�teberührt von der bei�pielhaftenLiebe und

Opferfreudigkeit, mit der die�ebibliothekari�chePionierarbeit im Ausland gelei�tet
wird, und mit welchemMut und welchhohem Maße von Ein�azbereit�chafthier
be�ondersneben- und ehrenamtliche Kräfte am Werk �ind.Es wurden ferner
die aus�ichtsreichenMöglichkeiten engerer Verbindung zwi�chenden reichs-
deut�chenBibliotheken und den deut�chenBüchereien im Ausland erkannt. Der

Bildung von Paten�chaftenzwi�cheneinzelnen Bibliotheken und be�timmten
Deut�chtumsgebietengebührt,wie bereits oben erwähnt wurde, ver�tärkteAuf-
merk�amkeit.In den mei�tenBibliotheken befindet �ihwertvolles Dublettengut,
das an deut�cheBüchereien im Ausland abgegeben und hier zu fruchtbarem
Ein�atzkommen könnte, zumal häufig genug auh ein Bedür�nis nah dem

deut�chenwi��en�chaftlichenBuch bei den Deut�chenim Auslande vorhandeni�t.
Als Gegenlei�tungaber kann die deut�cheBücherei im Ausland leicht bei der

Be�chaffungdes boden�tändigendeut�chenSchrifttums der �ammelndenreichs-
deut�chenBibliothek behilflich �ein.Eine Ein�chaltungder Reichstau�ch�telle
und des Deut�ch-ausländi�chenBuchtau�ches,insbe�ondereau<h der Mittel-

�tellefür deut�chesAuslandsbüchereiwe�enmuß zur Her�tellungderartiger wirk-

�amerArbeitsverbindungen ins Auge gefaßt werden.

Steht auh naturgemäß im Außendeut�chtumdie volkstümlicheBücherei-
arbeit aner�ter Stelle, �o�inddochauch der deut�chenwi��en�chaftlichenBibliothek
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im Ausland wichtige Aufgaben ge�tellt.Das Referat von Bibliotheksdirektor
Dre. T\cherne (Bücherei der Deut�chen,Reichenberg) behandelte „Die
Bedeutung der deut�chenwi��en�chaftlihenBibliotheken im Ausland für die

Auseinander�eßungzwi�chendeut�chemund fremdem Volkstum“ am Bei�piel
der Bücherei der Deut�chenin Reichenberg. Die�eBibliothek, eine �elb�tändige
Gründung der deut�chenVolksgruppe, die bereits einen Be�tandvon 150 000

Bänden erreicht hat, war im Grenz- und Volkstumskampf von aus�chlaggebender
Bedeutung. Ihre Aufgabe, wie die einer jeden deut�chenwi��en�chaftlichen
Bibliothek im Ausland, hat darin be�tanden,ein Stück Deut�chlandzu verkörpern
in allen �einenEr�cheinungen,in �einemWollen und �einerLei�tung,in all �einen
\höpferi�chenMen�chen.Sie durfte kein Buchmu�eum,�ondernmuß ein Bei�piel
der lebendigen Entwicklung des deut�chenVolkes �ein.Die Sammeltätigkeit einer

�olchenBibliothek muß in er�terLinie auf den Raum bezogen �ein,dem �ie
zugeordneti�t,mußal�oauf voll�tändigeSammlung des boden�tändigendeut�chen
Schrifttums eben�owie auf die Erfa��ungder Literatur über die fremde Umwelt
des deut�chenVolkstums gerichtet �ein.Sie hat al�odas ge�amteMaterial für
die wi��en�chaftlicheErfor�chungder deut�chenVolksgruppe, ihres Kultur- und

Siedlungsbezirkes, ihrer Ge�chichteund ihres Lebens�tandesbereitzuhalten. Am

Bei�piel der Arbeit der Bücherei der Deut�chenin Reichenberg wird deutlich,
wie gerade �iedie Grundlagen für die Widerlegung der ge�chichtsfäl�chenden
t�chechi�chenThe�enund für die Begründung des deut�chenAn�pruchesauf den

böhmi�ch-mähri�chenRaum geboten hat. Endlich i�tdie deut�chewi��en�chaftliche
Bibliothek im Ausland eine hervorragende Reprä�entantinder deut�chen
fulturellen Lei�tung,indem �iedas deut�chewi��en�chaftlicheSchrifttum und das

deut�cheFachbuch zur Kenntnis ihrer ausländi�chenBenugzer bringt.
In einer gemein�amenSigzung der Bibliothekare mit den Teilnehmern der

pr „Arbeitsgemein�chaftdeut�cherZeitungen und Zeit�chriftenim
In- und Ausland“ wurde über die Themen „Buch und Pre��e“(Verlagsbuch-
händler Dr. Spemann , Stuttgart) und über „Die wi��en�chaftlicheBedeutung
der deut�chenAuslandspre��e“(Univ.Prof. Dr. d* E �er, München)ge�prochen.
Bibliotheksleiter Dr. Kru \ e, Stuttgart, gab einen Bericht über die Sammlung
der deut�chenPre��edes Auslandes im „Deut�chenAuslands-Pre��e-Archiv“,
das der Bücherei des Deut�chtumsim Ausland angegliedert i�tund im Au�trag
des Aus�chu��esfür Zeitdokumentation im Reichsmini�teriumfür Volks-

aufflärung und Propaganda eine lüctenlo�eSammlung der deut�ch�prachigen
Auslandspre��eer�trebt.

Die Arbeitstagung wandte �ichab�chließenddem Ge�amtthema„Die Volks-

büchereienin der volksdeut�chenÄrbeit“ zu. BüchereidirektorDr. Wunder,
Dü��eldorf,�telltein �einemReferat „Das volks- und grenzlanddeut�cheSchrift-
tum in den reichsdeut�chenVolksbüchereien“die Auswahlfrage in den Vorder-

grund. Die Buchauswahl i�tdurch das die Volksbüchereien beherr�chendevolks-

erzieheri�cheMoment be�timmtund erhält weiterhin ihre be�ondereNote durch
die Tat�ache,daß �ichder Le�erkreisder Volksbüchereienzu 56 Prozent aus

Jugendlichen unter 18 Iahren zu�ammen�etzt.Das gute Erlebnisbuch vereint am

vollkommen�tenalle Vorzüge, die dem Schrifttum zu eigen �einmü��en,dur<
welches un�erVolk zu einer ver�tändnisvollenHaltung gegenüber den Fragen
des Deut�chtumsim Ausland erzogen werden �oll. Neben dem Erlebnisbuch
i�taber das rein �ali unterrichtende Buch voll ein�atzfähig,�ofernes den

Bedingungen einer lebensnahen und dem allgemeinen Ver�tändniszugänglichen
Dar�tellungent�pricht.Daß an beide Gruppen von Büchern die höch�ten
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An�prüchehin�ichtlihunbedingter Zuverlä��igkeitder volkspoliti�chenHaltung
zu �tellen�ind,i�teine �elb�toer�tändlicheVoraus�ezungfür ihre Eignung zum

Ein�atzin den Volksbüchereien.
Mit dem Referat von BüchereileiterDr. Johann�en, Flensburg, kam

die „Büchereiarbeit im Grenzraum“zu Wort. Am Bei�pielder Büchereiarbeit
in Schleswig entwickelte Dr. Johann�enin überaus lebendiger Wei�edie be�ondere
Aufgabe und Arbeitslage im Grenzbüchereiwe�en.Hier �tehtdie Bücherei mitten
in der völki�chenAuseinander�eßungund i�tan vorder�terStelle mit beteiligt
an der per�önlichenEnt�cheidungdes einzelnen für �einVolkstum. Hierauf �ind
die Methoden die�erArbeit, die Auswahl der Bücher,wie ihre Heranbringung
an die Men�chenabge�timmt.Hier aber wird auch be�ondersdeutlich �ichtbar,
in wie ent�cheidendemMaße es auf die Per�önlichkeitderer ankommt, die �ich
die�erArbeit unterziehen. Ihre Men�chenkenntnis,ihre Kenntnis der Verhält-
ni��e,ihr Taktgefühl,ihre Ein�azbereit�chaft,die Hingabe an die Idee ihrer
Arbeit bauen die Brücken zum Erfolg, ohne �iebleibt auh die �chön�teund

be�tzu�ammenge�tellteBücherei ein totes Werkzeug ohne Wirkung.
Die�erüberaus wichtigen Frage nach den per�önlichenVoraus�ezungen,die

der Bibliothekar für die volksdeut�che‘Arbeit mitbringen muß, war das letzte
Referat der Arbeitstagung von BüchereidirektorDr. Beer, Frankfurt a. M.,
über „Fragen des Außenvolkstums in der volksbibliothekari�chenBerufsaus-
bildung“gewidmet. Dr. Beer nahm von der Bedeutung der Per�önlichkeitin
der Bibliotheksarbeit Ausgang und umriß die be�onderenAnforderungen, die
die Arbeit im Dien�tedes volfsdeut�chenGedankens an den Bibliothekar �tellt.
Er gab der Hoffnung Ausdru, daßdie Gründung der neuen Bibliothekar�chule
in Stuttgart große Möglichkeiten für eine enge Zu�ammenarbeitmit dem
Deut�chenAusland-In�tituteröffnet.Die Einrichtungen des Deut�chenAusland-
In�tituts,insbe�onderedie Bücherei des Deut�htums im Ausland, werden den

jungen Anwärtern bei der Stuttgarter Bibliothekar�chulein weite�temUmfange
zur Verfügung �tehen,und es i�vorge�ehen,bei der Ausge�taltungdes Lehr-
planes E Möglichkeitenvoll auszu�chöpfen.Ein �ehrwe�entlichesHilfsmittel
bei der Ausbildung von Bibliothekaren für die volksdeut�cheArbeit i�tim
Austau�chvon reichsdeut�henBibliothekaren mit Berufskameraden aus der

deut�chenBüchereiarbeit im Ausland zu �ehen.Durch nichts kann ja bekanntlich
gerade in der volksdeut�chenArbeit der Wert per�önlicherAuslandserfahrungen
und unmittelbarer Einfühlung in die Lebensfragen der deut�chenVolksgruppen
im Ausland er�etztwerden, anderer�eitsvermittelt ein längererArbeitsaufenthalt
im Reich den volksdeut�chenBerufskameraden Erlebnis- und Bildungswerte, die

ihrer Arbeit draußenbe�onderszugute kommen.
Die Arbeitstagung war ein er�terVer�uch,die Aufgaben der deut�chen

Bibliotheken in der volksdeut�chenArbeit zu überblicken und die für die�eArbeit
ein�azfähigenKräfte für eine einheitlichePlanung zu gewinnen. Die�erVer�uch
kann als gelungen betrachtet werden. Die gemein�amgefaßte Ent�chließung,
durch die die Bücherei des Deut�chtumsim Ausland beau�tragtwird, eine ein-
heitlich ge�teuerteSammlung des volks- und auslandsdeut�chenSchrifttums
durch die deut�chenBibliotheken, die zenrale katalogmäßigeErfa��ungdie�es
Schrifttums und �einebibliographi�cheVerzeichnung vorzubereiten, darf als der

er�teSchritt zur Verwirklichung eines ge�ammeltenEin�agtesder wi��en�chaftlichen
Vibliotheken auf dem ihnen zufallenden Arbeitsab�chnittgelten. Der Gedanke
einer engeren ‘Arbeitsverbindungzwi�chenden reichsdeut�chenBibliotheken und
den deut�chenBüchereien im Ausland wird zweifellos in Zukunft die be�ten
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Früchte tragen, wenn es gelingt, dur<hMitwirkung der dafür zu�tändigenStellen
prakti�chgangbare Wege für �olcheVerbindungen zu �chaffen.Die Gründung
endlich der Bibliothekar�chulein Stuttgart und der Wun�ch,die be�ondereAuf-
gabe die�erSchule im Hinbli> auf die Vorbereitung der bibliothekari�chen
Berufsanwärter für volksdeut�cheArbeit gemein�ammit dem Deut�chenAus-
land-In�titutin Angriff zu nehmen, berechtigt zu der Hoffnung, daß damit ein

�ehrwichtiges Problem einer gültigen Lö�ungzugeführtwird. H. Kru�e.

Die Arbeikskagung der Hauptabteilung Sippenfunde
und Bolkspflege

Die Hauptabteilung Sippenkunde und Volkspflege hatte ihre �ippenkundliche
Arbeitstagung ganz in das Zeichen des Rußlanddeut�chtumsge�tellt.Die�e
�chwer�tgeprüftedeut�cheVolfksgruppe der 900 000 in der Sowjetunion von der

übrigen Welt Abge�chnittenenünd der über eine Million in alle Erdteile ver-

\treuten Weltwanderer i�tvielleicht die eigenartig�teim ge�amtenVolksdeut�ch-
tum. Ihre Ge�chichteund ihre gegenwärtigenProbleme erfuhren durch die Vor-
träge, die von Biologen, Geographen, Hi�torikern,Ra��en-und Sippenfor�chern
gehalten wurden, eine umfa��endeDar�tellung.Es ging um die Fe�t�tellungder

deut�chenUrheimat des Rußlanddeut�chtums,�einevielge�taltigeEntwi>klung
innerhalb des ru��i�chenStaatsverbandes, �einekulturellen Lei�tungen,�einebio-

logi�cheKraftentfaltung, �einegewaltige koloni�atori�cheUnternehmungslu�t,�eine
weltweiten Wanderungen, unternommen aus religiö�en, politi�chenoder �ozialen
Motiven, �eineharten Kämpfe um �eineSelb�tbehauptung;alle bisher gewon-
nenen hi�tori�chenund biologi�chenKenntni��efanden hier eine grundlegende
Erweiterung, Vertiefung und Ergänzung dur die Anwendung der �ippenkund-
lichen Methode.

Da kurz vorher die Iahrestagung des Verbandes der Rußlanddeut�chenin

Stuttgart �tattgefundenhatte, �obot für die�eGruppe die Arbeitstagung der

„Hauptabteilung Sippenkunde und Volkspflege“ die wi��en�chaftlicheErgänzung
zu dem politi�chenWillen, den die Gruppe�elb�tauf ihrer Tagung vorher bekundet
hatte. Ein großerTeil der 300 Rußlanddeut�chen,die der Einladung des Ver-
bandes gefolgt waren, nahm an die�er�ippenkundlichenArbeitstagung teil, zu
der die führendenMänner der Gruppe ihren be�onderenBeitrag liefern konnten.
Die Tagungsvorträge des Verbandes der Rußlanddeut�chenhatten wiederholt
fe�tge�tellt,daß die Sippenfor�chungein, Mittel bietet, die Bande zwi�chenden

über die Welt ver�treutenAngehörigen der Gruppeuntereinander und zur deut-

�chenHeimat enger zu knüpfen.
Die Tagung des DAI. bewies auf Grund unanfechtbarer hi�tori�cherEr-

gebni��e,daß eine Volksgruppevon der �ippenmäßigge�undenKraft der Nußland-
deut�chenkeinen Grund hat, �ichaufzugeben. Ihre ungebrochene Lebenskraft,
ihre kulturelle Tüchtigkeitund ihr oölki�cherSelb�tbehauptungswillewaren immer

�o�tark,daß�ie�tetsund überall ihre Zugehörigkeitzum deut�chenGe�amtvolk
und ihre Eigen�tändigkeitunter anderen Völkern bean�pruchenkonnte. Gewiß
zieht �eitmehr als einem Jahrzehnt ein furchtbares Unwetter über die deut�chen
An�iedlungenNußlands, durch das hunderttau�endedeut�cherMen�chenzu-
grunde gerichtet wurden. Aber trogz die�esgewaltigen Aderla��eslebt die�e
Volksgruppe.
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Währenddie letztjährigeArbeitstagung 1938 noch �tarkvon grund�ätzlichen
Überlegungenbe�timmtwar, die Bedeutung der Sippenkunde für die Volks-

ge�chichtedeutlich machte und �omiter�tdie gei�teswi��en�chaftlichenMöglichkeiten
der Sippenkunde �owiedie Tragfähigkeitder Methode unter�uchte,�oerbrachte
die diesjährige Tagung den Beweis, daß man bei Einzelunter�uchungenüber
Volksgruppen draußenzu den �icher�tenErgebni��enüber �ippenkundlicheFor-
�chunggelangt. Es war al�onicht bloß ein prakti�cherGrund, nämlichdie Jahres-
tagung des Verbandes der Rußlanddeut�chen,der die Programmge�talterver-

anlaßte, die Vorträge auf die Unter�uchungeiner einzelnen. Volksgruppe zu

be�chränken,�ondernauh ein wi��en�chaftlicher.Auf die�emWege wird die

�ippenkundlicheArbeitstagung des DAI. Iahr um Jahr gehaltvoller und

ge�chlo��enerund die Tagung der Hauptabteilung �elb�tder Treffpunkt aller fach-
lih Intere��iertender ge�amtdeut�chenSippenkunde und ihrer verwandten

Arbeitszweigewerden. Schon diesmal fanden die Vorträge die rege Anteilnahme
vor allem des Reichsnähr�tands,zahlreicher Partei�tellenwie auch privater
For�cherund der be�tenFachkenner des Rußlanddeut�chtums.Io�efPonten,
der Dichter des Wolgadeut�chtums,und Ludwig Finch, der Altmei�terder

Ahnenfor�chung,hatten �ichmit Karl G ö 6, der die Ge�amtleitungübernommen
hatte, zu den Vorträgen eingefunden.

Nach der Begrüßung der Tagungsteilnehmer durch den Leiter des Deut�chen
Ausland-In�titutes,Dr. C\aki, er�tatteteam er�tenTag Dozent Dr. H. Maurer
den Iahresbericht der „HauptabteilungSippenkunde und Volkspflegé“. Der

Bericht machte er�ichtlich,wie wertvoll für den Erfolg der volksdeut�chenArbeit
der Zu�ammen�chlußund die gleiche Ausrichtung der regionalen For�chungs-
�tellenim Reich und ihre enges Zu�ammenarbeitenmit der „Haupt�telle“am

DAI., dem Generalanwalt der deut�chenFamilie im Ausland, �ichauswirkt.
Der Leiter der „Haupt�tellefür die Sippenkunde des Deut�chtumsim Ausland“,
Manfred Gri �ebac, gab eine Einführung in das nunmehr im 4. Iahrgang
vorliegende, von ihm zu�ammenmit Dr. Walter Quiring herausgegebene
�ippenkundlicheJahrbuch des DAI. Es i�t in die�emJahr aus\chließlichrußland-
deut�chenFragen gewidmet und bietet in �einen300 Seiten die er�teumfa��ende
Dar�tellungdes Schick�alsund der Wanderwege des ge�amtenRußlanddeut�ch-
tums in drei Erdteilen. Eine be�onderswertvolle wi��en�chaftlicheVeröffent-
lichung �inddie 16 Originalkarten, die dem Jahrbuch beigefügt�ind.

Fragen der Auswanderungsfor�chungwurden unter den ver�chieden�tenmetho-
di�chenGe�ichtspunktenan einigen �üddeut�chenBei�pielen(Baden, Pfalz,
Württemberg)unter be�ondererBerück�ichtigungder Auswanderung nah Ruß-
land behandelt. Der Leiter der Rußlanddeut�chenFor�chungs�telle,Dr. Karl

Stumpp, der an der Vorbereitung der Tagung be�ondersbeteiligt war, gab
einen Überblick über den Stand der ge�amtenrußlanddeut�chenFor�chungund
über den organi�atori�chenAufbau �einernoch jungen, kräftig�ichentwickelnden

For�chungs�telle.
Der zweite Tag trug die Über�chrift:„Das Rußlanddeut�chtum�ippenkundlich

ge�ehen.“Ihn leitete der Vertreter der Reichs�tellefür Sippenfor�chung,
G. Kay�er, mit einem außerordentlichlehrreichen Referat über „Sippen-
for�cherund Quellen�icherung“ein. Hier wurde der uner�etzlicheWert alter

Urkunden und un�erehohe Verantwortung ihnen gegenüberdeutlich. Die Mögz-
lichkeiten ihrer Wiederher�tellungund Erhaltung erläuterten treffliche Lichtbilder.
Die ge�undevolksbiologi�cheKraft,der einzigartige Kinderreichtum und die

ge�undeArterhaltung unter �chwierig�tenVerhältni��enbeim Rußlanddeut�chtum
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�childertenalsdann Vorträge von Dr. Hans Grimm, Breslau, Profe��or
Dr. Fi�cher, Tübingen,und der Leiter der Würzburger Siegermann�chaftim

Reichsberufswettkampf der deut�chenStudenten, A. Ullrx i <. Intere��antwar,
daß Dr. H. Grimm �eine�tati�ti�chenFe�t�tellungenüber die biologi�cheKraft
des Rußlanddeut�chtumswe�entlich„aufbe��ern“konnte durch die familienkund-
lichen Fe�t�tellungen,welche die For�chungs�telleSaar-Pfalz am Tage zuvor
durchgeführthatte. Für den in lezter Minute verhinderten Profe��orSallet,
Berlin, berichtete un�erMitarbeiter, Abteilungsleiter Dr. Heinz Klo $, von

volkskundlichen und �ippenkundlichenGe�ichtspunktenaus über „Das Rußland-
deut�htumin USA. und Kanada“. Er �telltefe�t,daß bei den mei�tendie�er
Splittergruppen An�ätzezu einer völki�chenErneuerungsbewegung vorhanden
�ind,brachte aber auch den Zuhörern zum Bewußt�ein,wie �oziologi�ch,kirchlich-
religiös und volkspoliti�<vielfältig die Rußlanddeut�chenin USA. und

Kanada �ind.
Am Nachmittag gab Gauamtsleiter Dr. Lechler in �einemVortrag über
„Ra��e,Volk und Staat“ eine Einführungüber Sinn und Inhalt die�erGrund-

begriffe. Seine Darlegungen. gipfelten in den Fe�t�tellungen,daß Ra��en,vor-

ge�chichtlihgeworden, in Iahrtau�endenausgele�en,in �i<him we�entlichen
gleichgerichtete Erb�tröme�ind.„Staaten �indmahtmäßig organi�ierteZu�am-
menfa��ungenvon Völkern oder Völker�chaften.“Über „Die weltweiten Wande-
rungen der Rußlanddeut�chen“,über die ver�chiedenenAuswanderungswege
aus Deut�chlandzu Land und zu Wa��er,über die Wander�traßenüber Länder
und Ozeane berichtete Dr. Karl Stum p.p an Hand einer �elb�tentworfenen
Karte. Der Tag \<loß ab mit Ausführungen Dr. Meynens, Berlin, und

fora empels, Berlin, über die „Leibbrandt�chenSammlungen zur Rußland=
or�chung“.

Der dritte Tag �tandim Zeichen des rußlanddeut�chenSchick�als.Profe��or
Dr. Seraphim entwielte zunäch�tden „Deut�chenEinfluß in der ru��i�chen
Führer�chichtvon Peter dem Großen bis zum Weltkrieg“.Ein er�chütterndes
Bild vom Rußlanddeut�chtumin der Verbannung entwarf un�erMitarbeiter
Dr. W. Qui ring, der �olcheVerbannung am eigenen Leibe durchgeko�tet.
Den Vorgangder �ogenanntenKollektivierung und der Vernichtungder für die
Kollektive ungeeigneten Bauernma��enkonnte er durch er�chütterndeBriefe
einiger Verbannter illu�trieren.

Der Leiter des Verbandes der Rußlanddeut�chen,H. Fra <, berichtete
�odannüber die Lage der Rußlanddeut�chenin der Welt außerhalbRußlands
und über die Ziele des Verbandes der Rußlanddeut�chen.Sein Aufruf, die

rußlanddeut�cheVolksgruppe nicht als verloren zu betrachten,�ondernan ihre
Zukunft zu glauben, wurde von der ge�amtenZuhörer�chaftbejahend auf-
genommen.

Der Ratsherr der Stadt der Auslandsdeut�chen,Karl G

ö

$, {hlo$ßdie unter

der wi��en�chaftlichenLeitung von Profe��orDr. Mez, Freiburg, �tehende
Tagung mit Schilderungenvon per�önlichenBegegnungen mit Rußlanddeut�chen
in USA., Kanada und Mexiko. Er entwarf ein eindru>svolles Bild von der

ungebrochenen Kraft und dem Exi�tenzwillendie�erGruppe in Camp und Ur-
wald, in Stadt und Land, lebendig�teSchilderungen eigener Eindrücke,wie �ie
auch in �einemBuch „Brüder über dem Meer“ zu le�en�ind.

Ihren Ausfklang fand die Tagung in dem groß angelegten Vortrag des
bekannten Berliner Hi�torikersProfe��orÜbersberger,. der den deut�chen
Anteil am Aufbau Rußlands von den frühe�tenAnfängen aufzeigte. Eine an-
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�chaulicheErläuterung fanden die bei der Tagung behandelten �ippenkundlichen
Themen durch eine von Dr. Hans Ho pf be�orgte‘Aus�tellunginnerhalb des

Hau�esdes Deut�chtums,An Hand von zahlreichenStammtafeln, Urkunden und
Karten wurde hier der Wanderweg der Rußlanddeut�chenvon der Auswande-

rung aus dem Reich bis zu den lett erworbenen Sitzen in Über�eedarge�tellt.
Die Tagung bekundete insge�amt,wie der Leiter des DAI., Dr. Richard

C\afki, am Schlußzu�ammenfa��endbemerkte, daß die �ippenkundlicheLei�tung
der Haupt�tellewie der For�chungs�tellenüber das rein Familienkundliche
hinauswäch�tund zur Pflege aller Werte des Volkes führt, die im einzelnen oder
in der ganzen Gemein�chaftder Stammesgeno��ennoch vorhanden �ind.Sippen-
kfundlicheKenntni��eerhöhen das Bewußt�eindes völki�chenEigenwertes und
aus den Kenntni��enüber die Familienzu�ammenhängeund das Stammliche
kommtder Stolz auf dieVolkszugehörigkeit,ein Stolz, der durch jüdi�ch-bol�che-
wi�ti�cheIdeologien nie zu brechen i�t.

MG ri ea.

Die Arbeitsfagung
des Außenamkes der Reich�tudentenführung

Die �tarkeBeachtung, die die Arbeitstagung der Reichs�tudentenführung,
an der etwa 50 Außenamtsleiter und 40 volksdeut�cheKameraden teilnahmen,
im Rahmen der Iahrestagung 1939 des Deut�chenAusland-In�titutsbei den

ver�chieden�tenStellen gefunden hat, veranlaßt uns, im folgenden die we�entlich-
�tenLeitgedanken der �tudenti�chenvolksdeut�chenArbeit und der Zu�ammen-
arbeit mit dem DAI. herauszu�tellen.Wir verzichten dabei auf eine programm-
mäßige Wiedergabe des Ablaufs der Arbeitstagung und führen {�tattde��en
nur die Themen und Redner an, die alle ihren be�timmtenAnteil an dem unten

Dargelegten haben.
|

Reichs�tudentenführer Dr. Scheel : Rede vor dem NSD.-Studenten-
bund, Standort Groß-Stuttgart, An�prachebei der Aus�tellungseröffnungund
während der Arbeitstagung. Oberbürgermei�ter Dr. Strölin: Rede vor
dem NSD.-Studentenbund, Standort Groß-Stuttgart. Dr. Helmut Bauers-
feld, Außenamktsleiter der RSF.: „Erziehung und Ein�az der ge�amtdeut�chen
Studenten�chaft.“Rolf Wilkening, Leiter des Volkstumsreferats der RSF.:
„Aufbau und Arbeit der volksdeut�chenStudenten�chaften.“ Dr. Friz Erfurth,
Beauftragter des Reichs�tudentenführersim DAI. über die Filmarbeit anläßlich der
„Volksdeut�chenFilm�tunde“.Dr. Franz Ronneberger, Leiter der Außen-
�telleSüdo�tder RSF.: Rechen�chaftsberichtüber die volkswi��en�chaftlicheArbeit der

Neichs�tudentenführung.Dr. Hermann Rüdiger: „Das Deut�cheAusland-
In�titut und die �tudenti�chevolksdeut�cheArbeit“. Dr. Heinz Wolff, Haupt-
\chriftleiter der „Bewegung“ und Pre��eamtsleiterder RSF.: „Die volksdeut�che
Arbeit der Reichs�tudentenführung im Spiegel ihrer Pre��e.“ ozent

E, nie�<e, Marburg, wi��en�chaftlicherBetreuer des Sathmarkrei�es
Stuttgart -Wien-Marburg, und Dr. Hans Tritt, Stuttgart, Leiter der

Berufsberatung Südwe�t des Reichs�tudentenwerks:„Der europäi�cheWirt�chafts-
raum und der akademi�cheNachwuchs, Berufsplanung und -lenkung.“ Er n� Kaul,
Verlin, und Edmund Halm, Ge�chäftsführer des Volkstumsreferates der

RSF. : „Studenti�cheArbeit und fremdvölki�cheUmwelt.“ Gau�tudentenführerGut-
mann: „Das Ausland�tudium.“ Abteilungsleiter Dr. Callies: „Die deut�che
Kultur und das Ausland.“

Vorbereitung, Aufbau und Ge�taltungder Arbeitstagung: Dr. Friz Erfurth
und Nolf Wilkening; Leitung: Dr. Helmut Bauersfeld.
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Vielfache Beziehungen verknüpfen�chon�eitlanger Zeit das deut�cheStu-
dententum mit der ‘Arbeit des Deut�chenAusland-In�tituts.Es war jedocher�t
die weltan�chaulich-politi�cheGleichrichtung un�eresge�amtenVolkes im Natio-

nal�ozialismusund die einheitliche Zu�ammenfa��ungder deut�chenStudenten
und Altakademiker nötig, um die�elo�eVerbindung zu einer �y�temati�chenZu-
�ammenarbeitauszuge�talten,aus der beide Teile ihren Nuzen für die Ge�amt-
arbeit ziehen werden. Die Reichs\tudentenführung�telltdie erforderliche welt-

an�chaulichund politi�chge�chulte�owiefachlich ein�azbereiteund ein�aßfähige
junge Mann�chaftzur Verfügung, währenddas Deut�cheAusland-In�titut in=

folge �einerZentral�tellungmit Hilfe der ihm zur Verfügung�tehendenFachkräfte
Ein�azrichtungund Ein�aßt�tärkeanzugeben hat und �einejahrelangen Erfah-=
rungen �owie�eine�ämtlichenEinrichtungen zur Lö�ungder anfallenden Auf-
gaben, deren we�entlich�tenaturgemäß auf dem Gebiete der wi��en�chaftlichen
Bearbeitung der volksdeut�chenFragen liegt, bereit�tellenwird. Im Zuge die�er
Zu�ammenarbeithatte es daher �eineganz be�ondereBedeutung, wenn der

Neichs�tudentenführer,#h-OberführerDr. G. A. Scheel, und der Prä�identdes

Deut�chenAusland-In�tituts,Oberbürgermei�terSA.-BrigadeführerDr. Strölin

auf einer volfsdeut�chenKundgebung zu den angetretenen Kameraden des Stand-
ortes Groß-Stuttgart des NSD.-Studentenbundes �prachenund Dr. Scheel
gerade an die�erStelle ein eindeutiges Bekenntnis des national�oziali�ti�chen
Studenten zur ge�amtdeut�chenVerpflichtung ablegte, währendDr. Strölin den

Neichs�tudentenführermit der Goldenen Ehrenplakette des Deut�chenAusland-

In�titutsfür Verdien�teum das Deut�chtumim Auslande auszeichnete. Damit

hatte die Jahrestagung 1939 des Deut�chenAusland-In�tituts gleich zu Beginn
ihren er�tenHöhepunkterreicht, der �ichvor allem auf die �tudenti�cheSonder-

tagung gün�tigauswirken �ollte.
Während �einerBegrüßungsan�prachebetonte der Leiter des DAI.,

Dr. C�afi,welch ein glücflicherGedanke es gewe�en�ei,daß das Außenamt der

RSF. �einediesjährigeArbeitstagung in die DAI.-Iahrestagung gelegt habe.
Hierdurch hatte die Reichs\tudentenführungdie Möglichkeit,einem auserle�enen
Kreis von Fachkräftenihre volksdeut�cheArbeit im Rahmen der ge�amtenAußen-
arbeit darzulegen und gleichzeitig von die�emgroßen volksdeut�chenEreignis
we�entlicheAnregungen für ihre Arbeit mitzunehmen, die �ichvor allem �ehr
fruchtbar auf die Arbeit der einzelnen Studenten�chaftenauswirken werden.
Aufder anderen Seite wird es unbe�trittenbleiben, daß die �tudenti�cheSonder-

tagung eine Neihe von Problemen aufgeworfen hat, die in der volksdeut�chen
Arbeit bisher nur teilwei�e oder auch noch gar nicht behandelt, manchmal nicht
einmal ge�ehenworden �ind.Bei der Heraus�tellungdie�erPunkte handelt es

�ichnicht darum, eine Prioritätsfrage nach der einen oder anderen Seite anzu-
\<hneiden,vielmehr�oll damit die Richtigkeit des von der Reichs�tudentenführung
einge�chlagenenWeges dokumentiert werden, die von ihr zu lei�tendevolksdeut�che
Arbeit nicht in �ihabzukap�eln,�ondern�ieim Intere��eun�eresge�amten
völki�chenAufbauwerkes mit allen den Stellen und In�titutionenauf- und auszu-
bauen, die in ihr einen we�entlichenBeitrag zur Lö�ungder dringlichen völki�chen
Gegenwartsprobleme zu �ehenvermögen.

Als eine der notwendig�tenVoraus�etzungenfür die Erreichung des ge�te>ten
Zieles hat die Neichs\tudentenführung�tetsdie Erziehung der ihr anvertrauten
Men�chenange�ehen.Gerade das deut�cheStudententum war es gewe�en,das
in �einenbe�tenKräften�tets�einenBlick auf das ge�amtedeut�cheVolk gerichtet
hatte. Der ge�amtdeut�cheGedanke fand �eineVerankerung �ogarin der �tudenti-

Deut�chtumim Ausland. 832
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�chenVerfa��ung,und nicht um�on�tkönnen wir heute �tolzdarauf �ein,daß
gerade um die�enPunkt die heftig�tenKämpfe um die �tudenti�cheSelb�t-
verwaltung während der Sy�temzeitgeführt worden �indund das deut�che
Studententum von die�emStandpunkt nie abgewichen i�t.Die�eTraditioni�t
heute verbindliche Verpflichtung, und �oi�tes eine Selb�tver�tändlichkeit,wenn

der �tudenti�chenAußenarbeitdie Kenntnis vom deut�chenBehauptungskampf
in der Welt zugrunde liegt. Das Zu�ammen�einund die Zu�ammenarbeitmit

den volksdeut�chenKameraden vermittelt hier Haltung und Wi��en,und die

Fahrt in die volksdeut�chenGebiete wird das bleibende Erlebnis �ein.Das

Zu�ammen�tehenmit dem deut�chenBauern draußen bei der Einbringung der

Ernte auf dem Feld oder im Weinberg, die kamerad�chaftlicheMitarbeit in der

Werk�tattoder bei der dörflichenGemein�chaftslei�tung— das alles wird den

deut�chenStudenten er�tdazu befähigen können,den richtigen Standpunkt bei

�einereigentlichenAufgabenlei�tungeinzunehmen, nämlich bei der wi��en�chaft-
lichen Bearbeitung der volksdeut�chenFragen. Dadurch i�tdie Reichs�tudenten-
führung in der Lage, der deut�chenWi��en�chaftund Volkstumsarbeit Kräfte
zur Verfügung zu �tellen,die auf Grund ihrer Ausbildung fähig �ind,die
an �iege�telltenForderungen zu erfüllen. Sie dürfte damit einen we�entlichen
Veitrag zur Nachwuchsfrage geliefert haben. Nicht alle Studenten, die �ich
währendihrer Studienzeit zu�äßlichmit die�enFragen be�chäftigthaben, werden

�päterauf die�emGebiet weiterhin tätig �ein.Es i�tdaher eines der dringend�ten
Probleme, die�eMen�chen,die �päterals Ärzte, Lehrer, Juri�tenu�w.über das

ganze Reich verteilt �ind,in den betreffendenOrgani�ationenan führenderStelle
einzubauen, damit ihr Wi��ender Gemein�chaftwieder zugute kommen kann.

Eines der wichtig�tenErforderni��efür die glü>licheDurchführung der

begonnenen Arbeiten i�t die Be�tändigkeit.Die�ei�theute dadurh gewährlei�tet,
daß mit den verantwortlichen �tudenti�chenÄmtern Kameraden betraut worden

�ind,die ihr Studium bereits abge�chlo��enhaben und dadurch auch in der Lage
�ind,eine auf längere Zeit berehnete Planung durchzuführen. Gerade auf
dem Gebiete der �tudenti�chenvolkswi��en�chaftlichen,Arbeit i�tdies eine unerläß-
liche Forderung. Dabei i�t�ichdie Reichs�tudentenführungjedoch darüber im

tlaren, daß die volkswi��en�chaftlichePlanung nur in Zu�ammenarbeitmit den
anderen In�titutionendurchgeführtwerden kann, die auf dem gleichen Gebiet
tätig �ind.„Die Reichs�tudentenführungwollte al�omit ihrer Arbeit und will

jederzeit nichts anderes als der großen deut�chenWi��en�chaftdienen. Wir
wi��en�ehrwohl, daß es über un�ereKräfte geht, Iahrbücher herauszugeben
und �chlechthindie Arbeit der Seminare und In�titutezu er�ezen.Wir wollen
nichts anderes als das Material zur Verfügung�tellen,das dort gebraucht wird,
aber nicht nur das Material, �ondernauch die Men�chen,die damit umgehen
können. Volkswi��en�chaftliche‘Arbeit der Reichs�tudentenführungi�tal�onicht
zuleßt wiederum Erziehung am deut�chenStudenten. Die�esMoment kann nicht
�tarkgenug betont werden. Kein anderer Wi��en�chaftszweigi�t�ogeeignet, aus
den politi�chenGrundlagen �chöpferi�che,wi��en�chaftlicheKräfte zu we>en. Es
i�tdaher nicht nur die Verpflichtung der deut�chenStudenten�chaftgegenüber
ihrer volksdeut�chenTradition, die uns be�timmthat, die Kamerad�chaftserziehung
ent�cheidendauf die Behandlung der deut�chenGrenzen und Volksgruppen
abzu�tellen,�onderneben gerade der ungeheure erzieheri�cheWert volkswi��en-
�chaftlicherBetätigung. .…. Die Öffentlichkeitwird im allgemeinen nur bekannt
mit den wenigen Glanz�tückenun�erervolkswi��en�chaftlichenArbeit, die alljährlich
in Form von Reichsberufswettkampfarbeiten preisgekröntwerden. Die�eReichs-
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berufswettkampfarbeiten�indaber durchausnicht die volkswi��en�chaftlicheArbeit

der Reichs�tudentenführung.Die�ebe�tehteigentlich viel mehr in jenem �tillen
und �elb�tlo�enEin�azaller der ungenannten Kameraden, die oft unter außer-
ordentlichen Schwierigkeiten das Material für ihren Fragebogen zu�ammen-
tragen. Es i�tnur wenigen vom Glück begün�tigtenGruppen möglich, ihr
Arbeitsziel wirklich zu erreichen. Darüber wird leicht der Ein�a$jener Gruppen
verge��en,die aus be�onderenGründen frühzeitig ihre Arbeits�tättenverla��en
mußten.Gerade aber die�esMaterial, das in den mei�tenFällen nicht für eine

zu�ammenfa��endeund voll�tändigewi��en�chaftlicheArbeit ausreicht, i�tvon

un�chäßbaremWert. Ich �ehehierin die eigentlichevolkswi��en�chaftlicheArbeit
der Reichs�tudentenführungund möchtedies vor allem in dem Sinne ver�tanden
wi��en,daß jene anderen ‘Arbeiten, die wir offiziell heraus�tellenkönnen, nicht
möglih wären, würden �ienicht von jenem ungenannten Ein�az un�erer
Kameraden in allen Siedlungsgebieten getragen.“

Aus der ern�tenwi��en�chaftlichenBe�chäftigungmit den volksdeut�chen
Problemen ent�tandauh die Frage nah der Stellung des volksdeut�chen
Studenten zu �einerfremdvoölki�chenUmwelt, nach �einenEinbaumöglichkeiten
und -notwendigkeiten in den ge�amteuropäi�chenWirt�chaftsaufbauund in die

eigene Volksgruppe, nach �einerAufgabe als Kultur- und Ver�tändigungs-
träger und nach dem Verhältnis, in dem reichs- und volksdeut�cherStudent in
allen die�enFragen einander zugeordnet �ind.Die Antwort i�t klar und eindeutig
vorbe�timmt,wenn man der ge�amtdeut�chenTradition gedenkt, die gerade dem

deut�chenStudententum eigen i�t.Die tragende Grundlage bildet die national-

�oziali�ti�cheWeltan�chauung.Daß der Reichs�tudentenführerauf die volkstums-

gefährdetenGrenz�tre>enim Reich und auf die Notwendigkeit der Erlernung
der Fremd�prachendes O�tensund Südo�tenshinwies, zeigt deutlich, daß das

deut�cheStudententum nicht bei der reinen Erfa��ungdes Volksdeut�chtums
�tehengeblieben,�onderndie�es in �einervielfältigen Wirklichkeitzu �ehenim�tande
i�tund damit von �ichaus ein Problem in �eineArbeit hineinge�tellthat, de��en
Lö�ungauch zu den wichtig�tenAufgaben des Deut�chenAusland-In�tituts
gehört. So begegnen �ichallenthalben Ziel�ezung und Aufgaben�tellungdes

Deut�chenAusland-In�titutsmit denen der Reichs�tudentenführung— eine

Fe�t�tellung,die für die weitere Zu�ammenarbeitbedeut�ami�t.
Anläßlih der Sondertagung des Außenamtes der NSF. war in den

oberen Räumen des „Ehrenmals der Deut�chenLei�tungim Ausland“ eine

Aus�tellungaufgebaut worden, die er�tmaligeinen Einbli>k in die volks-

deut�cheArbeit der Reichs�tudentenführunggab. In über�ichtlicherAnord-
nung waren die ge�amtdeut�cheTradition des deut�chenStudententums, die

Ergebni��eder RNeichsberufswettkampfarbeiten,die veröffentlichtenvolkswi��en-
�chaftlichenArbeiten, Fotos, neues Kartenmaterial, Filme, der tätige Landdien�t-
ein�atzu�w.darge�tellt.Die Aus�\tellungfaßte al�odas in wenigen Aus�chnitten
Ausdru> kam, welches �owohlüber der Aus�tellungwie über der Arbeits-
tagung �tand:

„Studenti�chevolksdeut�cheArbeit i�tprakti�cherEin�atzin Landdien�tund

Wi��en�chaft.“ \

SEH Er Turi
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Die Tagungüber volksdeuk�heJugendarbeit
Innerhalb der

IO Jahrestagungen des DAI. war noch nie eine

be�ondereTagung für die Jugend durchgeführtworden. Der Grund hierfür lag
zweifellos darin, daß die JIahrestagungen �i �ehr�tarkzu wi��en�chaftlichen
‘Aus�prachenentwi>elten, die �ichmit den Fragen des Ge�amtvolkesinnerhalb
und außerhalb der Reichsgrenzen be�chäftigten.Die zahlreiche Teilnahme von

Iugendführernbei früherenTagungen bewei�tdas Intere��e,das die�ean der

Arbeitdes DAI. �hon immer nahmen. Trotzdem konnten die Iugendführer, die
in der aktiven Arbeit �tehen,innerhalb wi��en�chaftlicherTagungen noch nicht
vollerfaßt werden. Für �iemußte ent�prechendihrer be�onderenArbeit deshalb
eine eigene Arbeitsbe�prechungange�eßtwerden.

Hierfür war noch als weiterer Grund

E daß eine Arbeit, deren

Weiterführungin der Zukunft garantiert �ein�oll,auh die Jugend ein�chließen
muß,i�tdoh die Sicherung des Nachwuch�esdie vornehm�teAufgabe jeder ver-

antwortungsvollen Führung und auch die großeGe�amt�chau,die eine Tagung
mit Teilnehmern aus der ganzen Welt bietet, mußdie Iugend miteinbeziehen.

So war mir bei der Übernahmeder Verantwortung für die Iugendarbeit,
�oweit�iedurch das DAI. oder in Zu�ammenarbeitmit ihm durchgeführtwurde,
von Anfangan klar, daß die Iugend in Zukunft bei den Iahrestagungen ihren
be�onderen‘Arbeitskreis nach Stuttgart rufen müßte.

Die große Unter�tüzung der er�ten Iugendtagung
durch die Leitung des In�tituts i�teine Anerkennung für
die Verantwortung und Lei�tung, die die deut�che
Iugendarbeit im Auslande trägt.

Durch die Hitler-Jugend wurde aus der dur< Kla��enund An�chauungen
in über 80 Organi�ationenzer�paltetenJugend eine Einheit der

aLai Jugend
im Reiche ge�chaffen.Die�eeinheitliche Zu�ammenfa��ungge�chahnicht etwa

deshalb, damit irgendwelche Konkurrenz ausge�chaltetwäre, dabei lag vielmehr
der Gedanke zugrunde, daß�o,wie die Jugend in das Volk hineinwäch�t,die�es
Volk in der Zukunft �einwird. I�t�eineJugend zer�palten,wird auh das Volk
der Zukunft wieder zerfallen, wäch�t�ieaber im Gefühl gemein�amerVerant-

wortung für das Volk heran, �owird das Volk auch in Zukunft, wenn die heutige
Jugend in die Verantwortung hineingewach�en�einwird, �einLeben nach den

Ge�egzender Gemein�chaftge�talten.Genau die�elbenVerhältni��etreffen für
das deut�cheVolk im Ausland und �eineJugend zu, und der leiden�chaftliche
Wille der aktiven deut�chenIugendorgani�ationenim Auslande zur Sicherung
der R Einheit muß auch vom Reiche her unter�trichenund gefördert
werden.

Die Arbeitstagung des DAI. über Iugendarbeit
mußte deshalb zugleich ein Bekenntnis zu die�er ein-

heitlihen Stellungnahme �ein und die Einheit der

ge�amten Jugendarbeit zum Ausdruck bringen.

Gleichzeitig mußteLe Arbeitstagung aber auch dazu dienen, den Nach-
wuchs in der Grenz- und ‘Auslandsarbeit im Reich in �tärkereVerbindung mit
dem DAI. zu bringen. Die Möglichkeit,hier viele führendePer�önlichkeiten
aus der volksdeut�chenFront zu treffen und �ieüber ihre Arbeit �prechenzu
hören, bot einen be�onderen‘Anreiz. Umgekehrtaber bewies die große Teilnahme
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von verantwortlichen HI.-Führern und -Führerinnen den Volksdeut�chenauch,
daß heute in der HI. eine Generation heranwäch�t,die alle Fragen im Blick

auf das Ge�amtvolkbeurteilt und die �ichihren Ge�ichtskreisnicht durch Staats-

grenzen einengen läßt.
Von 5 Ämtern der Reichsjugendführungwaren 16 Führer und Führerinnen,

von insge�amt16 Gebieten und Obergauendie zu�tändigen‘Abteilungsleiter bzw.
-Leiterinnen der Grenz- und Auslandsarbeit zur Tagung gekommen. Der �icht-
bare Erfolg die�erArbeitsvertiefung liegt darin, daß �chonjeht von einer

größerenAnzahl von ihnen der Wun�chmitgeteilt wurde, in Zu�ammenarbeit
mit dem DAI. GA.-Schulungen in Stuttgart durchführenzu wollen. Sie �ind,
wie dies hierdurch zum Ausdru>k kommt, mit der Überzeugungvon Stuttgart
ge�chieden,daßdas DAI. Kräfte und Materialien be�itzt,die in ausgezeichneter
Wei�egeeignet �ind,für die Schulung in der HI. verwendet zu werden. Von

zwei Gebieten und Obergauen — Württemberg und Baden — waren bereits

während der we�entlich�tenTage der DAI.-Tagung �ämtlicheGA.-Stellenleiter
und -Stellenleiterinnen anwe�end,wobei die für die�eFragen verantwortliche
Führer�chaftbeider Gebiete das DAI. und �eineEinrichtungen kennenlernten.

Durch eine �olche Teilnahme von Jugendführern aus
dem Reiche und dem Ausland kam aber auch zugleich der
Wille zur Einheit der ge�amten deut�chen Ingend zum
Ausdru>, die niht mehr von etati�ti�hen Gedanken

geleitet wird, �ondern die durch die Ge�etze ihres Blutes
und der naturgegebenen Einheit ihr Leben ent�prechend
ihrer Weltan�chauung zu formen gewillt i�t.

Der Charakter der Ge�amttagungdes DAI. war durch die Aus�prachenund

Vorträge von Fachleuten als wi��en�chaftlicheArbeitstagung �eitIahren gegeben.
Die Form der Iugend in ihren Treffen i�dur<h das Schulungslager gekenn-
zeichnet, wo jeder in der Gemein�chaftlebt, wo nicht die Ausführungen der
Redner und �eineAn�chauungDisku��ionsgegen�tände�ind,�onderndie Aus-

�prachelediglich die möglichenWege zur Durchführungbehandelt. Die Arbeits-
aus�prachenwaren al�oeben�owie Verpflegung und Unterbringung gemein�am.
Vom Früh�portbis in die Nacht war der Kreis der Teilnehmer eine große
Gemein�chaft.Die Fragen, die bei den Disku��ionenange�chnittenwurden,
fanden �tetsdas Intere��ealler, weil die Schwierigkeiten einer Volksgruppe auch
in irgend einer Form in den anderen Volksgruppen da �indoder dort über-
wunden wurden.

Weil �ichaber in der Lö�ungder zur Frage �tehendenAufgaben �tetseine

ge�chlo��eneEinheit mit den Problemen be�chäftigte,war es eine Selb�tvoer�tänd-
lichkeit, daß auh die Aus�pannungund die �chönenStunden der Erholung
gemein�amge�taltetwurden.

R
bei un�eren Fahrten ins �{<wäbi�che

Land den �tolzenAufbau un�erer Heimat, ihre blühendenDörfer, die Reichs-
autobahnen, die Jugendherbergen und die �tolzeKraft un�ererWehrmacht erlebt.
Überall aber boten �ihGelegenheiten, all die per�önlichenSorgen und Nöte

zu be�prechenoder an der Freude über die Entwi>klung in der Jugendarbeit
teilzunehmen. è

Die�e Arbeitstagung hat dazu beigetragen, Freude
undLeiddereinenVolksgruppezurFreudeund demLeide
der anderen zu machen. Sie hat �o zu einer tätigen Zu-
�ammenarbeit zwi�chen den Deut�chen der ganzen Welt

beigetragen.
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Während der Tagung wurde einè Neihe von Veran�taltungendurchgeführt,
die wegen ihrer be�onderenBedeutung hier angeführtwerden mü��en,wenn auch
im Rahmen die�ergrund�ätzlichenZu�ammenfa��ungnur ein kleiner Aus�chnitt
aller Erlebni��e,Veran�taltungenund Reden gegeben werden kann. Bei der

Eröffnung der Tagung, diezeitlich die er�teArbeitstagung in der IJahrestagung
des DAI.war, war die großeEhrenhalle des Ehrenmals dicht be�eht.Dr. C�aki,
der die Teilnehmer als, die Aktivi�tenfür die Erneuerung der Volksgruppen
begrüßte,fand einen �tarkenWiderhall, während er von den Aufgaben �prach,
die die Iugend für die volksdeut�che‘Arbeit innerhalb und außerhalbder Grenzen
erfüllen mü��e.Die �tarkenWandlungen der volksdeut�chenArbeit innerhalb
der leßten Jahrzehnte und das heutige Bewußt�einder einheitlichen Sendung
des ge�amtenVolkes zeigte Dr. Rüdiger auf. Die �tolzenLieder der Iugend,
dieAllgemeingut�ind,waren Ausdru> des gemein�amenWillens und national-

�oziali�ti�chenGlaubens.

Der Nachmittag des er�tenTages brachte in einer Feier�tundeim Weißen
Saal des Neuen Schlo��eseinen ganz be�onderenHöhepunkt.Vor den führenden
Per�önlichkeitenvon Partei und Staat bekannte �ichdie Iugend innerhalb und

außerhalb der Reichsgrenzen zu dem gemein�amenWeg, der aus der Ver-

bundenheit des Blutes heraus allen Deut�chenvorgezeichnet i�t.Un�erBekennt-
nis fand nicht nur bei den zahlreichen Gä�tenaus dem Reiche�tarkenWiderhall,
�ondernzeigte der großenZahl von Volksgruppenführern, die zu�ammenmit

Friz Fabritius er�chienenwaren, die Ein�azbereit�chaftder Jugend, �tolze
Zeugen ihres Glaubens zu �ein.Das Er�cheinender Ausführungsbe�timmungen
zum Staatsjugendge�eßbot mir eine willflommene Gelegenheit, den Beweis einer

loyalen Behandlung der fremdvölki�chenGruppen im Reiche aufzuzeigen. Die
Erkenntnis von den erbbiologi�chenVoraus�ezungenim Zu�ammenlebender
Völker verbietet uns zuzula��en,daß Teile ver�chiedenerVölker miteinander ver-

man�chtwerden. Nur artgemäßeEntfaltung eines Volkes kann große Lei�tungen
vollbringen. Deshalb muß�ichauch in den fremden Staaten die Erkenntnis durch-
�egen,daß un�ereJugend �ihauch dort ent�prechendihrer Art muß entwickeln

fönnen, wenn �ie zugleich ein wertvoller Be�tandfür den fremden Staat �ein�oll.

Nachdem der Kreisleiter von Stuttgart, Pg. Fi�cher,die Gä�tebegrüßt
und die be�ondereVerbundenheit der Stadt mit dem Deut�chtumim Auslande

zum Ausdru> gebracht hatte, �prachder Chef des Grenz- und Volkspoliti�chen
Amtes der Reichsjugendführung.Bei die�erFeier�tunde,�owiebei einer großen
volksdeut�chenKundgebung der Stuttgarter Hitler-Jugend, bei der die ge�amte
Führer�chaftder HI. anwe�endwar, �etzteer die großenProbleme der volks-

deut�chenArbeit auseinander. Seine Nede war eine Proklamation des Willens
der Millionengemein�chaftder Hitler-Jugend gegenüberden Volksdeut�chenund
eine Ziel�etzungfür die gewaltige Lei�tungder deut�chenJugend im ‘Ausland.

Die Erkenntnis der Irrwege einer vergangenen Zeit, die die Barrieren eines

eng�tirnigenEtatismus nicht niederzureißenvermochte, muß uns Allgemeingut
werden, damit das deut�cheVolk �eineSendung in der Welt erfüllen kann und

eine fruchtbare Zu�ammenarbeitder Völker herbeigeführtwird.

Die außerordentlichlebendigen Ausführungenvon HauptbannführerSt a d -

ler waren für alle Teilnehmer ein Erlebnis. Als der Chor der Stuttgarter
Pimpfe das Lied „Wo wir �tehen,�tehtdie Treue“ mit �einenhellen Stimmen

�áng,da klang in die�enWorten das Bekenntnis einer �tolzenIugend aus der

ganzen Welt mit, Künder ihres Volkes zu �einund damit Prie�terdes national-

�oziali�ti�chenGlaubens.
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Die Ausführungen von HauptbannführerStadler waren für die Jugendarbeit
des DAI. aber dadurh noch von be�onderemIntere��e,daß er hier eine Um-

grenzung der Aufgabengebiete für die ver�chiedenenStellen gab, die �ichmit
Volkstumsarbeit befa��en.Das DAI., �oführteHauptbannführerStadler aus,
�olleine zentrale Sammel�tellefür alles �ein,was das Deut�chtumjen�eitsder

Grenzenlei�tet, be�chäftigtoder erdulden muß.Durch die�eeinzigartige Stellung
aber hat es zugleich auh die Aufgabe, für die Schulung und Aufklärung der

ver�chiedenenOrgani�ationengeeignetes Material zur Verfügung zu �tellen.
Gerade die Abteilung für Iugendarbeit hat hier die Aufgabe, die�esMaterial

für die Iugend zu bearbeiten. Daneben �teheals Träger des volksdeut�chen
Gedankens im Ge�amtvolkeder VDA., der auch die prafti�chevölki�cheSchußz-
arbeit durchführenmü��e.Die HI. aber habe im Zu�ammenwirkenmit die�en
Stellen Garant für die Verwirklichung einer Erziehung im Blick auf das Ge�amt-
volk zu �ein.Die�eklare Arbeitsteilung, die in der Jugendarbeit verwirklicht i�t,
zeigt, daß die Zeiten eines Futterneides oder Nebeneinanderarbeitens ver-

�chiedenerStellen vorbei �ind und einem �innvollenZu�ammenklangPlatz
gemacht haben.

Als Gebietsführer Sundermann die Gä�tebegrüßte,konnte er auf die

Ein�azbereit�chaftder heutigen Jugend hinwei�en.So wie im lezten Iahre
die auslandsdeut�cheJugend aus der ganzen Welt eine herzlicheAufnahme
gefunden habe, bereite jezt die �chwäbi�cheHI. den volksdeut�<enKameraden
einen herzlichen Empfang, deren Urheimat ja vielfach in �einemGebiet liege.
Ausdie�er Tat�acheheraus habe die �chwäbi�cheIugend eine ganz be�ondere
Verpflichtung zu erfüllen.

Aus der großenReihe der Veran�taltungenragt die Zu�ammenkunftam

Sonntagmorgen wegen ihrer Einfachheit und Eindringlichkeit ganz be�onders
hervor. Außer den Tagungsteilnehmern waren noch die In�a��ender Stuttgarter
volksdeut�chenHeime er�chienen.In �chlichtenWorten erzähltenKameraden aus

Über�eevon ihrer Arbeit an der deut�chenIugend und ihrem Kampf gegen den

jüdi�chenVerleumdungsfeldzug in Amerika. An�chließend�prachendie Führer
einiger deut�cherVolksgruppen in Europa. Rittmei�terFabritius, Staats�ekretär
Karma�inund andere zeigten den Weg ihrer Volksgruppen und ihren Ein�atz
für die Ge�undungEuropas. Wohl �elteni�tbei einer Veran�taltungdie weite

Verzweigung des deut�chenVolkes, aber auch de��enTreue zum gemein�amen
Blute, �oeindringlich vor Augen geführt worden. Der Kamerad, der irgendwo
in Über�eeoder in Europa kämpferi�chan �einemPlage �teht,�pürte,wie überall

auf der Welt Kameraden �tehen,die, wie er, �tolzauf ihr Volk, ringen um

de��enAnerkennung.Die Verpflichtung gegenüberdem Ga�t�taateund die bluts-

mäßige Bindung an das Volk waren der einheitliche Grundton all der leiden-

�chaftlichenBerichte einer ein�atzbereitenkämpferi�chenJugend.
Aneinem Abend ver�ammelten�ichdie Teilnehmer zu�ammenmit einer großen

Anzahl von Stuttgarter HI.-Führern im

A
des DAI. Ein Streichquartett

der HI. ließ alte Wei�enauffklingen, dann �pra<hKarl Göt, der Träger des

volksdeut�chenDichterprei�es,über �eineRei�ezu den Deut�chenin Amerika.
Hierbei kam,eben�owie bei einer Rede von Dr. Dra�cher,�orecht zum Ausdru>,
wie �ehrman �ichim Reiche mit allen Volksgruppen gleichermaßenbefaßtund

“

wie Stuttgart und die Mitarbeiter des DAI. per�önlicheBeziehungen zu den

Deut�chenin aller Welt be�izen.Manchem der Kameraden aus Über�eekam

hier er�trecht zum Bewußt�ein,wie �chwachdie Bindungen zwi�chenden Volks-

gruppen in Über�ee�ind.
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Die�eVerbindungen aber herzu�tellenoder zu vertiefen, war mit die Aufgabe
die�erTagung. Hierzu kamen zahlreiche Anregungen aus dem Krei�eder
Kameraden. Einige Iugendzeitungen geben bereits �eitlängerer Zeit einen
Überbli> über das Leben anderer deut�cherVolksgruppen. Dies �tellteine An-

erkennung für deren Arbeit und einen An�porn.für die eigene Lei�tungdar.

Zu�ammenfa��endmußte bei allen Veran�taltungenfe�tge�telltwerden, daß
die Problemeder reichsdeut�chenIugend auch die Probleme der volksdeut�chen
�ind.So wurde bisher überall, wo dies möglichwar, der Berufswettkampf durch-
geführt, daneben �tehendie Leibesübungen im Jahr der Ge�undheitspflichtim
Vordergrund der Arbeit. Zwar �inddie Formen �tetsver�chieden,aber die Ziel-
�cbungund die leiden�chaftlicheHingabe zur Verantwortung gegenüber dem
Volke i�tdie�elbe.Wenn einzelne Kräfte demgegenüber ver�uchen,eine Ver-

fäl�chungoder Verwä��erungdes National�ozialismusdurchzuführen,�okann
mit Stolz auf die�eJugend hingewie�enwerden, die ihre Aufgabe erkannt hat
und die in der Erfüllung ihrer deut�chenArt dem eigenen Volke leiden�chaftlich
dient, �owie �ieauf der anderen Seite auch pflichtgemäßdie Ge�etzedes Ga�t-
�taatesre�pektiertund erfüllt.

Sie überwindet ihre Schwierigkeiten, weil �ieweiß,daß auch im Reiche heute
eine Jugend heranwäch�t,die auf das Ge�amtvoolkbaut. Es i�tmüßig, heute
noch einzelne Taten, Artikel oder Reden hierzu anzuführen, denn un�ereganze
Weltan�chauung,un�erHandeln und damit natürlichauch un�ereErziehung �teht
auf der Grundlage einer deut�chenSchick�alsgemein�chaft,die alle Men�chen
deut�chenBlutes umfaßt.

,

Die�eHaltung war �elb�tver�tändlihauch die Grundlage für die Arbeits-
tagung über volksdeut�cheJugendarbeit. Wir fanden bei allen Gä�ten,aus dem

Reiche eben�owie aus dem ‘Auslande,Überein�timmungdarin, daß die�eTage
zu reichem Erfolg und zu einem großenErlebnis der Kamerad�chaftwurden.

Deshalb wurde es auch allgemein begei�tertbegrüßt,als der Prä�identdes

DAI., Oberbürgermei�terDr. Str öl in, bei dem Empfang der Iugendführer
verkündete,daß in Zukunft keine Jahresver�ammlungdes DAI. mehr �tattfinden

pie an der nicht auch die Iugend durch ihre Führer zur Arbeitsaus�prache
omme.

Der Dank für die großzügigeFörderung,die das DAI. und �einPrä�ident
Dr. Strölin der Jugendarbeit gewährt, i�tein kämpferi�cherEin�atz,der von

tiefer Verantwortung getragen. i�t.Die�eHaltung fand vor kurzem durch einen

Jugendführer,der nicht bei der Tagung �einkonnte, ihren Ausdruck durch die
Worte an �eineGefolg�chaft:

„Ihr �eiddie Garanten der Zukunft des Volkes. Ihr �eidder Maß�tab
un�ererKraft und Ent�chlo��enheit.Euer Mar�chtritti�tein Zeichen, daß wir
um jeden Tag ringen mü��en.

Wie �ichdie kommenden Jahre ge�taltenwerden, wi��enwir nicht. Eines

wi��enwir aber, daßun�erdeut�chesVolkund �eineIugend unter der Fahne
�einesVolkes niemals be�iegtwerden kann. Stolz und mit offener Stirne

mar�chierenwir der Zukunft entgegen.“
Ern�t Lohmann.
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Die Jahresfagung
des Berbandes der Rußlanddeuk�chen

Die diesjährige Tagung des Verbandes der Rußlanddeut�chen(VRD.)
erhielt ihr ganz be�onderesGepräge dadurch, daß �iein Stuttgart, der Stadt
der Auslandsdeut�chen,abgehalten worden i�t,und daß das DAI. �eine�ippen-
kfundlicheTagung ganz unter das Thema „Rußlanddeut�chtum“ge�tellthatte. So
war denn auch die Beteiligung der rußlanddeut�chenVolksgeno��envon ganz

Deut�chland�ogroß wie noch nie. Es konnten auch rußlanddeut�cheVertreter
von Bulgarien, Argentinien und Bra�ilien begrüßt werden. Alle Rußland-
deut�chenwaren dur<h den VDA. Württemberg bei Familien untergebracht,
was von �eiten der Rußlanddeut�chenganz be�ondersdankbar empfunden wurde.

Die Arbeitstagung begann am 8. Juni im Fe�t�aaldes DAI., der zum er�ten
Male mit rußlanddeut�chenWappen ge�chmücktwar. Aus dem Tätigkeitsbericht
des Kulturamtes, der Frauenarbeit und Organi�ationging hervor,daßdie Arbeit
des Verbandes der Rußlanddeut�chenim verflo��enenIahr gute Fort�chritte
gemacht hat. Die Sammlung von Material über das Rußlanddeut�chtumkonnte

we�entlichvergrößertwerden. Als Ergebnis der Auswertung die�esMaterials

er�cheintin den näch�tenTagen ein umfa��endesWerk über „Das Rußland-
deut�chtumin Zahlen und Karten“. Neben dem Text werden vor allem die Ver-

zeichni��eder deut�chenSiedlungen und beigegebenen Karten zu einem unent-

behrlichen Nach�chlagewerk,Die Bücherei und Lichtbildabteilung konnte auch in

erfreulichem Ausmaße ausgebaut werden. Aus dem Bericht über den organi�ato-
ri�chenAufbau und die Frauenarbeit konnte man nicht nur er�ehen,daß der Mit-

glieder�tandzugenommen hat, �onderndaß auch in den Zweig�tellenein aktives
Leben entfaltet worden i�t;vor allem fanden viele Vorträge vor der breiten

Öffentlichkeit�tatt.Auch die Lageberichteüber das Rußlanddeut�chtumin Argen-
tinien und Bra�ilienwaren voù großemIntere��e.Der Verbandsleiter gab grund-
�ätzlicheRichtlinien für die Arbeit und berichtete ausführlichüber die bisherige
Tätigkeit. Be�onderswurde die Frage der Rück�iedlungder in aller Welt zer-
�treutenrußlanddeut�chenFlüchtlingeeingehend behandelt.

Aus dem Bericht über die gemein�amvom DAI. und VRD. eingerichtete
„For�chungs�telledes Rußlanddeut�chtums“war zu er�ehen,daß gerade die�e
Stelle bei der Suche nach der Urheimat und der Erbringung des ari�chenNach-

E den im Reich lebenden Rußlanddeut�chenwertvolle Dien�teerwei�en
onnte.

Ein be�onderesErlebnis war für alle Teilnehmer die Eröffnung der „Ruß-
landdeut�chenLei�tungs�chau“im Ehrenmal der deut�chenLei�tung.Der Leiter
des DAI. begrüßtedie rußlanddeut�chenVolksgeno��enmit Worten der An-

erkennung über die Lei�tungendes jezt �o�hwergeprüftenRußlanddeut�chtums
und übergab die Aus�tellungdem Verbandsleiter des VRD., der mit warmen

Worten allen denen dankte, die zum Gelingen der Lei�tungs�chaubeigetragen
haben. An�chließendfand eine Führung durch die Aus�tellung�tatt,die einen
Einblick in das Schaffen und das Wandern. des Rußlanddeut�chtumsvermittelte.

Durch viele Über�ichts-und Einzelkarten, Bilder, Modelle, Zahlentabellen wird

463



vor dem Auge des Be�uchersein Bild über das Ge�amtleben,vor allem des

bäuerlichenDeut�chtumsin Rußland entrollt. In einem be�onderenNaum
kommen rußlanddeut�cheKün�tlerin Bild, Pla�tikund Buch zur Geltung.

Wichtige Urkunden und Handfertigkeiten aus der Vor- und Nachkriegszeit,
�owiedas rußlanddeut�cheSchrifttum bilden den Ab�chlußdie�erer�tmaligen
Lei�tungs�chaudes Rußlanddeut�chtums.

Der Begrüßungsabenddes Schwabenlandes mit einer An�prachedes Landes-
leiters des VDA. und den �timmungs-und kun�tvollvorgetragenen Liedern des

Stuttgarter Liederkranzesführte die Teilnehmer �orecht in das ein, was �iein
den kommenden Tagen erleben durften. Nach Ab�chlußder Ge�chäfts�izungam

Sonntag begann die Rundfahrt dur<h das Schwabenland, die bei allen

Rußlanddeut�cheneinen tiefen Eindru>k hinterließ. In Tübingen waren die
Männer Gä�teder Stadt und Kreisleitung, die Frauen der NS.-Frauen�chaft
mit Be�ichtigungder Bräute�chule.Eine Be�ichtigungder Stadt und vor allem
des alten Schlo��esbeendete den kurzen, aber �{<önenAufenthalt in der alten

Univer�itäts\tadt,wo �hon viele Söhne von rußlanddeut�chenEltern ihre
Studienzeit verbrachten. — In Reutlingen, der Urheimat vieler Auswanderer

nach Rußland, insbe�onderedem Südkauka�us,fand ein gelungener Heimat-
abend �tatt.Nach der Begrüßung durch den: Bürgermei�terund Dankesworten
eines Vertreters des Rußlanddeut�chtumswurde der Abend ausgefüllt durch
gut vorgetragene Lieder und Volkstänze der Betzinger Trachtengruppe und einem

gehalt- und �timmungsvollenVortrag des Heimatdichters H. Reyhing. Am

näch�tenTag ging die Rei�eüber den Lichten�tein,dann die Schwäbi�cheAlb

nach Bernloch. Gerade der Aufenthalt und Empfang hier wurde für alle Teil-
nehmer insbe�ondereaber die zahlreich vertretenen Landwirte zu einem unver-

geßlichenErlebnis. Die Albbauern ließen es �< troz der Arbeitszeit nicht
nehmen, das Dorf zu �chmückenund die Gä�tezu �ichins Haus einzuladen. Ein

Teilnehmer �telltefe�t,daß �eineVorfahren. aus die�emAlbdorf ausgewandert
�ind;eine Teilnehmerin berichtete vor der ver�ammeltenGemeinde und be�onders
den Kindern über ihre Erlebni��ein der Bol�chewi�tenzeit.So bildete �h hier
in wenigen Stunden eine wahre Volksgemein�chaft.

Nach kurzem Aufenthalt in Blaubeuren ging die Rei�enah Ulm, der

Stadt, von wo die Donaufahrt der Vorfahren vieler Rußlanddeut�chenans

Schwarze Meer begann. Ein herzlicher Empfang durch die Stadtverwaltung mit

dem Oberbürgermei�teran der Spiße wurde den Rußlanddeut�chenhier zuteil,
�odaß die um 9 Uhr geplante Abrei�eer�tum 11 Uhr angetreten werden konnte.

Erwähnt werden muß noch die Fahrt nah Eßlingen, wo die Rußlanddeut�chen

—Gä�te
der Stadt �chöneStunden verbracht haben, und die Stadtrundfahrt in

tuttgart.

Ge�chlo��ennahmen dann die Teilnehmer der Tagung des Verbandes der

SO
an der �ippenkundlichenTagung und Jahresver�ammlungdes

A

Mit den ern�tenTagungen, der herrlichen Schwabenfahrt, den Zu�ammen-
fünften und Kundgebungen waren die Tage in Stuttgart eine Schickf�alswende
für alle Rußlanddeut�chen,die zum Teil zum er�tenMale in ihrer Urheimat
waren, und es wurde in ihnen der Glaube und die Hoffnung auf eine baldige,
be��ereZukunft ihrer Angehörigenin Rußland ge�tärkt.

Karl Stumpp.
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fin GrußhilfreicherTat

RudolfFeßzum Tag des deut�chenVolkstums

Aus Anlaß des am 24. und 25. Iuni in ganz Großdeut�chlandfeierlich
begangenen Tagesdes deut�chenVolkstums richtete der Stellvertreter des Führers

Rudolf H e þÿnach�tehendenAppell an das deut�cheVolk:

Der Tag des deut�chenVolkstums �ollein Gruß der fjeimat an die Deut�chen

draußen�ein: Ein Gruß hilfreicher Tat. Das deut�cheVolk im großdeut�chenaum

trägt von neuem die Mittel zu�ammen,die dazu dienen, die kulturelle Verbindung
der fieimat mit den Deut�chendraußen �oaufre<htzuerhalten und �ozu ge�talten,
wie es einer großen fiulturnation geziemt. Es trägt die Mittel aus freiem
Ent�chlußund in freiwilliger Gabe zu�ammen,um damit die per�önlicheDer-

bundenheit jedes einzelnen Angehörigen un�eresVolkstums in der fieimat mit

den Trägern un�resVolkstums draußen zum Ausdru zu bringen.
Dasdeut�che Volk tut damit nihts andres als jede andre große Nation, die

als Sendboten �einerArt und �einesVolkstums Volksgruppen und einzelneGlieder
�einesVolkstums inmitten andrer Völker und Staaten wohnenhat. Es i�tdas

unbe�tritteneRecht und die �elb�tver�tändlichePflicht eines jeden Volkes, �ichzu

�einemVolkstum außerhalb der Grenzen zu bekennen und die�emBekenntnis

�oAusdrudi zu geben,wie es �einenBeziehungen zu andern Völkern und Nationen

gemäßi�t.

Wir daheim im Großdeut�chenReih können uns eben�o�tolzzu un�erm
Dolkstum draußen bekennen, wie die�esVolkstum �ichunbe�chadet�einerkorrek-
ten Firifügung in fremde Staaten zu un�ermgemein�amendeut�chenDolkstum
bekennen kann. Denndie Lei�tungen,die Deut�chedraußen in der Welt vollbracht,
und die fialtung,die �iegezeigt haben, �indeben�o�ehrden Ländern und Staaten

zugute gekommen, die zu ihrer neuen Wahlheimat geworden �ind,wie �iedem

deut�chenNamenund deut�chenAn�ehenin der Welt genützthaben.

Von den Millionen Deut�chenaußerhalb der Grenzen des Deut�chenKeiches
�indunzählige vor Jahrzehnten, ja vor Jahrhunderten bereits ausgewandert.
Wo�ie Keichsdeut�cheblieben, �ind�ieheute treu ihre Pflicht tuende National-

�oziali�ten.Wo �ienah ihrer Wahl eine neue Staatsangehörigkeit annahmen, �ind“
�ieloyale Bürger fremder Staaten geworden, fremder Staaten, die ein�tviele von

ihnen um ihrer deut�chenLei�tungwillen gerufen. Fremder Staaten, in denen

�iedur ihre zähe, fleißigeArbeit fieimatreht erworben haben. Dort haben die

Deut�chenihre firäfte einge�etztfür den Aufbau ihrer neuen fjeim�tattund damit

der Staaten, in denen�ie lebten und in denen heute ihre Nachkommenleben. Sie

haben oft unter Ein�ahihres Blutes gekämpftfür die Behauptung ihrer Lebens-

arbeit im Rahmendie�er Staaten—ja für die Exi�tenzdie�erLänder überhaupt.So
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haben Jehntau�endevon Deut�chenin ver�chiedenenGenerationen mit Leib und

Leben Amerika den Weg zu de��enFreiheit und Llnabhängigkeit mitgebahnt. Es

�indAmerikaner �elb�t,die die�eLei�tungder Deut�chenrühmend hervorheben.
Was Deut�chedraußenin der Welt für die wirt�chaftlichenBeziehungen niht

nur Deut�chlandszu andern Ländern, �ondernauh für die wirt�chaftlichen

Beziehungen der Länder untereinander gelei�tet haben, i�tunwägbar.

fat das Er�tarkenun�resVolkes zur Großmachtunendlich vielen er�twieder

das Gefühleines �innvollenLebens und einer zielbewußtenArbeit gegeben,�o hat

auch ander�eitsMißgun�tund Neid draußen �icheinzelne Deut�chezu wehrlo�en

Opfern ausge�uht.Und fa�t�tets,wenn in letter Jeit der fiampf gegen den

Deut�chenin andern Ländern Opfer forderte, �ohatte der jüdi�cheGegner dort

hinter den fiuli��en�einefjiand im Spiele. Dur Opfer aber i�tGroßdeut�chland

�tarkgeworden. Auch die Opfer draußen haben ihren heroi�chenSinn. Wir wi��en,

daß�ieihr Leben gaben für ihr Volkstum.

Der Glaube an den Wert des deut�chenVolkes und andie innere Stärke des

deut�chenVolkstums hat Adolf fjitler be�eeltund ihm die ßraft gegeben zur

Schaffung der Dolksgemein�chaft,auf die wir Deut�che�ounendlich �tolz�ind.
Aus dem Voikstum wuchs un�reneue Gemein�chaft,die Gemein�chaftder Größe,
der firaft und der Ehre — die Gemein�chaftder �ozialenTat und der nationalen

Verbundenheit. Wir, die wir �oglücklich�ind,im großdeut�henFaum das einige
und ge�chlo��eneVolk zu bilden, das der Führer zu�ammenge�hweißt,wir grüßen
die Deut�chenin aller Welt. Un�erGruß i�tdie hilfreiche Tat!

Betrachtungen zur 125 Jahrfeier
der deut�chenMukterkolonien in Be��arabien

Vonden 25 in der Zeit 1814 bis 1834 gegründeten Mutterkolonien Be��ara-
biens �ind12 in den Jahren 1814 bis 1816 angelegt worden, und zwar 1814:

Beorodino, Krasna und Tarutino; 1815: Klö�tiz,Kulm, Leipzig und Wittenberg;
1816: Alt-Elft, Arzis, Bere�ina,Brienne und Paris. Die in der Tabelle mit

einem Sternchen ver�ehenenSiedlungen erhielten ihre Namen zur Erinnerung
an den napoleoni�chenFeldzug nah Moskau. Manche Namen deuten auf die

Urheimat (Wittenberg früher:Württemberg), auf die geographi�cheLage (Lichten-
tal) oder �ie�olleneinen Wun�choder Dankgefühlzum Ausdru> bringen (Gnaden-
tal, Hoffnungstal, Friedenstal).

Zu Ehrender drei Jubilargemeinden Borodino, Krasna und Tarutino feiert
das be��arabi�cheDeut�chtumim Augu�tdie�esIahres das 125jährigeBe�tehen
der er�tenAn�iedlung.Die�esFe�twird zu einer allgemeinen Volksfeier aus-

ge�taltet,an der nicht nur das Deut�chtumin Be��arabien,�onderndarüber hinaus
das ge�amteDeut�chtumin Rumänien und Gä�teaus dem Reich teilnehmen.
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Bei den Deut�chenin Be��arabien
Wer hinter Gal at und dem Pruth in die be��arabi�cheSteppe und Hügelland�chafr

einfährt, dem öffnet �icheine neue Welt. Die Karpathen liegen weit zurück, und gewohnte
abendländi�cheMaß�täbe ver�agenvor die�erWeite. Wahr�cheinlichbieten nur die Ebenen

Nordamerikas einen Vergleich. Be��arabien,das
dl land

�ovieler
Schwaben

un»

Pommern, trägt �einGe�ichtnah O�ten.Welche�eeli�cheBeeinflu��ungmögen die aus der

deut�chenKlein�taaterei des 18, und 19. Jahrhunderts entwichenen Auswanderer im

Laufe der Zeiten erlitten haben?

Aus unbebauter �üdbe��arabi�cherSteppe (Bud�chak)haben �iedur< unerhörte Arbeits-

fraft ein fruchtbares Land ge�chaffen,das im Zu�ammenhangmit den übrigen deut�chen

Gebieten Südrußlands ein�tensHauptträger der ru��i�chenWeizenausfuhr war. Umfaßte

doch das Be�itztumder Schwarzmeerdeut�chenvor dem Kriege eine Landfläche von der

Größe der O�tmark.Sie reichte nicht in vollkommen zu�ammenhängenderSiedlungsfläche,

�ondernmei�tenteils als Streu�iedlungen angelegt, hundert und mehr Kilometer ins ru��i�che

Reich hinein.

Im be��arabi�chenDeut�chtumwohnt ein urtümlicher, bäuerlich �chaffenderWille. Es

i�tein unerhörtes Bild, �ichdie Landnah die�er�<hwäbi�chenund preußi� Bauern

zu vergegenwärtigen und das Maß ihrer gelei�tetenArbeit nachzuzeichnen. Blühende, an

Land und Gütern ge�egneteDörfer reihen �ichin der be��arabi�chenSteppe aneinander.

Reiche und breit hingelagerte Bauernhöfe �indzu Gemeinden zu�ammenge�chlo��en,deren

große Mehrzahl ein Bild des Wohl�tandes und der bäuerlichen Tüchtigkeit bieten. Eine

Wunde am be��arabi�chenVolkskörper allerdings bilden die �ogenanntenHektargemeinden.
Sie �indSchöpfungen der Nachkriegszeit, und die Lö�ungdie�es�ozialenMiß�tandes wird

von der Volksgruppe als eine Ehrenverpflichtung erkannt. Im Fort�chreitenund Wieder-

erwachen des volksgemein�chaftlichen,national�oziali�ti�chenDenkens aber wird �ichder

Schadenbe��ern la��en.
Das be��arabi�cheDeut�chtumkann mit wenig anderen Volksgruppen in Zu�ammenhang

und Vergleich gebracht werden. In ihm �inddie bei anderen Volksgruppen�ichtbaren Zeichen
biologi�chenNiederganges nicht in Er�cheinunggetreten. Nach neuen Unter�uchungenin

Be��arabieni�tdas Verhältnis der Geburten zu den Lebenden wie 32 : 1000. Mit die�er
Zahl rückt das Be��arabiendeut�chtumin die Nähe der geburtenreich�tenVolksgruppe, das

Wolhyniendeut�chtum.Vor dem Kriege war es in Be��arabienund im übrigen Südrußland
�elb�tver�tändlich,daß ge�undeFamilien 8, 10, 12 bis 14 Kinder und mehr hatten. Der

Vater eines mir bekannten Lehrers war körperlich behindert und betrieb das Schuhmacher-
handwerk. Er hat innerhalb �einerbe�cheidenenMöglichkeiten 14 Kinder großgezogen. Wenn

heute da und dort das Bild des überreichen Kinder�egens zu verbla��enbeginnt, darf trotz-
dem der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, daß die Rückbildung zu den natürlichen

Lebensgrundlagen nicht {wer �einkann, weil das be��arabi�cheDeut�chtumKrieg und

Revolution ohne großen Blutverlu�t über�tandenhat.
Was an Sachdenken auch in die�eVolksgruppe eingezogen i�toder wohl von Anfang an

vorhanden war, i�t die natürliche Folge des unmäßigen Arbeitswillens und Landhungers
der Siedler. Nur durch die�enDrang�ind �iein den Be�iß�ogroßer und herrlicher Land-

�tre>engekommen. Einzelne Züge im Volkscharakter zeigen, wie �tarkdie Liebe zu Land
und Gut verankert i�t,Im Volksmund i�t der aus der Heimat mitgebrachte Spruch: „Weiber
�terbe,i�chkei Verderbe;, Roß verrecke, des i�<a Schrecke!“ erhalten.

Aber damit �ollnicht ge�agt�ein,daß die Zuneigung des be��arabi�chenSiedlers zur

Familie einge�chränkti�t.Das Zu�ammengehörigkeitsgefühlder Volksgruppe und ihre recht
�<wäbi�cheNeigung zum Hän�eln i� in allerlei lu�tigenBezeichnungen erhalten, die



Deut�cheDörfer

Dorf�traßein der

Kolonie Gnadental in Be��arabien

Ein charakteri�ti�chesErntebild

aus Be��arabien

Straßenfrontin der Kolonie Teplitz

Deut�cherBe�uchin Borodino,
im Hintergrunddie deut�cheKirche



in Be��arabien

Deut�cherBauer aus Sarata

beim Pflügen

Kü�terwohnungund deut�cheSchule
in Arzis

Hausgärtchenin der Kolonie Tarutino

Gän�eherdeeines Gutsbe�izers

in Be��arabien

(Sämtliche Bilder D' Archiv)



wee an die e erinnern:
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“, andere „Gelbfüßler“,

A u�w.Die ganzeGe�chichteder SiebenSchwaben“i�t hier beieinander.

Die Grundlage des religiö�enLebens in der Volksgruppe i�tpieti�ti�cherArt, zogen

doch die Auswanderer vor mehr als hundert Jahren aus Württemberg deshalb aus, weil

�ie�ichin kirchlichen Dingen beengt fühlten. Auch den über Norddeut�chland und Polen

gekommenen Einwanderern war eine be�onderereligiö�e und kirchliche Art eigen. So haben

�ichbeim be��arabi�chenDeut�chtumin die�erBeziehung �tarkeTraditionen erhalten, wenn

auch nicht über�ehenwerden darf, daß �icheine Wandlung ins formal Kirchliche und Chri�t-

liche vollzogen hat.

Auch die be��arabi�cheVolksgruppe muß einge�tehen,daß es zur teilwei�enAus�chüttung

echter Religio�ität gekommen i�t,und daß die Wiederher�tellungge�underund tragender
religiö�erBindungen eine Aufgabe für die Zukunft dar�tellt.Bezeichnend i�t,daß drei von

der Volksgruppe vor Jahren na< Tübingen ge�andtejunge Theologen dort �chleunig�t

umge�attelthaben, weil �ie die vorherr�chendeprote�tanti�cheOrthodoxie niht mit-

machen konnten.

Die ur�prünglichreligiö�eBegabung der Volksgruppe, die �ichbis heute als eine ruhende
Kraft, wenn auch in verkap�elterForm, erhalten hat, bricht mächtig durch als �äkulari�iertes

Reichsbewußt�ein.Chilia�ti�cheHoffnungen, welche ein�tensden Antrieb zur Auswanderung
gaben, züngeln in veränderter Form wieder über die �üdbe��arabi�cheSteppe. Was den

vor 120 Jahren na< Südrußland ziehenden Schwaben als chri�tlicherBergungsort vor-

�chwebte(Ararat), was von ihnen �ehn�üchtigals tau�endjährigesReich erwartet wurde,
das i�tfür den gegenwärtigen Be��arabiendeut�chendas Reich in un�eremSinne. Die�e

Volksgeno��en�indTeile des breiten Gürtels völki�chenErwachens und Glaubens, der �ich
in naher oder weiter Entfernung um un�ereReichsgrenze legt; �ie�indAusdruk einer

gewaltigen Reichsbewegung, in die auch ihre umgewandelten religiö�enSehn�üchtegebunden
�ind.Ergreifende Zeugni��eaus der Begegnung mit un�erenVolksgeno��endraußen dürfen
als Zeichen die�esgewaltigen Gemütsauf�tandes der Deut�chenbewertet werden. Man

wird �olcheTatbe�tände {wer mit dem Ver�tandallein ausmachen können. Das Ge�chichts-

bewegende�ind vor und nach allen äußeren Handlungen doch die�eunhemmbaren Gefühls-

�tröme,welche die nötige Vergemein�chaftungeines Volkes vorbereiten und �icher�tellen.
Wo das Ge�etzdes Blutes unter den Deut�chendraußen aufbricht, i�tihr Behauptungs-
wille unverdrängbar. Der Mythus vom deut�chenVolk und Reich lebt unbewußt in vielen

einfachen Gemütern. Gegen die�eKraft branden reichsfeindliche Be�trebungenvergeblich.
Die in Gang ge�etztenvölki�chenKräfte können nicht mehr umgebogen werden. So wäch�t

auch im be��arabi�chenDeut�chtumdas verlorengegangene Ge�chichtsbewußt�einneu heran.
Es künden�ich die Umri��eeiner neuen Volks- oder Stammwerdung an, die �ichim Rahmen
der Volks- und Reichsge�chichtevollzieht. Eigen�tändigeÜberlegungen werden wach, und

die Volksgruppe �chreitettapfer unter ihrem Führer Dr. Broneske als politi�chvoll-

jährig wieder in die tätige Ge�chichte.Es i�t eine ent�cheidendeAufgabe, keinen der

ge�panntenFäden je wieder abreißen zu la��enund das Bewußt�ein der unwandelbaren

Treue des Mutterlandes zu den Ausgewanderten mit allen Mitteln zu �tärken.

H. Maux ex.



In der hier angeführtenÜber�ichtstabelle�indalle Mutterkolonien in Be��a-
rabien aufgeführtmit Angabe des Gründungsjahres, der Bevölkerungszahlin
den Iahren 1859, 1897, 1912, 1922, 1933 und 1939 und der nach e

im
Zeitraum von 1857 bis 1927 Ausgewanderten. Zu bemerken i�t,daß die Zahlen
in den Kalendern nicht immer ab�olutgenau �ind.Daher ergeben �ichmanche
Un�timmigkeiten.Bedauerlich i�tes, daß er�tin den leßten Iahren auchfür nicht-
deut�cheEinwohner Zahlen angegeben werden. Die�eTat�achei�tbe�onders
beim Vergleich der Zahlenangaben für 1922 und 1933 zu beachten. Daher rührt
auch der �cheinbareRückgang im Iahre 1933, da in den Zahlen für 1922 auh
die Fremd�tämmigenteilwei�emit inbegriffen �ind.Das gilt vor allem für die

größerenDörfer und Marktfle>en.

Die deuk�heEinwohnerzahl in den 25 Mukkterkolonien Be��arabiens

Grü
Aus-

rün-
e

Ort dungs-

|

1859

|

1897

|

1912

|

1922 1983 1939 e
Laye dert

Arzis 1816 969| 1436] 1884| 1455| 1623 (1004))| 1789 ( 949))| 468

Alt-Elft 1816 848] 1388| 1227] 1239| 1429 ( 20) 1439 ( 26) 353

Alt-Po�tal 1823 9391| 1630| 1324| 1356| 1485 ( 57) 1564 ( 47) 513

Bere�ina 1816

|

1402] 2001] 3184] 2597| 2508 ( 257) 2653 ( 314)

|

1104

Borodino 1814 11571/2135] 2377| 2439| 2478 ( 12) 2719 ( 44) 623

Brienne 1816

|

1194| 1407] 1273| 1539| 1695 ( 21) 1820 ( 23 478)
Dennewitz 1834 651| 740} 662| 678 585 ( 28) 563 ( 838) 29

Friedens®stal 1834

|

1028| 1283| 1182| 1413| 1890 ( 20) 2024 ( 24) TTT

Gnadental 1830 760] 1066| 899/1225] 1082 ( 17) 1210 ( 35) 260

Hoffnungstal

|

1842 770) 1340| 1593| 1668| 1813 ( 26) 1930 ( 59) À

Kazbach 1821 761] 807| 1034| 1115| 1113 ( 36) 1159 ( 29) 114

Klö�tigz 1815

|

1334] 2317| 2518| 2650| 2709 ( 154) 8212 ( 136) 959

Kra�na 1814

|

1270] 2501] 1994| 2535| 2540 ( 283) 2946 ( 39) ?

Kulm 1815

|

1452| 1282| 1348| 1552| 1547 ( 46) 1687 ( 49) 653

Leipzig 1815

|

1805| 1885| 2060| 2073| 2265 ( 192)

|

2302 ( 290) 566

Lichtental 1834 658] 1334| 1655] 1710| 1793 ( 42) 1900 ( 94) 497

Neu-Arzis 1825 473] 811] 706] 754 871 ( 14) 849( 8) 162

Neu-Elft
*

1827

|

7445| 844| 784| 885] 885 ( 28) 956 ( 33) 901

Paris 1816

|

1349] 26504 1498] 1782| 1577 ( 137) 1614 ( 103) o

Sarata 1822 880/ 1540] 2373| 2515] 1962 ( 642) 2193 ( 739) 318

Schabo 1822 307] 166) ? 386 423 ( 667) 395 ( 385) Y

Tarutino 1814

|

1705| 4730] 61194 4892| 83692 (2162) 3746 (2151)

|

1211

Teplig 1818

|

1123| 1660] 1976| 2136| 2191 ( 127) 2460 ( 226) 507

Plogzk 1839 425| 405] 371] 449 327 ( 14) 318 ( 16) 448

Wittenberg 1815

|

1131] 1657| 1386| 1435| 1543 ( 46) 1451 ( 63) 598

25 150 38 964 [41 427 [41476

|

42021 44 899 111 548

1) Die Zahlen in
Kl

bedeuten
Nichtdeuk�

Der Prozent�az der Juden i�tin
Tarutino, Sarata und Arzis verhältnismäßig hoch.
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Seit der Gründung die�erMutterkolonien hat eine �tarkevolksbiologi�cheund

wirt�chaftlicheEntwicklung �tattgefunden.Die Zahl der unmittelbar aus Deut�ch-
land Eingewanderten beläuft�ihauf etwa 800—10 000. Die deut�cheBevsöl-

kerungszahl in den 25 Mutterkolonien wuchs dann auf:
1859: 25 150; 1897: 38 964; 1912: 41 427, 1922: 41 476; 1933: 42 021;

1939: 44 899. Ausdie�en25 Mutterkolonien �indin der Zeit von 1857 bis 1927

rund 13 000 nach außerhalbBe��arabiensausgewandert, vorzüglichnah USA.

(Nord- und Süd-Dakota),Kanada, Bra�ilien(1925), in andere Teile Rußlands
und ein kleiner Teil nah Deut�chland*). Minde�tenseben�oviel,in manchen
Siedlungen die doppelte und dreifache ‘Anzahl,�indin die immer wieder neu

ent�tandenenTochterkolonieninnerhalb Be��arabiensweitergewandert. Sicher
i�tder Rückgangder Einwohnerzahl in einigen Dörfern 1912 im Vergleich zu
1897 auf die�eAuswanderung, die ihren Höhepunktim Jahr 1910 erreichte ?),
zurückzuführen.

Die Ge�amtzahlder deut�chenSiedlungen beläuft �ichheute auf 143, die

Einzelhöfeund Weiler (Chutor) nicht mit eingerechnet. Die Ge�amtzahlder

Deut�chenin Be��arabieni�tauf rund 83 000 ange�tiegen.

Die Mutterkolonien wei�engegenüber den Tochterkolonien durhweg eine

größereBevölkerungszahl auf. Folgende Auf�tellungverdeutlicht das:

Zahl dt�ch.Einwohner Durch�chnitt

Mutterkolonien 25 44 900 1800

Tochterkolonien 118 38 100 322

In bezug auf die Geburtenzahl �tehendie Mutterkolonien gegenüber den

Tochterkolonien ungün�tigda. Für ganz Be��arabiengelten folgende Zahlen:
1926: 36,5; 1933: 31,8; 1935: 30,8 Geburten auf 1000 deut�cheEinwohner.

Für 23 *) Mutterkolonien konnte auf Grund der Angaben in den Kalendern und

der Geburtenzahl in den einzelnen Jahren folgende Ergebni��eerrechnet werden:

1859: 65,3 Geburten auf 1000 Einwohner; 1897: 47,6; 1912: 45,5; 1933: 28,3;
1937: 26,5. Für die Iahre 1933 und 1937 �tehenal�odie Mutterkolonien we�ent-
lich hinter dem Ge�amtdurch�chnitt.

Die er�tenEinwanderer wurden in einem ge�chlo��enenGebiet (vgl. Karte)
ange�iedelt.Die mei�ten�tammenaus Württemberg und Norddeut�chland,die

anderen Landesteile Deut�chlands�indweniger beteiligt. Neben rein �chwäbi�chen
(Lichtental, Gnadental) und norddeut�chenSiedlungen (Tarutino) �inddie mei�ten
gemi�cht.Das drückt �ichauh in der Sprache aus. Der rein MA und

plattdeut�henMundart gegenüber�tehendie von ver�chiedenenMundarten

beeinflußtenAbarten. Noch nicht geklärt werden konnte die Urheimat der aus

Polen nah Bra�ilien Eingewanderten. Was die drei Jubilargemeinden an-

belangt, �ohaben wir hier drei Typen vertreten: in Borodino herr�chtdas

Schwäbi�chevor, obgleich ein Teil der Einwanderer aus Preußen und Melen-
burg �tammen,in Tarutino wird hoch-und plattdeut�chge�prochen,die Mundart
in Kra�naläßt auf die Pfalz oder das Rheinland �chließen.

Dr. Karl Stumpp.

2?)Vgl. meinen Beitrag in der Beilage zum Sippenkundlichen Jahrbuch des DAI. 1939,

) Leider ließen �ichdie Zahlen für Kra�naund Schabo nicht ermitteln. Da Kra�na�ehr

ien i�t,würden �ichdie Zahlen ent�prechendzugun�tender Mutterkolonien noh etwas

ver�chieben.
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Die deutschen Siedlungen in Bessarabien
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Länder-Berichte

Europa
Nord�chleswig

Das Pfing�tlagerder Deut�chenJungen�chaft— Veran�taltungendes Bundes
für Leibesübungen—EhrungenPa�torSchmidt-Wodders an �einem70. Geburts-

tag — Von der deut�chenSchule — Der deut�ch-däni�cheNichtangriffspakt und
die deut�cheVolksgruppe

In den Pfing�ttagenfand das bisher größte Lager der Deut�chen
Iungen�chaft in dem Dorf Wennemoos bei Tondern �tatt.In
frohem Lagerleben wurden hier die Pfing�ttageverbracht. Die deut�cheJugend
rü�tete�ichfür das Anpacken deut�cherAufgaben in ihrer Heimat. Im Mittel-

punkt des Lagers �tandder Wettkampf der einzelnen Gefolg�chaften,bei dem

folgende Stationen durchlaufen werden mußten: Kartenkunde, Geländeaus-
nuzung, Zielerkennen, Keulenzielwurf, weltan�chaulicheSchulung, Hindernis-

lauf, Mutprobe und Intelligenzprüfung.Auch ein großes Gelände�pielwurde

während des Pfing�tlagersdurchgeführt.Die deut�chenBauern des Ortes hatten
bereitwillig die Iungen�chaftlerin ihre Häu�eraufgenommen. Für die Ver-

pflegung �orgtein vorzüglicherWei�edie Tonderaner Frauen�chaft.
Am Pfing�tmontagfand das Pfing�tlagermit dem Thing der Deut-

�chen Iungen�chaft in Tondern �einenAb�chluß.In ge�chlo��enem
Zuge mar�chiertendie Jungens in Tondern ein und ver�ammelten�ichim großen
Saal des „Schügenhofs“.Hier hielt der Landesführerder Deut�chenJungen-

e 7ef Blume, die Hauptan�prache,in der er u. a. grund�ägzlichfolgendes
ausführte:

Das Ziel un�ererArbeit i�tdas Ziel einer jeden deut�chenJugendarbeit, die

Erziehung zum deut�chenMen�chen.Darum it un�ereArbeit kein Selb�tzwe>,
�ondern�iei�thineinge�telltin den Rahmen der ge�amtendeut�chenArbeit in

Nord�chleswig.Sie i�tin Inhalt und Form weitgehend der deut�chenJIugend-
bewegung im Dritten Reich angepaßt.Wir wollen durch eine möglich�tgroße
und tiefgehende Angleichung an das Leben des deut�chenGe�amtvolkeseine

innere Überwindungde��en,was uns äußerlichtrennt. Das Streben nach die�er
Angleichung i�tfür jede deut�cheJugend außerhalbdes Deut�chenReiches im

Zeitalter der völki�chenIdee eine Selb�tver�tändlichkeit.Als deut�cheJugend
kann es nicht un�ereAufgabe �ein,uns mit den �taatspoliti�chenProblemen
un�ererHeimat zu be�chäftigen.Wir wollen aber mit allem Nachdru> betonen,

daß die Grenze von 1920 auch für uns ein Stück von Ver�aillesi�t.Damit i�t
alles ge�agt,was zu die�erFrage ge�agtwerden �oll.— Das däni�cheVolk i�t
ein germani�ches,und darum ein blutsverwandtes Volk. Das weiß die deut�che
Jugend Nord�chleswigs.Sie i�tdarum durchaus bereit, neben die unbändige
Liebe zu ihrem Volkstum die Achtung vor dem fremden Volfkstum zu �tellen.

“

Sie �iehtdurchaus in der Iugend des däni�chenVolkes auh das Wertvolle

die�erJugend. Ihr Verhältnis i�tnicht von Haß geprägt. Die�esVerhältnis
wird aber eine ent�cheidendeVer�chärfungerfahren, wenn die däni�cheJugend
�ichzum Richter über un�ereneue deut�cheWeltan�chauungaufwirft. Die�en
Nichter�pruchlehnen wir ab, wie wir überhaupt einem Kampf der däni�chen
Jugend gegen die neue Zeit ver�tändnislosgegenüber�tehen.
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Der Vund für Leibesübungen Nord�chleswig hielt am

5. Juni in Apenrade eine Vertretertagun

g

ab, zu der alle deut�chenTurn-,
Sport- und Rudervereine Nord�chleswigsVertreter ent�andthatten. Der lang-
jährige Bundesführer Peter Peter�en wurde ein�timmigzum Bundes-
führer wiedergewählt.P. Peter�ennannte als be�ondereEreigni��eder lezten
Zeit die Teilnahme der Nord�chleswigeran dem großen deut�chenTurnfe�tin
Breslau, �owiedie Schaffung eines Turnerheims in Hoyer und eines Ruder-
hau�esin Tondern. Als be�ondere�portlicheEreigni��e�tehenin Nord�chleswig
bevor: das Knivsbergfe�tam 25. Iuni, auf dem er�tmaligauch ein Fußball-
wettkampf ausgetragen wird, die nord�chleswig�cheRuderregatta in Haders-
leben am 2. Juli, das Wa��er�portfe�tin Tondern am 6. Augu�t,das Kreis�piel-
fe�tin Sonderburg am 27. Augu�tund ein Sportlager auf dem Knivsberg vom

3./10. September.
*

Pa�torS<hmidt-Wodder wurden anläßlich�eines70. Geburtstages
(9. Juni) viele Ehrungen zuteil. In der langen Reihe der Be�ucherer�chienals

er�terder Vertreter des Deut�chenReiches, Kon�ulLachmann - Apenrade,
der ein Bild des Führers mit eigenhändigerUnter�chriftüberbrachte.Die Glück-

wün�cheder NSDAP. Nord�chleswigübermittelte ParteiführerDr. Möller,
der von dem Leiter des Organi�ationsamtes,Pg. L ar \ en und Kreisleiter I e p
Schmidt begleitet war. Ferner er�chienenals Gratulanten Jef Blume
als Vertreter der deut�chenIugend, Frau Calle \ en als Frauen�chaftsführerin,
Nektor Elholm und Dr. Gäde im Namen der deut�chenSchule und
Dr. Neuter als Vertreter der Nord�chleswig�chenFreigemeinde. Auch aus
dem Reich und von �eitender übrigen deut�chenVolksgruppen wurden Pa�tor
Schmidt viele Glückwün�cheüber�andt,�ou. a. von Staatsrat Wrangel -

E�tland,Steg man n-Riga, Prof. H u ß-Ungarn, Alfred In�telmann-
Lettland und Naumann - Polen. Auch der Prä�identdes Nationalitäten-

kongre��es,der Slowene Wilfan, hatte einen Glückwun�chge�andt.

*

Am 15. Juni hielt der Deut�che Lehrerverein für Nord-

\c<leswig in Tingleff �eineIJahresver�ammlung ab. Der lang-
jährigeVor�izende,Rektor El mh ol m, legte �einAmt nieder, da er inzwi�chen
zum Schulkon�ulentenernannt i�.An �eineStelle trat Dr. Gä de, der Leiter
des Deut�chenGymna�iumsin Apenrade. Dem Deut�chenLehrerverein gehören
egt 185 Mitglieder an, von denen 177 noch an deut�chenSchulen in Nord-

chleswigtätig �ind.Es wurde auf der Iahresver�ammlungmitgeteilt, daß Nord-

\chleswigjetzt 81 deut�cheSchulen hat, die von etwa 3700 Kindern be�uchtwerden.

Außerdembefinden�ichin Nord�chleswig15 deut�cheKindergärten.Die Iahres-
ver�ammlunggedachte des ver�torbenendeut�chenVorkämpfers für die deut�che
Schule, Reftor Koo pmanns, indem an de��enGrab ein Kranz niedergelegt
wurde. Außerdem teilte Regierungsdirektor Claus Peter�en -Schleswig
mit, daß jedes Kla��enzimmerder von Rektor Koopmann gegründeten Schulen
�einBild erhalten würde mit der In�chrift:Rektor Wilhelm Koopmann, der
Vater des deut�chenPrivat�chulwe�ensin Nord�chleswig,gründete die�eSchule
und weihte �ieals Hort und Pflanz�tättedeut�chenWe�ens.
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Zweipoliti�cheEreigni��e�indaus der lezten Zeit zu verzeichnen, die auch
die deut�cheVolksgruppe in Nord�chleswigberühren: die mißglückteVolks -

ab�timmung über eine neue däni�che Verfa��ung und der Ab-

\{<lußdes deut�ch-däni�henNichtangriffspaktes. An der Volks-

ab�timmungüber die neue Verfa��ung,die am 23. Mai �tattfand,beteiligte �ich
die deut�cheVolksgruppe nicht. Der Zufall wollte es, daß den Regierungs-
parteien ungefähr�oviele Stimmen fehlten, wie die deut�cheVolksgruppe hätte
aufbringen können.

Der deut�ch-däni�cheNichtangriffspakt, der am 31. Mai unter�chriebenwurde,
wurde am 1. Juni im däni�chenFolketing behandelt. Hierbei äußerte Partei-
führer Dr. Möller im Namen der deut�chenVolksgruppe, daß die�edem Ab-

\<luß eines deut�ch-däni�chenNichtangriffspaktes ihre Zu�timmunggebe. Sie

�ehedarin einen weiteren Beitrag für eine be��ereVer�tändigungder beiden

Nachbarvölker.Die nord�chleswig�cheBevölkerunghabe �tetsein großesGewicht
auf ein gutes Verhältnis zu Deut�chlandgelegt. Der Ab�chlußdie�esVertrages
möge zu einer weiteren Ent�pannungim Grenzland beitragen. Dänemark mü��e
�ichnunmehr überlegen, ob es noch weiterhin irgendwelche Bedeutung habe,
Mitglied des Völkerbundes zu �ein.Weiter regte Dr. Möller an, die wirt -

�haftlihe Verbindung mit Deut�chlandzu erweitern.

El�aß-Lothringen

Parlamentari�cheUnter�uchungskommi��ionenin El�aß-Lothringen— Marxi�ti�che
Denk�chriftzur Wirt�cha�tskri�e— Auflö�ungheimattreuer Verbände — Die

Sprachenfrage wieder im Vordergrund

Regierung und Parlament in Paris nehmen �ichjezt ern�terund gründlicher
der kata�trophalenWirt�cha�tslageder drei el�aß-lothringi�chenDepartements
an. Die Sondermaßnahmen,die Staatsmini�terChautemps vor genau einem

Iahr angekündigthatte, und die inzwi�chenauch zum Teil verwirklicht wurden,
haben �ichals vollkommen unzureichenderwie�en,den Niedergangder indu�triellen
und ge�chäftlichenTätigkeit aufzuhalten oder gar in den ver�prochenenWieder-

au��tiegumzuwandeln. ‘Auchdie Linkskrei�e,die jahrelang aus ihrer antiautono-

mi�ti�chenEin�tellungheraus be�trittenhatten, daß das Grenzland El�aß-
Lothringen unter der internationalen Unruhe und dem franzö�i�chenZentralismus
weit �tärkerleide als die mei�tenandern Teile Frankreichs, haben neuerdings ein-

�ehenmü��en,daß mit �olchemLeugnen und Ab�treitenoffenkundigerTat�achen
niemand gedient i�t.Auch �iedrängen �eiteiniger Zeit auf Hilfe aus Paris.
Vielleicht erklärt �ichdaraus zum Teil, daß die Kammerkommi��ionfür el�aß-
lothringi�cheAngelegenheiten �ichent�chlo��enhat, kleine Sonderaus�chü��ezum
näheren Studium der Verhältni��ein die drei O�tdepartementszu ent�enden.
Der Vor�itzendedie�esAus�chu��esi�tnämlich�eitden Wahlen von 1936 ein

franzö�i�cherSoziali�tVoirin, und auch die Mehrzahl der Aus�chußmitglieder
gehört�eit1936 den Linksparteien an.

Im Be�treben,vor der einheimi�chenÖffentlichkeitim Lichte be�onderseifriger
Verteidigung der Landesintere��enzu er�cheinen,hat eine Abordnung der marxi�ti=
�chenGewerk�chaftendes Unterel�aßden nah Straßburg gekommenen Mit-

gliedern des parlamentari�chenUnter�uchungsaus�chu��esihre Auffa��ungvon

der Lage und den Möglichkeiten zur Rettung vorgetragen und eine „Note“
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überreicht,die die�eAuffa��ungendar�tellen.Sie deen �ichweitgehend mit den

�eitüber einem Jahr von dem „Groupement d’action et de vigilance“ („Aftions-
und Verteidigungsaus\chuß“)der el�ä��i�chenWirt�chaftund der Mehrzahl der
Blätter verfochtenen Einzelforderungen.Dabei �pielteine nicht unwe�entliche
Rolle das Verlangennach großen öffentlichenArbeiten. Die Gewerk�chaften

E daß die Regierung die Mittel bereit�telle,die zur Durchführungvon

rbeiten nötig �ind,für die �chongenaue Pläne vorliegen. Die hierfür erforder-
lichen Mittel werden in einem amtlichen Bericht auf etwa eine Milliarde
Franken ge�chäßt.Neben Steuerermäßigungen,Sonderaufträgen für die el�aß-
lothringi�chenindu�triellenund Handwerksbetriebe, Erhöhung der Sozialrenten,
Zulagen für Ruhe�tandsbeamte,die �ichin El�aß-Lothringenniederla��en,wird

auch gefordert, „der Bevölkerung das Gefühl der Sicherheit zu geben“,— was

allerdings einen neuen außenpoliti�chenKurs gegenüberdem deut�chenNachbarn
bedingen würde. Die marxi�ti�cheDenk�chriftbetont, daß es �ichniht nur um

ein wirt�chaftlichesund �ozialesProblem handle, �ondernin gewi��emSinne

auch um eine politi} <e Frage. Denn die Lage der „blutarm gewordenen
Wirt�chaft“könne Folgen haben, „die für die Sicherheit des Landes gefährlich
werden könnten“ (21).

s

*

Mini�terprä�identDaladier, der Vizeprä�identdes Kabinetts, Chautemps,der

Finanzmini�terReynaud und andere Regierungsmitglieder haben in den letzten
Wochen und Monaten wiederholt Delegationen aus ver�chiedenenTeilen des

El�aßund Lothringens empfangen,die ihnen die Dringlichkeit einer umfa��enden
Hilfe vortrugen. Insbe�onderewurde am 1. Iuni eine größereAbordnung
empfangen,der der Abgeordnete Michel Walter in �einerEigen�chaftals Prä�i-
dent des unterel�ä��i�henGeneralrats, der Straßburger Bürgermei�terFrey,
�owieführende Männer der Wirt�chaftangehörten. Ihrem Empfang beim
Finanzmini�terwohnte auh der Gouverneur der Bank von Frankreich bei. Es
wurde verabredet, daß weitere Beratungen in Straßburg �tattfinden�ollen,zu
denen ein Vertreter der Bank von Frankreich ent�andtwerden �oll.

Bezeichnend für die Ein�tellungdes amtlichen Frankreich zu den el�aß-
lothringi�chenDingeni�t es, daßder Mini�terratEnde April durchdrei be�ondere
Dekrete drei kleinere heimattreue Verbände aufgelö�t hat. Es

ge�chahmit der Begründung, daß ihre Tätigkeit dazu diene, „der nationalen

Einheit zu �chaden“(„porter atteinte à l’unité nationale“). Die�eBe�chuldigung
wird z. B. gegen den im vorigen Iahre gegründeten„El�ä��i�chenVolksbildungs-
verein“ gerichtet, der lediglichVorträge über den el�ä��i�chenDialekt halten ließ
und eben für Anfang Mai einen Vortrag des international ange�ehenenEr-
for�chersdes deut�chenVolkslieds in Lothringen, des lothringi�chenkatholi�chen
Pfarrers Louis Pin >, angekündigthatte.

In der gleichen Kabinetts�izung�indzwei Dekrete für Ge�amtfrankreich
er�chienen,von denen �ihdas eine gegen jede „ausländi�che Propa-
ganda“ wendet, während das zweite „verleumderi�che“Pre��eangriffegegen
Gruppen von Per�onen unter Strafe �tellt,„die dur<h ihre Abkunft einer
be�timmtenRa��e oder Religion angehören“.Von Amts wegen kann
Strafverfolgung eintreten, wenn die Verleumdung (diffamation) den Zwe hat,
„den Haß zwi�chenden Bürgern oder Einwohnern (!) zu erregen“.Ohne daß
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es ausdrücflichge�agtoder zugegeben wird, bedeutet dies einen Ver�uch,die

antijüdi�cheBewegung lahmzulegen, die gerade auch in El�aß-Lothringen�eit
dem September 1938 immer �tärkerin Er�cheinunggetreten i�t.Die Franzo�en,
vor allem die

E
wollen darin lediglich eine be�ondereForm oder doch

TUN
einer „Nazi-Propaganda“�ehen,die �iewieder mit dem Autonomismus

leich�eßen.i
Weite einheimi�cheKrei�e,auch�olche,die durchaus nicht autonomi�ti�chein-

ge�tellt�ind,haben das Verbot der drei heimattreuen Vereinigungen als untaug-
lichen Ver�uchbezeichnet,von den eigentlichen Problemen des Grenzlandes abzu-
lenken. Sie befürchten,daß die Verbote lediglih dazu beitragen werden, den

Gerüchtemachernund Angebern weiteren Auftrieb zu geben, während alles darauf
ankomme, Ruhe und Vertrauen wiederherzu�tellen.Es i�t�tarkbeachtet worden,
daß der unterel�ä��i�cheGeneralrat (Bezirkstag), der Vertreter aller politi�chen
Parteien umfaßt,es für nötig gehalten hat, Paris ziemlichdeutlich zu warnen.

Die parlamentari�chenVertreter des El�a��eshätten zwar dem Kabinett Daladier
wiederum die geforderten Vollmachten mitbewilligt, aber niemals werde das

El�aßzula��en,daß davon in einer Form Gebrauch gemacht werde, die „unver-
einbar wäre mit dem Gefühl der Würde und des Stolzes der Bevölkerung“.

*

Am 1. März hatte der für El�aß-Lothringenzu�tändigeMini�terChautemps,
wie gemeldet, bekanntgegeben, daß der Leiter des Unterrichtswe�ens,‘Akademie-
reftor Terracher, mit der Durchführungeiner Enquete über die Lei-

�tungen der Volks�chule in El�aß-Lothringen beauftragt
worden �ei,wobei es haupt�ächlichum die „Zwei�prachigkeit“ und ihre
Erfolge gehen �oll.Man hat bisher noch kaum etwas von die�erUnter�uchung
gehört. Trotzdem glauben die Anhänger der A��imilationGrund zu ver Sorge
zu haben, daß die�e„Enquete“ ohne Voreingenommenheit durchgeführtwerden

�ollund zu Ergebni��enkommen könnte, die der �eitrund zwanzig Iahren
angewendeten Schulmethode ungün�tig�ind.Aus gewi��enÄußerungen der

„Schulzeitung“ („Revue Scolaire“), dem Organ der überwiegendenMehr-
heit der einheimi�chenLehrer�chaft,will man herausle�en,daß eine wirkliche
Schulreform kommen �oll,bei der die deut�che Mutter�prache wieder

zu ihrem Recht käme.
._

Die aus Frankreich eingewanderten Lehrer, die zumei�tim „National=
Syndikat der Lehrer Frankreichs“ organi�iert�ind,und das auch die politi�ch
links\�tehendeneinheimi�chenLehrer und Lehrerinnen erfaßt,haben es für nötig
gehalten, am 15. Iuni in der Generaloer�ammlungder Sektion Unterel�aß
gegen die Forderung zu prote�tieren,daß das Deut�che als Unter-

richts�\pra cc

e

eingeführt werde. Das wäre nach ihrer An�icht„der Anfang
zum Ruin der Schule, die wir �eitzwanzig Iahren mit Liebe und Eifer aufgebaut
haben“.Im offenenGegen�azzu den oft genug fe�tge�telltenTat�achenbe�cheinigen
die Lehrer des „National-Syndikats“ der geltenden Schulmethode — die um

des A��imilationszielswillen in einem in übergroßerMehrheit deut�ch�prachigen
Lande nur das Franzö�i�chegelten läßt und die Mutter�prachein die Rolle
einer völligvernachlä��igtenFremd�prachever�eßt— vollen und �teigendenErfolg.

In der Landespre��ei�tlängere Zeit die Sprachen- und Schulfrage fa�tvöllig
übergangen worden. Der Vor�toßder Verteidiger des herr�chendenSy�tems
�cheint�ienun wieder in den Vordergrund zu rüen.
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Eupen-Malmedy
Die belgi�cheUnabhängigkeit— Pre��epropagandagegen Eupen-Malmedy —

Ein vernünftiger Vor�chlag— Stellungnahme der heimattreuen Pre��e—
Groupement Belge entwirft �einAktionsprogramm

Ange�ichtsder Spannungen die auf Europa la�tenund durch die engli�ch-
franzö�i�cheEinkrei�ungspolitikver�chärftwerden, �uchtdie belgi�cheRegierung
thre Politik auf dem Kurs völliger Unabhängigkeitzu halten. Mini�terprä�ident
Pierlot, der gleichzeitigdas Außenmini�teriumvertritt, begründeteim Zuge
der Haushaltsverhandlungen vor dem Parlament die�enKurs noch einmal
unter Hinweis auf die Garantieerklärungen der drei GroßmächteDeut�chland,
England und Frankreich: Belgien habe keine Bündnisverpflichtungenmehr,
es �einach allen Seiten unabhängig und behalte �ich�eineHandlungsfreiheit vor.

Ein Teil der belgi�chenPre��e,insbe�onderedie Blätter, die nah wie vor

ihre franzö�i�chenSympathien nicht verleugnen können,zeigt �ichnervö�erund

aufgeregter, als es der belgi�chenUnabhängigkeit eigentlich ent�prechen�ollte.
Das Wohl der We�tmächte�tehtBlättern die�erArt näher als das Wohl der
autoritären Staaten; aus ihren Betrachtungen der Weltlage wird deutlich \pür-
bar, daß auch �iemit die�erWeltlage nicht zufrieden �ind,�eitdie franzö�i�ch-
engli�cheHegemonie in Europa gebrochenwurde. Aber da das deut�ch-belgi�che
Verhältnis durchaus korrekt i�t,ja die wirt�chaftlichenVerbindungen zwi�chen
den beiden Staaten keinerlei Anlaß zur Unzufriedenheit bieten, �uchtman nach
Stoff, um das allen Demokraten �o�ehram Herzen liegende Thema vom

„gefährlichenDeut�chland“weiter abhandeln zu können. Man findet in den

belgi�chenRedaktions�tubendie�enStoff beim Kapitel Eupen-Malmedy,
“zumal�ichdie Mitarbeiter an Ort und Stelle mit Eifer zur Verfügung �tellen.

Die Wahlen in Eupen-Malmedy hatten erwie�en,daß der �elt�amen„Ein-
heit“ aller Probelgier, von den Katholiken bis zu den Kommuni�ten,die ge-
\<lo��eneMehrheitsfront der Heimattreuen gegenüber�teht.Ia, da die�eWahlen
eindeutig unter der Parole probelgi�choder heimattreu �tanden,gibt es an der
inneren Ge�chlo��enheitderer, die ihre Stimme für die Heimattreue Front ab-
gegeben haben, nichts mehrzu deuteln. Um �ogehä��iger�etztdas Probelgiertum,
obwohl es �elb�tweltan�chaulichalles andere als eine Einheitsfront dar�tellt,
�eineAngriffe gegen die „�taatsgefährliche“heimattreue Bewegung fort.

Wer die Betrachtungen in der belgi�chenPre��elie�t,merkt �ofort,aus welch
trüben Quellen die�eInformationen ge�chöpft�ind.Auch die vielgerühmte
„Freiheit der Demokratie“ er�cheintange�ichtsder Forderung, die jeweils als
des Pudels Kern hervorleuchtet, nämlich die heimattreue Bewegung unter den
Druck des Staates zu �etzen,in �elt�amemLichte: was in Altbelgien
allen Parteien recht und billig i�t,die freie Meinungsäußerungund freie
politi�cheBetätigung,�oweit�ienicht mit den Strafge�eßenin Konflikt gerät,
�ollfür das deut�cheGrenzgebiet n i < t mehr gelten. Auf nichts anderes als

auf die Unterdrückungder freien Meinungsäußerung und der freien politi�chen
Betätigung der Heimattreuen Front läuft ja die Forderung heraus,die „�taats-
gefährlichenUmtriebe“ in Eupen-Malmedyzu unterbinden. Vergleicht man nun,
jen�eitsder gegen Eupen-Malmedy gerichteten Verleumdungskampagne, die

politi�cheBetätigung der Heimattreuen Front mit der anderer Parteien in

Velgien, etwa der Marxi�tenoder auch der �eparati�ti�chenWallonen, �oergibt
�ichimmer wieder, wie l o y a l die Eupen-Malmedyer die Verfa��ungsgrund�äge
re�pektieren,wie peinlich�iedarauf achten, nicht an belgi�chenZu�tändenKritik
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zu üben,�ofernes nicht unmittelbar um ihr eigenes Wohl und Weheals Volks-

gruppe geht. Der Vorwurf, unter „ausländi�chemEinfluß“ zu �tehen,der die

heimattreuen Eupen-Malmedyer treffen �oll,läßt �ichmit ungleich größerer
Berechtigung an die Adre��eder Marxi�tenrichten, und für die Wallonen i�t
doch die franzö�i�cheFahne das höch�teSymbol.

Sie wirdjedenfalls bei walloni�chenDemon�trationen,wie der Wallfahrt
nach Waterloo, öffentlichgezeigt, ohne daß die belgi�cheStaatsgewalt
dagegen ein�chritte;�oauch in die�emIahr. Man �telle�ichvor, die Eupen-
Malmedyer nähmen das gleiche Recht für �ihin An�pruchund zeigten die

deut�cheFahne; die belgi�cheGendarmerie wäre �ofortzur Stelle, um die�en
„Bruch der Ordnung“zu ahnden. Es wird al�omit zweierlei Maß geme��en,
und das drückt �ichan�chaulichauch in den �chonerwähnten belgi�chenPre��e-
�timmenaus. Ein Bei�pielfür viele bot die in Brü��eler�cheinendekatholi�che
„LibreBelgiqgue“. Sie widmete Eupen-Malmedy mehrere Artikel, immer
unter der mehr oder minder ver�te>tenVoraus�ezung,Deut�chlandbetreibe in

Eupen-Malmedy national�oziali�ti�chePropaganda, mi�che�ichal�o„in fremde
Angelegenheiten“.
Daß die heimattreue Bewegung eine durchaus boden�tändigeAngelegenheit
i�tund die Eupen-Malmedyer keinen ‘Anlaß haben, �o„belgi�h“zu denken,
wie es vielleicht die „Libre Belgique“ tut, dürfte die�erZeitung �elb�twohl
befannt �ein. Sie verleugnet die�eErkenntnis jedoch und fordert von der Negie-
rungs�eitegrößereEnergie, ja, �iewärmt jenen alten Plan auf, die „antibelgi�che
Front“ in Eupen-Malmedy-St. Vith dadurch zu zer�chlagen,daß man das Gebiet

aufteile, Malmedy der Provinz Lüttich,St. Vith der Provinz Luxemburg und

Eupen der Provinz Limburg einfüge.Die�e„Befriedungsvor�chläge“wirkten
um �oabwegiger,als die „Libre Belgique“gleichzeitig behauptete, die Probelgier
verfügten im deut�chenGrenzgebiet über die Mehrheit und die Heimattreue

Front�telleeine Minderheit dar.

In jedem Falle dürftendie auf belgi�cherSeite geäußertenBe�orgni��edarauf
beruhen, daß man ein �chlechtesGewi��enhat und im Grunde �pürt,daß die

Bevölkerung Eupen-Malmedys �ichniemals mit ihrem Schick�alabfinden wird.
Das katholi�ch-olämi�cheWochenblatt „De Torhout�che Bode“ brachte
die Frage, um die es geht, auf die �chlichteFormel: Belgien möge im wohl-
ver�tandenenEigenintere��edas Gebiet an denjenigen zurückgeben,dem es recht-
mäßig zukomme. Die heimattreue Pre��e bemerkte ihrer�eitszu die�em
Vor�chlag:„Von uns aus i�tdie�erMeinung eines Altbelgiers wohl nichts
hinzuzufügen.Man geht nicht fehl in der Annahme, daß die�eAuffa��ungauh
weitgehend die des Mannes im belgi�chenVolke i�t.Wir können nur wün�chen,
daß�ienoh immer weitere Krei�eerfa��e.Dann wird auch das Lügengemi�chund

Hetzge�chreib�elbekannter „Sonderberichter�tatter“der ge�undenVolksmeinung
nichts mehr anhaben können. Mögen aber auch die�eJournali�ten— wir können

die�enWun�chnur immer wiederholen — �ichendlich freimachen von dem, was

ihnen vonhie�igenDrahtziehern in die Ohren gebla�enwird. Mögen �ieaufhören,
kün�tlichaufgezogene Veran�taltungenintere��ierterGruppen in un�erer Heimat

immer wieder als großeprobelgi�cheund „loyale“Demon�trationenaufzubau�chen,
�ondernden wirklichen Stand der Dinge nüchternbetrachten.“

Zu den „intere��iertenGruppen“ohne Volk gehört auch das „National-

groupement der O�tkantone“, das auf einer Ver�ammlungin Mal-

medy ein „Arbeitsprogramm“annahm,das �ichum folgende Hauptpunkte dreht:
Auflö�ungder Heimattreuen Front und des Landwirt�chaftlichenVerbandes,
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Be�chränkungder Grenzkarten, A dung des Ausbür gsge�eßesund

Entziehung von Pen�ionen.Die Entrechtung derer, die n i < t vom Gei�tedie�es
„Groupements“�ind,i�tder Sinn die�esAktionsprogramms. Und auch für die�e
Körper�chaft,in der der marxi�ti�cheund probelgi�cheBürgermei�tervon Mal-
medy Wer�on eine be�ondereRolle �pielt,gilt das Wort, daß die Schlag-
worte um �oradikaler �ind,je weniger hinter ihren Propagandi�ten�teht.Die

boden�tändigeBevölkerungEupen-Malmedys lehnt die�e‘Art von probelgi�cher
„Betreuung“ energi�chab.

Polen
Neuer Schritt des Senators Hasbach wegen der furchtbaren Lage des Deut�ch-
tums — Der Leidensweg der deut�chenPre��e— UnerhörterNaub deut�chen
Eigentums, die polni�chenEnteignungsmaßnahmen— Die Zer�chlagungdes

deut�chenSchul- und Bildungswe�ens — Der Angriff gegen die Kirche —

Deut�chesOrgani�ationslebenlahmgelegt — Die Entla��ungendeut�cherArbeiter
und Ange�tellter— Wü�te polni�cheTerroraktionen — Foltermethoden der

polni�chenPolizeiz O ISO a A
— Die Deut�chenretten �ich

ur ucht

Die furchtbare Lage des Deut�chtumin Polen veranlaßte den deut�chen
Senator Hasbach, am 13. Juni d. I. beim polni�chenMini�terprä�identenvor-

�telligzu werden. Bei die�erGelegenheit überreichteder deut�cheSprecher dem

Mini�terprä�identeneine Denk�chrift,die eine Zu�ammenfa��ungderjenigen Um-=
�tändeenthält, die für das Deut�chtumin Polen Anlaß zur Klage und zur Bitte
um Eingriff der höch�tenRegierungs�tellenbilden. In der Denk�chriftwurde die

ge�amteFrage des deut�chenpoliti�chen,wirt�chaftlichenund kulturellen Lebens
berührt. Hierbei kamen in er�terLinie die Behinderung des deut�chenOrgani=
�ationslebens,die blutigen Aus�chreitungengegen das Deut�chtum,die Boykott-
bewegung gegen die deut�cheWirt�chaft,die Einengung der Arbeit der deut�chen
Geno��en�chaftsverbände,die Frage des Arbeitsplaztes für deut�cheArbeiter und

Ange�tellte,das Problem der ein�eitigenAnwendung des Grenzzonenge�etzes,
�owiedie unerhört �chwierigeLage des deut�chenSchulwe�enszur Erörterung.
Die 70 Schreibma�chinen�eiten�tarkeDenk�chrift,der in Anlagen umfa��en -

desBeweismaterial beigefügti�t,�chließtmit folgenden Sägen:
„Ange�ichtsder oben ge�childertenunerhörten Bedrängnis, in der �ichdie

deut�cheVolksgruppe in Dolezur Zeit befindet, richten wir einen dringenden
Appell an die Regierung um Hilfe. Un�erAppell erfolgt in einer Zeit unerhörter
politi�cherSpannungen in der ganzen Welt.

Uns i�tbewußt,daß manches von dem, was wir zu leiden haben, auf die�e
Spannung zurückzuführeni�t,aber wir können niht umhin, zu erklären, daß
geradein die�erZeit die Regierung ihre von Gott und dem Volke gegebene Macht
und Gewalt dazu anwenden muß,um zu verhindern, daß ein Teil ihrer Bürger,
die Angehörigeeiner nationalen Minderheit �ind,deshalb malträtiert

E
weil �ie blutsmäßig dem deut�hen Volke an-

gehören.
Ia, wir �indDeut�cheund werden es immer bleiben! Wir �indaber nicht

Staatsangehörige des Polen benachbarten Deut�chenReiches. Als polni�che
Staatsbürger deut�cherNationalität bedauern wir die derzeitige Trübungdes

freundnachbarlichen Verhältni��esder beiden Staaten aufs \chmerzli<�te.
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Un�ereHoffnung, daß es uns einmal gelingen würde, dieBrückezwi�chenzwei
ritterlichen Völkern zu bilden, wobei uns mit dem einendie gemein�ameVolks-

zugehörigkeit,mit dem anderen die Tat�achedes generationenlangengemein�amen
Zu�ammenlebensund die Liebe zur gleichenHeimat verbindet, �chwindetin letter
Zeit immer mehr.

Wir �indDeut�che,aber Bürger des polni�chenStaates, und als �olche
verlangen wir Recht und Sch u ÿ vom Staate und un�ererRegierung.

Seien Sie überzeugt,Herr Mini�terprä�ident,daß die�eDenk�chriftverfaßt
i�taus dem tiefen Gefühl der Verantwortung, die die führendenMänner
der deut�chenVolksgruppe in Polen �owohlihrem Volkstum gegenüber als

auch als loyale Bürger des Staates in �ichtragen.
y ‘

Wir geben der Hoffnung Ausdru, daßun�erRuf an die Regierung diesmal

nicht ungehörtbleibt!“
i 4 ;

Die neue Denk�chriftdes Senators Hasbach i�t�owie die Denk�chriftüber
die Ma��enauswei�ungenaus, der Grenzzone, über die wir im Juniheft des

„DAI.“ berichteten, als Not�chreider gequältendeut�chenBevölkerung anzu-

�ehen,der die behördlichenStellen keinerlei Recht oder Schuz angedeihenla��en,
obwohl man auf polni�cherSeite in heuchleri�cherManier immer wieder von
einer angeblichen Toleranz der deut�chenMinderheitgegenüber�pricht.Wie
peinlich die Denk�chriftdes Senators Hasbach den polni�chenStellen i�tund wie

�ehrman die Verbreitung der in der Denk�chriftin ruhiger Form darge�tellten
Übergriffe fürchtet,bewei�tam be�tendie viel�agendeBe�chlagnahmedes. ,„Deut-
�chenPre��edien�tesaus Polen“, des „Po�enerTageblatts“ und der „Katto-
witer Zeiung“, die einen ‘Auszug aus der Denk�chriftveröffentlichten.

*

Die Be�chlagnahmeeiner Tat�achenmeldungüber polni�cheÜbergriffe i} für
den Kenner der polni�chenPre��epolitiknichts Neues. Die deut�chePre��ein
Polen hat infolge der Unmöglichkeit,wahrheitsgemäßdie furchtbare Lage des

Deut�chtumsin Polen zu �childern,�ehrbe�chränkteMittel zur Durchführung
ihrer publizi�ti�chenAufgaben, ganz abge�ehenvon der öffenlichenVerteidigung
der Lebensrechte der deut�chenVolksgruppe in Polen, die �ieheute überhaupt
nicht mehr ausüben kann. Die deut�cheVolkstumspre��ei�t,um es kurz zu �agen,
in der �chwer�tenExi�tenzlage�eitder Abtretung an Polen. Eine Reihe von

Faktoren haben �ichverbündet, um der deut�chenPre��ein Polen das Leben
�chwerzu machen.

Iner�ter Linie �indes die am laufenden Band erfolgenden Be�chlagnahmun-
gen, die die redaktionelle ‘Arbeit der Schriftleitung überaus er�chweren.So wurde

3. B. die „Kattowizer Zeitung“ im Laufe des Monats Mai zehnmal und der

„Dber�chle�i�cheKurier“ dreizehnmal be�chlagnahmt.Die Zen�urarbeitet dabei

durchaus nicht nach einheitlichen Richtlinien oder Ge�ichtspunkten.Denn was
in der einen Zeitung unbean�tandetbleibt, wird in der anderen Zeitung oft
konfisziert. Das gilt nicht nur für die deut�chen,�ondernauch für die polni�chen
Zeitungen. So wurde z. B. ein Artikel des Generals Bortnorw�ki,der die Aus-

landpolen zum Hoch- und Landesverrat aufrief, in der polni�chenZeitung
unbean�tandetgela��en.Der in Lodz er�cheinende„Deut�cheWeg“, der den
Artikel des polni�chenGenerals aus der polni�chenZeitung abdru>te, wurde

deshalb ktonfisziert! Auch die Fa��ungder einzelnen Meldungen wird von dem

Zen�or,der für die eine Zeitung zu�tändigi�t,unbean�tandetgela��en,während
der Zen�oreiner anderen Zeitung oft an einem einzigen Wörtchen An�toß
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nimmt. Unter die�enUm�tändeni�tfür die Schriftleitungen eine Orientierung
über das, was erlaubt und was nicht erlaubt i�t,vollflommen unmöglich.Es liegt
daher auch nicht im Bereiche des Möglichen, die mit einer Be�chlagnahme
zwangsläufig verbundene \<were materielle Schädigung des

Vlattes zu verhindern. Die Be�chlagnahmungenerfolgen nicht nur auf Grund
des Pre��ege�etzes, �ondernauh auf Grund des Staats\chugt-
dekretes. Beide Ge�etze�ehenhwer�teFreiheits- und Geld�trafenim Über=
tretungsfalle vor.

Wir habenin den früherenNummern un�ererZeit�chriftregelmäßigauf die

Schikanen hingewie�en,denen die deut�cheVolkstumspre��etäglich ausge�eßti�t.
Wir berichteten u. a. über die Anordnung der polni�chenVerwaltungsbehörde,
die von der deut�chenPre��edie polni�cheÜber�eßungihres deut�chenTitels am

Kopf der Zeitung und die Mitteilung der Druckangaben in polni�cherSprache
verlangte. Als nun im Reich der Reichsmini�terfür Volfsaufklärung und Pro-
paganda eine ähnlicheVerfügung für die polni�cheMinderheitenpre��eerließ,
war es jedem klar, daß die deut�cheAnordnung eine �elb�tver�tändlicheAn-

gleichungsmaßnahmebedeutete. Nur die polni�chePre��eein�chließlichder offi-
zió�en„Gazeta Pol�ka“entrü�tete�ichüber die Anordnung des Reichspropa-
gandamini�ters,daß die polni�chenZeitungen in Deut�chlandneben ihren
polni�chenauch den deut�chenTitel bringen mü��en.In der Tat�ache,daßdabei in
keiner Wei�ean die zuer�terfolgte polni�cheMaßnahme erinnert wird, können
wir ein Mu�terbei�pielpolni�cherHeuchelei erbli>en.

Neben der offiziellen Be�chlagnahmunggibt es noch eine „inoffizielle“—

allerdings nur in Polen —, es gibt eine Reihe von Beamten, die �ichderartige
„bilfspolizeiliche“Befugni��eanmaßen. So glaubte z. B. ein Beamter des

Bahn�chuzeses als �einePflichtan�ehenzu mü��en,bei einer Zeitungsausträgerin
der Kattowigzer Zeitung eine private Be�chlagnahmedurchzuführen.Ein ähnlicher
Fall ereignete �ih in der Straßenbahn, wo ein Kontrolleur ebenfalls einer

Zeitungsausträgerinder „Kattowizer Zeitung“ ein Paket mit Zeitungen entriß
und kurzerhand auf die Straße hinaus�chleuderte.Die „Kattowizer Zeitung“
vom 13. Juni d. I. mußteauf der er�tenSeite folgende Meldung bringen:
„Un�eremBoten, der uns täglich einen Teil un�eresNachrichtenmaterials

aus Deut�chlandüberbringt,wurde ge�ternan der Beuthener Grenze die Ver-

kehrsfarte abgenommen. Wir waren daher nicht in der Lage, die lezten Meldun-

gen von ge�ternNacht zu veröffentlichen.Wir bitten un�ereLe�er,das Fehlen
gewi��eraktueller Nachrichten in un�ererheutigen Ausgabe zu ent�chuldigen.“
Die�ebezeichnendeMitteilung bewei�t,daß tat�ächlichkein Mittel unver�ucht

gela��enwird, um die deut�chePre��emundtot zu machen. Dazu kommt noch, daß
ver�chiedeneäußere Faktoren, darunter auh die Polizei, die Verteilung der

Zeitungen an die Abonnenten und Le�erverhindern, womit die wichtig�te
Exi�tenzgrundlageder Zeitung unterminiert wird. Außerdemwerden in allen
Städten Aufrufe zum Boykott deut�cherZeitungen verbreitet. Wir greifen nach-
�tehendzwei derartige Aufrufe heraus. In Bieligz er�chienenangebliche Ver-
treter eines behördlichnicht gemeldeten, al�oillegalen Bürgerkomitees von

Bieliz-Biala bei den deut�chenGe�chä�tsleutenund übergaben die�eneinen

Aufruf, den wir nach�tehendin deut�cherÜber�etzungbringen:
„Der Verkauf vonhitleri�chenZeit�chriften,wel<heVerfall �äen,i�ein Ver-

brechen an Staat und Volk. Wir fordern Sie als loyalen Bürger auf, den Ver-
kauf von deut�chenZeit�chriftenaus dem Deut�chenReich und aus un�erem
Lande, welche die Hitlerrichtungvertreten, einzu�tellen.
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Wir hoffen, daß un�ereIntervention den gewün�chtenErfolg bringt, �odaß
wir nicht gezwungen �einwerden, zu anderen Mitteln, die uns zur Verfügung
�tehen,zu greifen.“

Nach kurzer Zeit er�chienendie�elbenVertreter wieder in den Ge�chäftenund

verlangten von den Ge�chäftsleutendie Unter�chreibungeiner Erklärung, in

welcher �ie�ichverpflichten,keine deut�cheZeitung zu verkaufen. Den Kaufleuten,
welche�ichweigerten, die�eErklärung zu unter�chreiben,wurde mit der Zer�törung
ihrer Ge�chäftegedroht!

In Ti chauerhielten zahlreiche Bezieher deut�cherZeitungen von der Po�t
folgendes Schreiben zuge�tellt:
„Achtung,es wird mitgeteilt, daß manche Bürger polni�cherNationalität

deut�cheZeitungen abonnieren. Die Intere��iertenwerden aufgefordert, �ofort
den Bezug die�erZeitung einzu�tellen,da wir am 10. Juni die Li�tejener Per-
�onenzur öffentlichenKenntnis geben, welche weiterhin, deut�cheZeit�chriften
abonnieren.“

Die�erfamo�eAufruf i�tvon dem immer rührigen polni�chenWe�tverband
unterzeichnet.

Ange�ichtsall die�erSchwierigkeiten üben die Schriftleiter der deut�chen
Volkstumspre��eihren Beruf unter den ungün�tig�tenUm�tändenaus. Für das

Aushalten in die�erLage verdienen �iedie höch�teAnerkennung, nicht nur als

Journali�ten,�ondernauh als Kämpfer für die bedrohte Volksgruppe. Wir

hielten es für notwendig, einmal in großen Zügen die �chwierigeLage zu

umreißen,in der die deut�cheVolkstumspre��ein Polen zu arbeiten hat.

*

Es muß aber auch betont werden, daß die deut�cheLe�er�chafttreu zu ihrer
Pre��ehält, obwohl infolge mannigfacher Schikanen die Zu�tellungder Zeitung
oft unregelmäßigerfolgt. Die deut�cheVolksgruppe i�taber nach wie vor ent-

�chlo��en,auch unter \hwer�tenmateriellen Opfern ihre völki�chenEinrichtungen
und kulturellen Werte, die �ie�ichin langer Arbeit aufgebaut hat, zu erhalten.
Zu den wertvoll�tenvölki�chenEinrichtungen, die unter den größtenOpfern
ge�chaffenwurden, gehört ja zweifellos die Pre��eder Volksgruppe.

Der Be�itzdes einzelnen und der ge�amtenVolksgruppe wird jedoch von

Tag zu Tag geringer, und man kann heute bereits den Zeitpunkt errechnen, an

dem die Proletari�ierungder Volksgruppe voll�tändigerreicht �einwird. Auf
allen Gebieten wird deut�chesEigentum enteignet und werden Deut�cheaus

ihren Arbeits\tätten verdrängt, wobei mit einer Willkür vorgegangen wird, die

bei�piellosda�teht.Wir wollen die Bei�pielenicht �chuldigbleiben. Im Krei�e
Karthaus wurde dem Inhaber des bekannten Ausflugsortes „Turmberg“
plözlichohne Angabe von Gründen die Schankkonze��ionentzogen. Das�elbetat

man im Falle des deut�chenGa�twirtsLübe> in Dombrowken. In Graudenz
wurde die einzige deut�cheder im Ort befindlichen vier Apotheken nach einer

behördlichen„Revi�ion“ge�chlo��en.Eben�oi�tdie einzige deut�cheApotheke in

Thorn von den polni�chenBehörden ge�chlo��enworden. Ebenfalls auf behörd-
liche Anwei�ungwurde die bekannte privilegierte Ratsapotheke in Kulm ge-

�chlo��en.Die Schließung wurde mit Mängeln der Apothekeneinrichtung (!)
begründet. Es i�tbemerkenswert, daß keine Fri�t zur Behebung der angeblich
be�tehendenMängel gegeben wurde, �onderndaß die �ofortigeSchließungder

480



Apotheke verfügt wurde. In den lezten Wochen haben neun Kaufleute und

Re�taurateuredeut�cherNationalität im Krei�eMogilno vom Akzi�enamtdie

Mitteilung erhalten, daß ihnen die Genehmigung für den Aus�chankvon alko-

holi�chenGetränken entzogen wird.

Be�onders \<merzlich muß die deut�cheVolksgruppe die un-

begründete Enteignung einer Reihe von Heim�tätten empfinden, die
den Deut�chendie einzige Möglichkeit zur Pflege ihres Gemein�chaftslebens
geboten hatten. In Graudenz wurde durh einen Willkürakt der polni�chen
Behörden der deut�cheSportklub �einesHeims beraubt. Das Haus, das in

früheren Iahren Eigentum der Freimaurerloge „Viktoria zu den drei gekrönten
Türmen“ war, die �ih�chonvor Jahren auflö�teund ihr Vermögen einer

„Grund�tückverwertungsge�ell�chaftm. b. H.“ über�chrieb,wurde willkürlichvom

polni�chenStaat als Freimaurereigentum be�chlagnahmtund dem Pächter, das

i�tder Sportclub Graudenz, gekündigt. Damit verliert nicht nur der Sportclub
�einHeim, �onderndas ge�amteGraudenzer Deut�chtumwird des Mittelpunktes
�einesvölki�chenLebens beraubt.

Empörend i�t nicht nur die Enteignung der deut�chen
Ka�inoge�éll�chaft in Bromberg, �ondernauch die Art und Wei�e
des Vorgehens der Behörden in die�emFalle. Der Vor�tand,der �eitmehr als
60 Jahren in Bromberg be�tehendendeut�chenKa�inoge�ell�chaftwurde am

16. Juni 1939 nachmittags vom Burg�taro�tentelephoni�chin Kenntnis ge�etzt,
daß�ichder Vor�tandin den Räumen der Ka�inoge�ell�chafteinzufinden habe,
um eine Mitteilung der Verwaltungsbehördenentgegenzunehmen.Fünf Herren
des Vor�tandesfanden �ichzur angegebenen Zeit in den Clubräumen des Ka�ino-
gebäudes ein.

Um �echsUhr nachmittags mar�chierteein größeres Polizeiaufgebot mit

aufgepflanzten Bajonetten auf, um das Grund�tückherum wurden Wachen auf-
ge�tellt.In den Sälen und Clubräumen er�chienendie Vertreter der Behörden
der allgemeinen Verwaltung der Polizei, der Kriminalpolizei und Vertreter

polni�chervaterländi�cherOrgani�ationen.
Dem anwe�endenVor�tand teilte der Stadtkommandant mit, daß er im

Auftrage �einervorge�eßtenBehörde die Deut�cheCa�ino-Ge�ell�chaft„Er-
holung“mit �ofortigerWirkung �uspendiere,daß er das Vermögen mit dem

Grund�tückund Gebäude �owiemit dem ge�amtenin dem Gebäude �ichbefinden-
den Inventar und den Akten der Ge�ell�chaftbe�chlagnahme.Das be�chlagnahmte
Vermögenüberwei�eer im Auftrage �einervorge�eßztenBehörde dem polni�chen
Unabhängigkeitsverband.Er bat gleichzeitig den anwe�endenVor�itzendendie�es
Verbandes, das Grund�tückin Be�izzu übernehmen.

An die Vor�tandsmitgliederder Ca�ino-Ge�ell�chaftrichtete er die weitere

Mitteilung, daß ihnen und allen Mitgliedern der Ge�ell�chaftmit dem gleichen
Tage das Betreten des Grund�tücksund des Gebäudes unter�agt�eiund daßder

Re�taurationsbetriebmit �ofortigerWirkung aufgelö�twerde. Darauf �chritten
die Polizeifunktionäre zur Übernahme des Inventars. Die anwe�endenMit-

glieder des Ca�inovor�tandeswurden einzeln einer Leibesvi�itationunterzogen.
Die im oberen Teil des Gebäudes befindlichenRäume der Deut�chenBücherei
wurden ver�iegeltund die Bücher- und Noten�chränkeder in anderen Näumen

untergebrachten deut�chenVereine be�chlagnahmt.
In den Räumen der Deut�chenCa�ino-Ge�ell�chaft,die ihrer Satzung ent-

�prechenddem kulturellen und ge�ell�chaftlichenLeben des Deut�chtumsin Brom-

berg diente, hielten die mei�tendeut�chenGe�angvereinevon Bromberg ihre
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Übungs�tundenab, die übrigen Vereine und Ge�ell�chaftenhatten hier ihre
Tagungen und Ver�ammlungen,kurz, die�esGebäude bildete den Mittelpunkt
des fulturellen und ge�ell�chaftlichenLebens des Deut�chtumsvon Bromberg,
zumal auch Aus�tellungen,Konzerte und Vorträge in dem großen Saal des

Ca�inosund in den Nebenräumen veran�taltetwurden.
Die Burg�taro�teiin Bromberg begründetedie�enunerhörten Raub deut�chen

Eigentums mit „Formalfehlernund Ungenauigkeiten in der Rechnungsführung
der Ge�ell�chaft“,die von einem „Sachver�tändigen“fe�tge�telltworden waren,
und mit angeblichen Ver�tößengegen den �aßzungsmäßigfe�tgelegtenBereich
und die Arbeitsart der Ge�ell�chaft.Wie man �ieht,i�tdas Mäntelchen des

Rechts, das man die�er na>ten Gewaltmaßnahmegerne überhängenmöchte,nur

allzu dünn und durch�ichtig!
Wie das „Po�enerTageblatt“ mitteilt, wurde in P o \ e n das „Evangeli�che

Vereinshaus — Herberge zur Heimat“ aufgelö�tund das Gebäude, das �ich
gegenüberder Univer�itätbefindet, ge�chlo��enund einem Liquidator zur Liqui-
dation übergeben.Die Näume des Vereinshau�eswurden in Anwe�enheitdes

Staro�ten,eines höherenPolizeibeamten, einer Woiwod�chaftsreferentinund des

Liquidators ge�chlo��en.Damit i�tdem Po�ener Deut�chtumdas lette
deut�che Haus, das ihm u. a. für kulturelle Zwe>e zur Verfügung �tand,
verloren gegangen! Das Vereinshaus be�tehtgus einem Hotel- und einem
Saalbau. Die�esHotel war das einzige deut�cheHotel in Po�en.Die Gä�te
wurden aufgefordert, ihre Zimmer umgehend zu räumen!

Nach der behördlichenSchließungdes Deut�chenHau�esin der Grobla war

der große Saal des Vereinshau�esder einzige Saal, der den Organi�ationendes

Po�ener Deut�chtumsfür ihre Veran�taltungenzur Verfügung �tand.Die

Deut�cheBühne Po�en,die �chonim Haus in der Grobla mit Schwierigkeiten
zu kämpfenhatte, und im Vereinshaus mit aller Aufopferung arbeitete, hat nun

überhaupt keinen Bühnenraum mehr zur Verfügung. Durch die widerrechtliche

CN des Hau�eshat auch eine Reihe von Ange�telltendie Arbeits�telle
verloren.

Der Wert des geraubten Objekts wird auf 500 000 bis 600 000 Zloty ein-

ge�chätzt!Die in Po�ener�cheinendepolni�cheZeitung „Dziennik Poznan�ki“
�pricht�ogar— freude�trahlend— von einem Wert von zwei Millionen Zloty.
Die�elbeZeitung begrüßt die „Energie der vom Herrn Po�enerWojewoden
getroffenen Ent�cheidung“.Bei dem rü>�ichtslo�enVorgehen gegen deut�ches
Be�itztumhandelt es �ichübrigens um eine der er�tenAmtshandlungen des neuen

Po�enerWojewoden Bocian�ti,der vor kurzer Zeit von Wilna kam, wo er �ich
„große Verdien�tein der Behandlung der litaui�chenMinderheit“ erwarb, wie

�eineUnterdrückungspolitikvon der polni�chenPre��egenannt wurde. Die bei

die�erGelegenheit ausge�prochenenHoffnungen auf eine weitere Verfolgung
die�esKur�esden Deut�chenin Po�engegenüber�cheintHerr Bocian�ki�chnell
und gern erfüllenzu wollen — wenn auch die Tat�ache,daß gleichzeitig mehrere
Zentren deut�chenLebens in ganz Polen enteignet wurden, den Schluß zuläßt,
daß diesmal die deut�chfeindlihe Großaktion von aller-

höch�ter Stelle aus in Szene ge�eztwurde.

Der „Dziennik Poznan�ki“nimmt dann zur Enteignungsmaßnahmedes

Po�enerWojewoden in einer Wei�eStellung, die eine unverhüllteDrohung
bedeutet und, wenn man den offiziellen Charakter der Zeitung in Rechnung
�tellt,die Ankündigung weiterer Gewaltmaßnahmenenthält: „Allgemein wird
der An�ichtAusdruck gegeben, daß die�erEnt�cheidung�ehr bald andere
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folgen werden und daß die ganze illegale deut�cheBewegung im Po�en�chen
gänzlichaufgetilgt werden wird.“ Die „Deut�chenNachrichten“bemerken hiezu
�ehrtreffend:
„Wenn jezt plötzlichein Zeitungs�chmierermir nichts dir nichts �einen

Federkiel in die Tinte taucht und von einer „ganzen illegalen deut�chenBewegung
im Po�en�chen“fa�elt,dann muß doch jeder Men�chun�icherwerden und �ichdie

Fragevorlegen, bin ich nun legal oder nicht. Wir würden uns be�timmtnicht mit
den ‘Ausla��ungeneines blindwütigen Deut�chenha��ersbefa��en,wenn wir nicht
die traurige Erfahrung hätten machen mü��en,daß die�esOrgan oft genug den
Tonzu einer für uns Deut�che�pätertraurig klingenden Mu�ikangegeben hätte.
Die ‘Ankündigungen,die wir den neuerlichen Ausla��ungenentnehmen, �ind
�chwerwiegendgenug und man wird gut tun, auf der Hut zu �ein,damit �ichnie-
mand überra�cht fühlt. Und noh einmal: das Gerede von einer „ganzen
illegalen deut�chenBewegung im Po�en�chen“i� eine gefährlicheUnter-

�tellung, die geeignet �einkann, ein dur<h und durch fal�chesBild von der

Tätigkeit deut�cherOrgani�ationenent�tehenzu la��en.“
Auch in den anderen polni�chenTeilgebieten werden deut�cheHeim�tätten

geraubt. Wie die „Kattowizer Zeitung“ meldet, wurde am 15. Juni d. I. in
der ehemaligen Berg�chule inTarnowißz, die Eigentum der Kattowitzer
Firma „No�tra“i�t,eine Revi�iondurchgeführtund das Gebäude von einem
�tarkenPolizeiaufgebot be�ezt.Um den Verlu�t,den das Deut�chtummit der

Wegnahmeder Berg�chuleerleidet, ganz ver�tehenzu können,mußman bedenken,
daß in ihr eine Neihe von Büros der führendendeut�chenOrgani�ationenunter-

gebracht waren: die Büros der Bezirksvereinigung Tarnowiß des Deut�chen
Volksbundes, die Ge�chäfts\telleder Jungdeut�chenPartei für den Kreis Tarno-
wiß, das Heim des Deut�chenVolksbundes, das Deut�cheIugendheim, die

Deut�cheVolksbüchereimit einer öffentlichenLe�e�tube,die Ge�chäfts\tellenund

Zu�ammenkunftsräumeder Gewerk�chaftdeut�cherArbeiter und des Verbandes
deut�cherAnge�tellten,die Räume des Hilfsvereins Deut�cherFrauen in Tarno-
wit und des Katholi�chenDeut�chenFrauenbundes, ein Zu�ammenkunfts-und

Unterkunftsraum des Ge�angvereins„Harmonie“, ferner ein Saal, in dem bis-
lang das Deut�cheLandestheater �eineGa�t�pielegab. In dem�elbenGebäude
befindet �ichauch der deut�cheKindergarten. Einer Meldung der „Pol�kaZacho-
dnia“ zufolge, des Blattes des �chle�i�chenWojewoden, hat die Polizei �ämtliche
Akten aller Vereine, die ihren Sig in die�emGebäude hatten, �owiedie mehrere
hundert Bände umfa��endeDeut�cheBibliothek mit Be�chlagbelegt.

In Lodz hat der dortige Staro�t— nach einer Meldung der Polni�chen
Telegraphenagentur — die Ein�tellungder Tätigkeit des deut�henMänner -

ge�angvereins verfügt und das Vereinsgebäude in der Petrikauer
Straße ver�iegeln la��en.Auch hier wurde die widerrechtlicheAneignung
deut�chenEigentums mit angeblichen Ver�tößengegen die Verwaltungsvor�chrif-
ten bemäntelt.

Die Enteignungder deut�chenHeim�tättenin Bromberg, Po�en,Tarnowigz
und Lodz erfolgte im Verlaufe von 48 Stunden! In die�erkurzen
Zeit verlor das Deut�chtumvier wichtige Zentren �einesvölki�chenLebens. Der
Wert des damit der deut�chenVolksgruppeentri��enenVermögens dürfte�ichauf
4 bis 5 Millionen Zloty belaufen.

Bei der Enteignung deut�chenBe�ißtums,die geradezu „Ver�ailler“Formen
und Ausmaße annimmt, bemühen�ichdie Behörden vielfach gar nicht mehr
darum, für ihre Ent�cheidungeine einigermaßentaugliche „Rechtsgrundlage“
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zu finden. So i�tes ausge�prochenlächerlich,wenn der Wojewode von Po�en
der deut�chenGeno��en�chaftdes Johanniterorden

s

mitteilt, daß er ihre
„Exi�tenzwegen Fehlens jeder rechtlichen Grundlage nicht anerkenne“! Hier

hatten es die Polen auf die hervorragenden deut�chenKrankenhäu�er in

Pinne, Pako�chund Kolmar abge�ehen,für die auch ein polni�cherLiquidator
einge�eztwurde.

Eine ähnlicheVerfügung erließ der Wojewode von Pommerellen gegen die

deut�cheIohanniterge�ell�chaft.Damit �indauch die beiden deut�chenKranken-

häu�erdes Ordens in Dir�chauund Brie�enin polni�chenBe�ißübergegangen.
Vonpolni�cherSeite wird angekündigt,daß in den näch�tenTagen die noh

nicht einmal ganz fertigge�tellteDürer�chulein Bromberg, in die er�tin die�em
Jahr das Gymna�iumverlegt wurde, dem deut�chenSchulverein enteignet werden

�oll.Damit würden die Polen das �chön�teund am modern�teneingerichtete
Schulgebäudein ganz Polen �tehlen,das mit großendeut�chenGeldopfern unter

allergrößtenSchwierigkeiten erbaut wurde.

In Myslowitz wurde das Gebäude des Deut�chen Schul-
vereins be�chlagnahmt. In dem Gebäude befanden �ichdie einzige
deut�cheHaushaltungs�chuleO�tober�chle�iens,ein Kindergarten und ver�chiedene
Ver�ammlungsräume.Sämtliche deut�chenkulturellen Organi�ationenvon

Myslowitz �indnun ohne jede Möglichkeit, ihre Arbeit, die durch die polni�che
Verfa��unggarantiert i�t,fortzu�etzen. :

Ein Mu�terbei�pielfür die Rechtlo�igkeit,die heute in Polen herr�cht,i�tder

Raub der deut�chen Turnhalle in Pabianice bei Lodz. Die

unerhörte „Übernahme“des deut�chenBe�izeshatte folgenden Verlauf:
Dem Hau�eder deut�chenTurnhalle näherte �ichein Zug des Polni�chen

We�tverbandes,und es begann eine Kundgebung mit einer An�pracheund dem

Ge�angdes deut�chfeindlichenHezliedes, der „Rota“. Dann verlangte eine

Delegation des Polni�chenWe�tverbandesdie Öffnung des Hau�es.‘Als der

Hauswächterdies ablehnte, wurde die Tür von der polni�chenHorde mit Gewalt

geöffnetund die deut�chenBilder und Auf�chriftenentfernt. Die Ver�ammelten
nahmeneine Ent�chließungan, in der von der Behörde die formelle Übernahme
des Be�itztumsgefordert wurde. Die Behörde hat nun tat�ächlichdie�erun-

erhörten Ent�chließung�tattgegebenund nach einer Inventaraufnahme das

Gebäude in den Be�itzdes Staates übernommen!

Die polni�cheHabgier i�tjedoch uner�ättlich,und man muß daher leider der

Befürchtung Ausdru>k geben, daß die in Polen ausgebrochene politi�c<e
Kleptomanie er�t dann ihr Ende findet, bis der einzelne und die ge�amte
deut�cheVolksgruppenicht das gering�temehr be�itzen.Die�erZeitpunkti�t bei der

N
vor �ichgehenden Ausplünderung des Deut�chtumsniht mehr

allzu fern.

Leider �inddamit die polni�chenEnteignungsmaßnahmennoch nicht er�chöpft.
Ein weiterer �chwererSchlag wurde gegen das Deut�chtumdes �y�temati�chaus-

gebeuteten Ol�agebietesgeführt. In Oderberg wurde auf Verfügung des

�att�ambekannten �chle�i�chenWojewoden Grazyn�kidie Verwaltung der „G e-

meinnüßigen Vau-undWohnungsgeno��en�chaft“ aufgelö�t.
Es wurde eine aus Polen be�tehendekommi��ari�cheVerwaltung einge�etzt.Die

deut�cheGeno��en�chaftbe�aßetwa 20 Häu�er,die ungefähr 200 Wohnungen
enthalten. Der Wert der Häu�er,die �ichder polni�cheStaat nun aneignet, wird

mit rund 114 Millionen angegeben.
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Die anderen bisher bekanntgewordenen Fälle können wir nur ganz kurz
�treifen.Es wurden geraubt: das Erholungsheim des Deut�chenVolks-
bundes in By �tray bei Bieliß am 19. Mai, die Turnhalle des Männer-

turnvereins, das Heim des Deut�chen Volksbundes und das

JIugendheim der Gewerk�chaft Deut�cher A rbeiter in

Königshütte (an einem einzigen Tage, am 31. Mai), die Mutter-

beratungs�telle des Katholi�h-Deut�chenFrauenbundes in Lipine am

7. Juni; das deut�cheVereinsheim in Karwin, �owiedas einen Wert
von 100 000 Zloty reprä�entierendeDeut�cheSchülerheim in Neu-

Oderberg.
*

Das deut�cheSchul- und Bildungswe�en wird ebenfalls dur<
weitere Verlu �e �tarkbetroffen, die das Deut�chtumin allen Teilen

Polens erleidet. In Angelowka in O�tgalizien wurde am 23. Mai
d. I. die deut�chePrivat�chulebehördlichge�chlo��en.Die Kla��enräumewurden

ver�iegelt,und der im Schulgebäudewohnende deut�cheLehrer erhielt den Befehl,
die Wohnung innerhalb 24 Stunden zu räumen. Die Schule wurde vom Pol-
ni�chenVolks�chulvereinübernommen und an Stelle des deut�chenLehrers �ofort
ein polni�chereinge�etzt.Es �indaußerdemBe�trebungenim Gange, die deut�che
Privat�chulein Böchersdorfin O�tgalizienzu poloni�ieren.Man ver�ucht,Unter-
�chriftenunter eine Eingabe einzutreiben, wonach die Böchersdorfer„polni�chen
Schulunterricht wün�chen“.Aus W olh y nien werden neuerlicheMaßnahmen
gegen das dortige Schulwe�engemeldet. Durh Verfügung des Schulkurators in
Rowne werden mit Beendigung des Schuljahres erneut eine Reihe deut�cher
Privat�chulen ge\<lo��en, und zwar in Rozy�zeze-Welnianka,in

Brvy�zcze,Adamow, Harazdze und Ludwikow. Weiteren 400 deut�chenKindern

i�tdadurch die Möglichkeit genommen, eine deut�cheSchule zu be�uchen.Da

mehreren deut�chen Lehrern an be�tehendenSchulen das Loyalitäts-
zeugnis verweigert wurde, i�tauch ihre Tätigkeit als beendet anzu�ehen.
Andere Lehrer wiederum ver�uchtman auf eine in Polen �ehrpopuläre Wei�e
aus dem Schuldien�tauszu�chalten:dur<h Verhaftung. So wurde am 23. Mai
d. I. der Lehrer Rollauer in �einerWohnung in Bry�zczeverhaftet. Bis heute
�inddie näheren Gründe der Verhaftung und der Aufenthaltsort Lehrer
Rollauers unbekannt. Auch der in Kady�zczewohnende Lehrer Marx wurde aus

dem Autobus heraus verhaftet, aber nah einem �trengenVerhör wieder frei-
gela��en.Die Ge�amtzahlder in Wolhynien dur Entzug der Lehrerlaubnis und

durch andere Mittel brotlos gemachten Lehrer beläuft�ichallein in die�emIahr
auf 18! Be�onders�chwerwiegend,ja unter den heutigen Um�tändennahezu
uner�ezbari�tder Verlu�tvon 18 deut�chenLehrern für das Schulwe�ender

Volksgruppe! In Ober�chle�ien geht Grazyn�kian die Zer�chlagungder

Ne�teder deut�chenKultur- und Bildungs�tätten.Die Deut�chenvon Kattowitz
verlieren am 30. Juni die letzten beiden deut�chen Kindergärten.
Der Magi�tratder Wojewod�chaftshaupt�tadtKattowiz hat dem Deut�chen
Schulverein, der die beiden Kindergärtenunterhielt, die Räume gekündigt.Der

Deut�cheElternrat in Te�chen-We�twollte am 18. Juni das traditionelle Schul-
fe�tabhalten. Die Behörde hat das verboten. In Bielitz wurden drei deut�che
Schüler der Werkmei�ter�chule,die knapp vor der Ab�chlußprüfung�tanden,
plöglichaus der Schule ausge�chlo��en,nachdem�ielange vorher wü�tenAngriffen
der polni�chenKollegen ausge�eztwaren.
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In einer be�onders�chwierigenLage befinden �ichauch die deut�chen
Studenten der Univer�itätP o�en. Am 24.Februar hatten die polni�chen
Studenten be�chlo��en,die deut�chenStudenten nicht mehr zu den Vorle�ungen
und Übungen zuzula��en.Die�erBe�chlußwurde rück�ichtslosdurchgeführt,�o
daß es den deut�chenStudenten bis zum heutigen Tage nicht möglichgewe�en
i�t,die Univer�itätzu be�uchen.Als deut�cheStudenten und Studentinnen einige
Male ver�uchten,auf Grund ihres guten Rechtes, das ihnen als polni�chen
Staatsbürgern und auf Grund ihrer finanziellen Lei�tungenan die Univer�ität
für ihr Studium zu�teht,�ichzu den Vorle�ungenzu begeben, wurden �iemit

Gewalt hinausgedrängt,wobei einige Verlezungenerlitten. Alle Interventionen
beim Rektor blieben erfolglos. Die Lage, in der �ichdie deut�chenStudenten der

Univer�itätPo�enbefinden, hat für �ieden Verlu�tdes Studienjahres und

ent�prechendematerielle Schäden zur Folge.

*

Derpolni�cheChauvinismus macht auch vor der K ix ch e beider Konfe��ionen
nicht halt. Nach den deut�chfeindlihen Tumult�zenen, die �ich
in lezter Zeit in einer ganzen Reihe katholi�cherKirchen O�tober�chle�iensab-

ge�pielthatten, unterließendie Gei�tlichenes bereits am Sonntag nach Pfing�ten,
deut�cheGottesdien�teabzuhalten. In den pfarramtlichen Nachrichten wurde

bekanntgegeben, daß „mit Rück�ichtauf die Vorgänge in letter Zeit“ bei allen

deut�chenVormittagsgottesdien�tennur eine �i l l e Me��egele�enwird, während
der auch jeglicher Ge�angunterbleiben muß.Aber �elb�tdie�eMe��enwurden von

dem randalierenden polni�chenPöbel ge�tört.Unter dem Druck des Straßenmobs
wurde dur<h Bekanntmachung der Bi�chöflichenKurie in Kattowitz bei den

Fronleichnamsproze��ionendas Singen deut�cherLieder verboten. Unter die�en
Um�tändennahmendie deut�chenkatholi�chenVereine O�tober�chle�iensan die�er
Veran�taltungnicht teil.

In der Nacht vom 1. zum 2. Juni wurde auf das evangeli�cheVereinshaus
in Zinsdorf (Kreis Schubin) ein Bombenan�chlag verübt. Da die Atten-

täter mit Spreng�toffan�cheinendnicht�achgemäßumzugehen ver�tanden,gingen
bei dem An�chlagnur einige Fen�ter�cheibenin Trümmer. ‘Auf dem evangeli�chen
Friedhof in Zinsdorf wurden die Grab�teinezer�törtund als Grab�chmuck
dienende Pflanzen und Blumen zer�tampft.Ein Mu�terbei�pielpolni�cher
Willkürju�tiz i�tauh der Fall von Langenolingen. Hier wird von

der evangeli�chenKirche ein Heim unterhalten, in dem Förderkrei�efür Kon-

firmierte durchgeführtwerden. In die�errein kirchlichenErziehungsarbeit er-

blickten die Behörden einen Unterricht im Sinne der öffentlichenVolks\chulen
und gingen mit hohen Verwaltungs�trafengegen den Leiter des Heims und �eine
Gehilfen vor. In der Berufungsverhandlung �tellte�ichdas Gericht auf den-

�elbenunbegründetenStandpunkt wie die Verwaltungsbehördenund verurteilte

Pfarrer Steffani als den Leiter des Heims zu einer Geld�trafevon 2000 Zloty,
die anderen Mitangeklagten zu den ebenfalls unerhört hohen Geld�trafenvon

1200 Zloty bzw. 800 Zloty.
Nachdem der bekannte Führer der evangeli�chenGemeinden in Wolhynien,

Pfarrer D. Kleindien�t aus Lu>, zu Beginn die�esIahres auf Grund

behördlicherAuswei�un g �einArbeitsfeld, dem er 17 Iahre unermüdlicher
Aufbauarbeit ge�chenkthatte, hat verla��enmü��en,hat nunmehr auch�eineFrau
die Anordnung erhalten, Wolhynien zu verla��en.Pa�torAdolf Schendel,
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Pfarrer in der alten Weich�el�tadtPl o >, zu der eine Reihe deut�cherWeich�el-
folonien gehören, hat von dem Vor�izendendes War�chauerKon�i�toriums,
Bi�chofBur�che,ein vom 20. Juni datiertes Schreiben erhalten, wonach er zum
1. Juli �einesAmtes enthoben wird. Begründet wird die�ekurzfri�tigeAmts-

enthebung mit einer Forderung des War�chauerWojewoden, der die Be�eitigung
des Pfarrers verlangt hatte. Pa�torSchendel �oll�einAmt zur Wirk�amkeitin
„ultradeut�chemSinn“ benußzt haben. Der evangeli�chePfarrer Iohannes
Schen k aus dem Kreis Schubin wurde auf dem Heimwege von Zinsdorf über-
fallen. Der Pa�torwurde durch mehrere Steinwürfe erheblich verletzt.

*

Die Arbeit der völki�chenOrgani�ationen i�tin weite�temMaße
lahmgelegt. Sonderbar i�tdie bisher nie praktizierte Anordnung der

Behörden in Bielitz, wonach alle deut�chenVereine und Organi�ationenkul-

tureller, politi�cheroder konfe��ionellerArt binnen einer be�timmtenZeit Ab-

�chriftenihrer Mitgliederli�tenmit genauer Angabe der Staatsbürger�chaftund

der An�chriftender Mitglieder einzureichen haben. Der Zwe> die�ermerk-

würdigen Regi�trierungi�tnicht bekanntgegeben worden.

Am 3. Iuni d. I. wurden im Krei�eNeutomi�cheldeut�chenOrgani�ationen
Tätigkeitsverbote zuge�tellt.Bei den Vor�tändener�chienenPolizei-
beamte und be�chlagnahmten�ämtlicheAkten �owiedas Vermögen und das

Inventar der betroffenen Vereine. Bei den betroffenen Organi�ationenhandelt
es �ihum die Deut�cheVereinigung, die Iungdeut�chePartei, den Verein

Deut�cherBauern, den Männerturnverein und eine Reihe anderer Sportvereine.
Auch in Wolhynien wurden die mei�tendeut�chen Organi�atio-
nen aufgelö�t! Nach einer Meldung des Krakauer „Ilu�trowanyKurjer“
i�tnur die Tätigkeit einer einzigen Kreditgeno��en�chaftin Lu> noch zugela��en,

E für das 60 000 Deut�che�tarkeSiedlungsgebiet einen unerträglichenZu�tand
edeutet.

Die Organi�ationenhaben bereits jegliche Bewegungs- und Handlungs-
freiheit eingebüßt.So wurde jezt von dem Vize�taro�tenvon Bromberg und
dem Staro�tenvon Thorn den Leitern der dortigen deut�chenGe�angvereine,die
an dem Danziger Sängerfe�tvom 23.—25. Juni teilnehmen wollten, mitgeteilt,
daß die Fahrt zu dem Sängertreffen verboten i�t!Auch jegliche
Rei�eeines einzelnen Mitgliedes der Ge�angvereineaus privaten oder ge�chä�t-
lichen Zwecken währenddie�erZeit �einicht erlaubt und würde in einem �olchen
Falle die �ofortigeAuflö�ungder Ge�angvereinezur Folge haben.

Der Landesleiter der IJungdeut�chenPartei, Ing. Rudolf Wies ner, über-

�andteunterm Datum vom 19. Juni dem polni�chenMini�terprä�identeneine

Denk�chrift, die die unhaltbaren Verhältni��e,unter denen die Deut�chen
in Polen zu leben gezwungen �ind,kraßbeleuchtet. Die umfangreiche Denk�chrift,
die Hunderte von Bei�pielenenthält, i�tmit einem Begleit�chreibenver�ehen,
in welchem der Mini�terprä�identum den Schuß der deut�chenLebensexi�tenz
gebeten wird. 5

*

Deut�che Arbeiter und Ange�tellte entla��en
— nahezu

täglich kann man die�eMeldungen in der Pre��ele�en.Vor allem in O�tober-
\chle�ienbemüht man �ich�y�temati�ch,die leßten noch be�chäftigtenArbeiter

ausfindig zu machen und möglich�tra�chund rück�ichtslosdann auf die Straße
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zu �egen.Bei den Gie�che-Werkenund der Rudaer Steinkohlengewerk�chaft�ind
die berüchtigtenSchwarzen Li�ten bereits ausgefertigt. Die Kündigung
und Entla��ungvon etwa 90 Ange�tellten�tehtvor der Tür. In allen Fällen
handelt es �ihum Volksdeut�che,die 20 und mehr Iahre in den Betrieben tätig
waren und zum Teil kinderreicheFamilien zu ernähren haben. Unter dem Druck
des Au�f�tändi�chenverbandeswurden am 31. Mai d. I. 8 deut�cheArbeiter der

Ferrumhütte in Kattowitz entla��en.In den Nüttgerwerken in Bismarckhütte
und in der Myslowitgrube wurden mehrere deut�cheArbeiter wegen Reorgani-
�ierungentla��en.In den Karwinergruben und dem Hüttenwerk in Trzynietz
wurden 50 deut�cheArbeiter auf die Straße geworfen. Von dem gleichen Schick�al
wurden etwa 40 deut�cheAnge�tellteder Hohenlohewerke ereilt. Von den

Ple��i�chenGrubenbetrieben wurden ebenfalls zahlreicheAnge�telltegekündigt.
In der Königshütte wurden 21 Arbeitern die Kündigungs�chreibenzuge�tellt.
Als Entla��ungsgrundwurde „Reorgani�ation“angegeben. Den Mut zur Offen-
heit hatte eine Firma in Nikolai, die im Entla��ungs\chreibendem Arbeiter

mitteilte, daß er deshalb �eineStelle verliere, weil er �einKind in die deut�che
Schule \chi>e. Die Fabriken in Toma�chowbei Lodz haben nach polni�chen
Blättermeldungen 120 deut�cheArbeiter entla��en.In Lodz wurde der Direktor

der Deut�chenGeno��en�chaftsbankvom Landgericht zu 2000 Zloty Geld�trafe
verurteilt, weil er einen Deut�chenund nicht einen Auf�tändi�cheneinge�tellthatte!

Wie die „Deut�chenNachrichten“melden, wurde das Deut�chtumder alten

Sprachin�elBiel it-VBiala mit einer ungeheuerlichenMaßnahmebedroht:
mit einem einzigen Schlage �ollenalle deut�chenArbeiter und ‘Ange�telltenihre
Stellen verlieren!

Der Landesleiter der IDP., Senator Rudolf Wiesner, über�andtein die�er
Angelegenheit am 24.6.1939 nach�tehendeDenk�chriftan den polni�chenMini�ter=
prä�identen:
„Ich wende mich an Euer Exzellenz mit der neuerlichen Schilderung der

Maßnahmender Wojewod�chaftSchle�ien,die geeignet �ind,alle un�eredeut�chen
Beamten und Arbeiter um ihre Exi�tenzzu bringen. Im Laufe die�erWoche
be�tellteder Herr Staro�tBochen�kiin Biel�koden Großteil der Indu�triellen
im Gebiete Bielitz zu �ichund übergabihnen dort im Auftrage der Wojewod�chaft
Kattowitz die �trikteAufforderung, am 1. Iuli 1939 ihre deut�chen
Arbeiter und Beamten zu entla��en. Eine �chriftlicheAus-

fertigung die�erForderung wurde abgelehnt. Unter Hintan�etungdes ge�etzlichen
Kündigungstermines wurde eine �ofortigeEntla��unggefordert. Um die ganze

Schwereeiner �olchenMaßnahmeerfa��enzu können,mü��enwir uns vor Augen
halten, daß der überwiegendeTeil der Indu�trieim Gebiete Bieliz-Biala im

Be�itzder Deut�cheni�t.Die�eIndu�triewurde im Laufe von Iahrhunderten
ge�chaffenund dur< Fleiß, zähe Ausdauer und Lei�tungder Deut�chenaus-

gebaut und erhalten. Es i�tnaturgemäß,daß fa�talle Deut�chendie�esIndu�trie-
ebietes in die�erdeut�chenIndu�triebe�chäftigt�ind.Die Durchführung einer

DienForderung, wie �iedie Wojewod�chaftin Schle�ienaufge�telltund durch
die Staro�teiin Bielitz übermittelt hat, bedeutet die Vernichtung vieler Tau-

�enderdeut�cherExi�tenzen.Die Neube�chaffungeines Arbeitsplazes oder der

‘Aufbauneuer Exi�tenzeni�tunter den gegenwärtigenVerhältni��envöllig unmög-
lich. Aber nicht nur der einzelne Arbeiter oder Ange�tellte,der von die�er
Maßnahmebetroffen wird, verliert �eineExi�tenzund �eineLebensgrundlage,
auch die deut�cheIndu�triemüßtenach der Durchführung einer �olchenMaß=
nahme an den Rand des Ruins gebracht werden.
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Die�eMaßnahme kann durch keine wie immer gearteten wirt�chaftlichen
Momente und Forderungen begründet werden, �onderni�teine aus\ließliche
politi�cheMaßnahme, die gegen das Deut�chtumgerichtet i�t.

Sie i�taberaucheine Maßnahme, die auf keiner ge�egt-
lihen Ba�is aufgebaut i�t-und den Grund�az von der

Gleichberechtigung aller Bürger ohne Unter�chied des
nationalen Bekenntni��es auf das \<hwer�te verletzt.

In ihrer Not und Verzweiflung wenden �ichdie Deut�chendurch mich an

Euer Exzellenz. Die Erregung ob einer �olchenMaßnahmei�t in der deut�chen
Bevölkerung �ehrgroß, weil fa�talle Familien davon betroffen �indund vor

dem Nichts �tehenwerden. Es i�tdas primitiv�teRecht jedes Men�chen,das

Recht auf Arbeit und Brot. Die�esRecht i�tuns in den Ge�ezenund in der

Verfa��unggewährlei�tet.Ih werde Euer Exzellenz in den näch�tenTagen eine

genaue Zu�ammen�tellungaller von die�erMaßnahme Betroffenen überreichen,
aus der Euer Exzellenz�elb�ter�ehenwerden, mit welcher�ittlichenBegründung
die Deut�chenfordern können, daß man ihnen ihre Arbeitspläßebeläßt, die �ie
vielfach �eitvielen Iahren und Jahrzehnten innegehabt und auf denen �chon
ihre Vorfahren gearbeitet haben.“

Die per�önliche Un�icherheit der Deut�chenin Polen �teigtvon

Tag zu Tag. Organi�ierteÜberfälleauf ganze deut�cheSiedlungen werden immer
häufiger.Selb�tver�tändlichi�tauch der einzelne Deut�che,�oferner bekannt oder

durch�einDeut�ch�prechenkenntlich i�t,in keiner Wei�e�icher.Der Pöbel �chre>t
dabei nicht davor zurück,in die Wohnungen der Deut�cheneinzudringen, �ie
brutal zu mißhandelnund ihre Einrichtung zu zer�tören.

In Kon�tantynowbei Lodz kam es zu größeren Aus�chreitungengegen
Deut�che,die in ihren Ausmaßen an die Aus�chreitungenin Toma�chowbei
Lodz erinnern, über die wir im letzten Heft berichtet hatten. Zu welchenFolgen
die�eAus�chreitungengeführthaben, läßt�ich�chwerfe�t�tellen,da von polni�cher
Seite alles getan wird, um zu verhindern, daß irgendwelche Nachrichten aus

Kon�tantynowhinausgelangen. Die örtlichenFührer der deut�chenVolksgruppe
in Kon�tantynow�indzu die�emZwe fe�tgehaltenworden. Die polni�chePre��e

E
von 10—20 Schwer- und Leichtverleßtenund von zahlreichen demolierten

äu�ern.

Die Überfälle auf Deut�cheereignen �ichin allen Landesgebieten. So

�indin Kochlowitßin O�tober�chle�ien Auf�tändi�cheunter Zuhilfenahme
von Äxten in vier deut�cheWohnungen eingebrochen, wo �iedie Anwe�enden
�chwermißhandeltenund er�tver�chwanden,nachdem �iedie Wohnungseinrich-
tungen zer�chlagenhatten. ÄhnlicheVorfälle ereigneten �ichin den Vororten von

Kattowitz, in Bogut�chütund in Zalenze.
Die �y�temati�cheDeut�chenhezehat eine derartige Höhe �innlo�erLeiden-

�chafterklettert, daß die übel�tenmen�chlichenBrutalitäten und Verirrungen zum
Durchbruch kommen. So werden Fälle niederträchtig�ter Gewalt an

Deut�chenbekannt, die �obrutal und viehi�hgemein �ind,daß �iedas Grauen

�owjet�pani�cherVerbrechenübertreffen. Der Volksdeut�cheArnold N. aus Slup
bei Graudenz wurde auf einem Gang vor dem Dorf von drei Polen, darunter
einem Angehörigen des berüchtigtenGrenz�chutzesin Uniform (!!), überfallen,
überwältigt und mit einem Ta�chenme��erentmannt. Das Opfer ließendie ent-

men�chtenPolen im Blute \{<wimmend liegen. Der Deut�chewurde er�t längere
Zeit �päterzufällig aufgefunden. und in das Graudenzer Krankenhaus ein-
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geliefert, wo er �einer�chwerenVerletzungen, zu denen — durch die Anwendung
eines Ta�chenme��ersbedingt — Blutvergiftung hinzukam, erlegen i�t.Der

Volksdeut�cheH. aus Partenchin, Kreis Graudenz, wurde auf dem Wege zu

�einemAcer von mehreren Polen,die �ich,um unerkannt zu bleiben, das Ge�icht
mit Ruß ge�chwärzthatten, hinterrücksüberfallen,niederge�chlagenund ebenfalls
entmannt. Auch die�erDeut�cheringt mit dem Tode. Zwei weitere furchtbare
Fälle derartiger Ver�tümmelungenereigneten �ichin Le��en,Kr. Graudenz. In
Hohen�alzahatten �ih10 Mitglieder der Nationaldemokrati�chenPartei am

Eingang des Vergnügungsparkesaufge�tellt.Sie forderten den Be�uchernihre
Auswei�eab und unter�uchten,wenn es �ichum deut�cheVolksangehörige handelte,
deren Ta�chen.Dabei wurden mehrere Wert�achenge�tohlenund einige Frauen
und

A in aufdringlicherWei�ebelä�tigt.Die Polizei �ahdie�emTreiben
tatenlos zu. *

Der Pöbel weiß nur allzu gut, daß die Polizei ihn ungehindert und

unge�chorenläßt, wenn er �ichan Deut�chenvergreift. Außerdem kann es nicht
unbekannt bleiben, welche Methoden diepolni�chePolizei �elber
anwendet, um „Ge�tändni��e“zu erpre��en.Deut�chengegenüber läßt man

die lezten Rüek�ichtenfallen und bedient �ichgeradezu viehi�cherMaßnahmen.
Außer der altbekannten Tat�acheder Verwendung des Gummiknüppels werden

neuerdings Hiebe und Stöße mit Karabinerkolben verwandt, die nah der Mobil-

machung von jedem Schußmanngetragen werden. Man nimmt die Volksdeut�chen
in die näch�tePolizei�tationhinein und zieht die bedauernswerten Opfer voll-
fommen aus. Am Verprügeln beteiligen �ichdurch�chnittlich5 Polizi�ten.Wie
die Deut�chenhinterher aus�ehen,kann einfach nicht be�chriebenwerden. In
ver�chiedenenPolizei�tationenwerden die Opfer über einen Schemel gelegt und

ihre Hände und Füße mit. Riemen an be�onderenHaken im Boden fe�tgebunden.
Es i�teine große Zahl von Fällen bekannt geworden, in denen man die Ver-

hafteten an die Wand gekettet und ihnen mit einem Schlauch �olange Wa��er
in den Magen gepumpt hat, bis die Gefe��eltenaus Furcht, durch den näch�ten
Liter zu platen, jedes gewün�chteGe�tändnisablegten. In allen Fällen muß der

Mißhandelte eine Erklärung unter�chreiben,daß er �ichehrenwörtlichverpflichte,
niemandem etwas von den

Ae mitzuteilen.
In einer viel�agendenAus�pracheüber das Gefängniswe�enim polni�chen

Senat wurde auch von polni�cherSeite be�tätigt,daßman den Gefangenen gegen-
über mittelalterliche Methoden anwendet. Ein polni�cherSenator erklärte, daß
die polni�chenGefängni��eüberfüllt �eien.Er forderte, daß der Hunger in

polni�chenGefängni��ennicht mehr ein In�trumentder Strafe �einund der

Gefangene nicht mehr in Ketten gelegtwerden dürfe!
Die Serie der polni�chen&chandurteile wird durch die polni�chen

Gerichte fortge�etzt.‘Als typi�chesBei�pielgreifen wir den Fall des Kaufmanns
Radek aus Bielitz heraus. Radek wurde im April d. I. auf die Denunziation
einiger Iuden (!) hin wegen angeblicher beleidigender Äußerungengegenüberder

polni�chenNation in Unter�uchungshaftgenommen. Im Verlaufe der vor kurzer
Zeit �tattgefundenenGerichtsverhandlung wurde der Angeklagte zu zehn
Monaten \<weren Kerkers ohne Bewährungsfri�tverurteilt. Der
Verurteilte �tehtim Alter von68Iahren!

Es i�tkein Wunder, daß unter die�enUm�tändender Strom der Flüchtlinge
aus Polen �ichin immer �tärkeremMaße nach Danzig und Deut�chlandergießt.
In Danzig wurden von dem „Grenzlandkommi��ariat“,das �ichdie Betreuung
der Flüchtlinge zum Ziel ge�eßthat, bisher 5000 deut�che Flüchtlinge
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aus Polen regi�triert.An manchen Tagen �indes mehr als 100 Volks-

deut�che,die zur Nachtzeit über die grüne Grenze kommen, um im Frei�taatgebiet
Zuflucht zu finden. Die mei�tender Flüchtlinge kommen völlig mittellos in

Danzig an, weil �ieinfolge einer überha�tetenFlucht alles im Stich la��enmußten.
Die Flüchtlinge kommen nicht nur aus dem ehemaligen We�tpreußen,�ondern
auch aus Po�enund �ogaraus Kongreßpolen.Die Zahl der Flüchtlingei�tvor

allem auch deshalb als bedeutend anzu�ehen,weil ja die Polen nichts unver�ucht
la��en,um eine Flucht aus Polen zu verhindern. Wer bei dem Ver�uch,die

Grenze zu über�chreiten,fe�tgenommenwird, hat eine hohe Freiheits�trafezu
erwarten, wenn er nicht von den Grenzbeamten unter Feuer genommen wird,
was vielfach ge�chiehtund auch�chonmehreren Deut�chenLeben oder Ge�undheit
geko�tethat.

Die polni�chePre��ever�uchtebisher mit allen Mitteln das Märchen zu
verbreiten, daß die Volksdeut�chenin Polen in keiner Wei�ezu leiden hätten.
Ein polni�cherJournali�tbe�tätigtnun aber in einer Reportage von einer Fahrt
durch die verödeten Gebiete den polni�chenTerror.

„In Pradowka be�ichtigteih 19 gänzlichverödete deut�cheWirt�chaften.Die

einzige polni�cheWirt�chaftin die�erAn�iedlungarbeitet normal. Was i�t
ge�chehen?Die deut�chenNerven haben einfach nicht �tandgehalten,und in der

Nacht vom 9. auf 10. Mai �indalle Deut�chenins Deut�cheReich geflohen.

e verla��enenWirt�chaften�inddie Spuren ungewöhnlicherVer�törtheit
zu �ehen.“

Esi�t dies die er�teBe�tätigungdes polni�chenTerrors durch eine polni�che
Zeitung. Die Bedeutung die�esBerichtes wird auh nicht abge�chwächtdurch
die Erklärung,die der polni�cheJournali�tfür die Panik der Flüchtlinge abgibt.
Er �egzt�einenLe�erndie eben�oplumpe wie lächerlicheLüge vor, daß die

Deut�chenaus Furcht vor den Giftga�ender deut�chenWehrmacht, deren Ein-
rüden man befürchtete,geflohen �eien!

Die deut�cheVolksgruppe gibt �ichkeinen Illu�ionenüber die �chweren
Prüfungen hin,die noch vor ihr �tehen.Die wü�teDeut�chenheze,die haßerfüllte
‘Atmo�phäre,der tägliche Terror des Pöbels, die Willkürmaßnahmender

Behörden, die Tonart der polni�chenPre��e,die immer neue Gewaltakte fordert
und ankündigt

— all das bewei�tder deut�chenVolksgruppe, daß�iein einem
brutalen und dabei �y�temati�chgeführten Feldzug vernichtet werden �oll.

Ungarn
Die politi�cheVertretung der deut�chenVolksgruppe im Mittelpunkt der An-

griffe — Erklärungendes Außenmini�tersC�ákylegen der Hehe Zügel an —

Die deut�cheIugendbewegung in Ungarn — Die Autonomie der Karpaten-
Ukraine als Richt�chnurder zukünftigenVolksgruppenpolitik — Neue Ver-

fügungen im Pre��ewe�enUngarns
Nach dem heftigen Wahlkampf im Bony háder Bezirk, der zwi�chendem

volksdeut�chenVorkämpferund auf der Regierungsli�tekandidierten Dr. Mühl
und dem oppo�itionellenKleinlandwirteabgeordneten ‘Antal K l e i n ausgefochten
wurde, war man �ichde��engewärtig, daß das am 28. und 29. Mai gewählte
neue Parlament ‘den Schauplaßvon Angriffen gegen die friedfertigen Be-
�trebungender deut�chenVolksgruppe liefern werde. Wurde �chonallein

dur<h die Tat�achedes Gebietszuwach�es�eitMünchen und der durch
die�enGebietszuwachs ange�chwollenenVolksgruppen die Frage der Nationali-=
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täten im ungari�chenpoliti�chenLeben außerordentlichakut, �otrugen die Parla-
mentswahlen dank der unbe�chreiblichenHetze oppo�itionellerBlätter vielfach
dazu bei, daß gerade die deut�cheVolksgruppe mit ihren ungelö�tenProblemen
in den Mittelpunkt des öffentlichenIntere��esgerückti�t.Wie das legitimi�ti�ch-
demokrati�che„Magyar Nemzet“und mit die�emvolksgruppenfeindlichen Pre��e-
organ zu�ammenalle oppo�itionellenBlätter kraßhervorhoben, handelte es �ich
im Bonyháder Wahlbezirk, wo der volksdeut�heVorkämpfer Dr. Mühl den

Wahlkampf mit dem Kleinlandwirt Antal Kle i n aufnahm, nicht um Per�onen
oder Parteien, �ondernum das Ringen von Weltan�chauungen,welches Ringen
erwei�en�ollte,ob der Geotropismus, d. h. die Anziehungskraft des Bodens
der blutbedingten neuen Weltan�chauungunterliegen werde. Die Auseinander-

�eßungender oppo�itionellenBlätter blieben nicht ohne Wirkung, und man kann

�agen,daß alle behördlichenOrgane und mit ihnen zu�ammenalle Parteien des
neuen Parlaments in eine durchaus unbegründete‘Ang�tp�ycho�ever�eßtwurden,
der es allein zuzu�chreibeni�t,daß im ungari�chena die ‘Angriffe
des unterlegenen Kleinlandwirteabgeordneten Antal Klein �elb�tvon �eitender

Regierungspartei Unter�tüzungfanden.
Im Bonyháder Wahlkampf hatte es �icheindeutig erwie�en,daß das deut�che

Volk in Ungarn als �eineSprecher aus\hließli<hDr. Franz Ba�chund �eine
Mitkämpfer anerkennt. Die ungeheure Wahlniederlage des Kleinlandwirte-

abgeordneten Dr. Klein i�thiefür der glänzend�teBeweis, troßdem die Oppo�i-
tionsparteien und mit ihnen alle chauvini�ti�chenKrei�e nichts ver�äumten,
Dr. Mühl zu Fall zu bringen. Die Erbitterung ob die�erWahlniederlage
bekundete �ichbei der Kon�tituierungdes neuen ungari�chenParlaments alsbald.
Bereits in der Donnerstags�ißungdes Parlaments am 22. Juni 1939 fand es
der Kleinlandwirteabgeordnete Anton Klein für notwendig, gegen Dr. Mühl
einen Hetfeldzug zu beginnen,der die im Volkstumskampf bewanderten Men�chen
gar nicht überra�chte.Es handelte �ichbei den Ausfällen Dr. Kleins offen�ichtlich
um das Luftmachen �einesGrolls über die Wahlniederlage in Bonyhád.

Überra�chendwar jedoch, daß die Verdächtigungen ‘Antal Kleins der

volksdeut�chenBewegung gegenüber den ungeteilten Beifall des ge�amten
Hau�esund �ogarder Regierungspartei fand und �elb�tVizeprä�identBobory
gegen Dr. Mühl Stellung nahm. Die Anklagen des Abgeordneten Kleins

beinhalteten vorwiegend allgemein gebräuchlicheVerdächtigungengegen Volks-

gruppen in aller Herren Länder, uid es fehlte nicht an den alten Vorwürfen, wie

„Schmähung der Nation“, „unpatrioti�chesVerhalten“ u. dgl. mehr. Als
Dr. Mühl in �einerVerteidigungsrede auf die Volksgruppenfrage zu �prechen
fam und an Hand einiger Bei�pieledie �<hmerzendenWunden der ungari�chen
Volksgruppenpolitik berührte, brach ein unerhörter Sturm los, und Dr. Mühl
mußteeinen Verweis ein�te>en,wonachim ungari�chenParlament über blutende
Wunden der Nationalitäten nicht ge�prochenwerden darf. Andauernde Zwi�chen-
rufe und �tändigerLärm konnten jedoch Dr. Mühl daran nicht verhindern, im
Namen des ge�amtenungarländi�chenDeut�chtumseine Treueerklärung für den

ungari�chenStaat abzugeben. Kategori�chforderte aber Dr. Mühl die Erbringung
von Ge�etzen,die die Erhaltung und die Zukunft des völki�chenEigenlebens der

Deut�chenin Ungarn�ichern.
In der ungari�chenPre��efand die�erZwi�chenfall�tarkenWiderhall. So

�chreibt„Pe�terLloyd“ in �einerFolge vom 25. Juni 1939:

„Ern�tund �charfund mit großer Bitterkeit vorgebracht �inddie Be�chul-
digungen,die Klein, der oftgenannte Vertreter des ungarländi�chenDeut�chtums,
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gegen den Volksbündler Dr. Mühl vorbrachte. Das Haus hörte�iebetroffen,
beinahe ent�eßtan. Die A�äre�elb�ti�tjedochvorläufig ungeklärtund man kann

höch�tensdas eine hervorheben, daß einer�eitsDr. Klein �ichfür die deut�ch-
\reundliche Linie der ungari�chenAußenpolitikwarm ein�eßte,anderer�eitsaber
Dr. Mühl den Verdacht von �ichwies, als wolle er die ungarländi�chenDeut�chen
dem Vaterlande entfremden.“

Auffallend an die�erBemerkung i�tvor allem der Hinweis, daßKlein als „der

oftgenannte Vertreter des ungarländi�chenDeut�chtums“apo�trophiertwird. In
volfsdeut�chenKrei�enweißman es nur allzu gut, auf Grund der politi�chenVer-

gangenheit des Abgeordneten Klein, daß er für die Verwirklichung eines völki-

�chenEigenlebens der Deut�chenin Ungarn nicht das gering�teübrig hat. Es
mutet deshalb �onderbaran, daß ein unbedingt gut informiertes Blatt wie der

„Pe�terLloyd“ Antal Klein noch immer �ohin�tellenwill, als würde er im
Namen des deut�chenVolkes in Ungarn �prechen.Die�esGebaren gleicht einer

Vogel-Strauß-Politik, die die klar�tenund unwiderlegbar�tenBewei�eder Ab-

lehnung eines ‘Antal Kleins über�ehenwill und ihn in die gleiche Reihe der

volksdeut�chenVorkämpfer zu {�tellenbeab�ichtigt.Die �pätererfolgten Er-

flärungen des Außenmini�tersC�ákyla��enjedoch darauf ließen, daß auch in

die�erRichtung eine Klärung der Fronten eintreten wird.

Der großeBeifall, den Abgeordneter Klein in �einenVerdächtigungengegen
Dr. Mühl erreicht hat, gaben ihm An�porn,in der Montag�izungdes Parla-
ments am 26. Juni e Be�chuldigungenund Verleumdungen zu wiederholen.
Er erklärte u. a.: „Ausländi�cheZeitungen, unter ihnen der VB., hätten ihn
ungerechterwei�eangegriffen, und deshalb �eier gezwungen, �eineBe�chwerden
gegen den Abgeordneten Mühl wieder vorzubringen. Er gab an, wie „Függet-
len�ég“vom 27. Juni 1939 berichtet, daß für Mühl �olcheMen�chenagitiert
hätten, die wegen Schmähung der ungari�chenNation bereits verurteilt waren

(gedacht damit i�tDr. Ba�ch),daß Dr. Mühl �ichdem ungari�chenVaterland

gegenüber undankbar erwie�enund auf den Gruß der Bonyhader Mittel�chüler
ungebührlichgeantwortet hätte. Be�ondershob ‘Antal Klein hervor, daß die

madjari�cheIntelligenz von Bonyhad Dr. Mühl aus ihrem Krei�eaus\chloßund
die zum Teil chri�tlichenund zum Teil jüdi�chenÄrzte eine Zu�ammenarbeit
mit Mühl ablehnten und nicht geneigt waren, gemein�ammit ihm Kon�ilium
zu halten.“

Welch wahres Empfinden Antal Klein für die deut�cheVolksgruppe in

Ungarn übrig hat, geht übrigens auch aus �einerMontagsrede hervor, in der
er wortwörtlichnach den Berichten der madjari�chge�chriebenenPre��efolgendes
�agte:„Ich behauptete und behaupte es auch heute noch, daß�owohlun�ereAhnen,
als auch wir in Ungarn alles bekamen und heute noh bekommen, was wir uns

nur wün�chtenund wün�chen.Po�itionen,Brot, Verehrung, Vermögen und

Necht, und ih wage es zu behaupten, daß �elb�tDeut�chlandden Deut�chenin
Ungarn nicht mehr geben könnte.“ :

Die�evon der ungari�chenPre��ebe�ondershervorgehobenen und vom

ganzen ungari�chenParlament mit �türmi�chemApplaus aufgenommenen Worte
des Abgeordneten Klein erübrigen eine jede weitere Beweisführung hin�ichtlich
�einesUnver�tändni��esfür Volkstumsfragen. Nicht nur den volksdeut�chen
Krei�en,�ondernauch der ungari�chenRegierung i�tes bekannt, daß die deut�che
Volksgruppe in Ungarn unerfüllte Wün�chehat, und gerade Außenmini�ter
Graf C�áfywar es, der gelegentlichder Wahlkampagne in Ödenburgerklärte,daß
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den Volksgruppen in Ungarn mehr Ver�tändnisentgegengebracht werden mü��e
und er per�önlich�ichfür die Erziehung zu einer neuen Ein�tellungder ungari�chen

öffentlichenMeinung gerne zur Verfügung �telle.Aber Abgeordneter Klein

hat �ich�elb�tdie Schlingegelegt, als er behauptete, daß die madjari�cheIntelli-

genz in Bonyhad Dr. Mühl boykottierte. Die�erBoykott be�tandzehn Iahre,
dauert auch noh gegenwärtig an und i�tder lebhafte�teBeweis für das Un-

ver�tändnisVolksgruppenfragen gegenüber.
Auf Grund die�erparlamentari�chenHetze forderten die oppo�itionellen

Blätter, aber auch ein E
Teil der Abgeordneten aller Partei�chattierungen

die Aus\chließungDr. Mühlsaus dem ungari�chenReichstag. Das volks-

gruppenfeindliche„8 Orai Uj�ág“konnte �chontriumphierend darüber berichten,
daß�elb�tder Führer der Regierungspartei und auch ange�eheneMitglieder des

Parlaments ern�tlichdarüber verhandeln, wie Dr. Mühl von dem parlamenta-
ri�chenForum entfernt werden könne. Das Triumphgeheul der oppo�itionellen
Parteien und Blätter �ollteaber bald in ein �ummesSchweigen hinübergleiten.
In der Dienstag�izung des Abgeordnetenhau�esfand nach einer gebührenden
Antwort �eitensDr. Mühls und einer bedeutungsvollen, man könnte vielleicht
�agengrund�ätzlichenErklärung des Außenmini�tersGrafen C�ákydas omi-

nö�eParlamentsgefecht, das von Antal Klein angezettelt wurde, einen jähen
Ab�chluß.Nach dem Bericht des regierungsfreundlichen „Nemzeti Uj�ág“oom

28. Juni 1939 antwortete Dr. Mühl ab�chließendauf die ‘Angriffewie ME„Wasdie er�teAnklage von �eitenKleins anbetrifft, namentlich daß er, Mühl,
vom Auslande Geldmittel erhalte, möge doh Klein angeben, welche Beträge
von wem und wann behoben wurden. Der Anklage, daß der Volksbund eine

gefährlicheAgitationstätigkeit entfalte, hielt Dr. Mühl entgegen, daß der Volks-
bundder er�teautonome Verein des ungarländi�chenDeut�chtums�eiund unter

der Kontrolle der Behörden �tehe.Es i�tunwahr, daß er ein unpatrioti�ches
Verhalten zu Tage legte.“Sehr eingehend be�chäftigte�ichDr. Mühl mit �einer
ritterlichen Affäre, über die Dr. Klein ge�prochenhatte, und �agte,die Mitglieder
des Ehrengerichts, die ihn vertraten, hätten�ichzurückgezogen,weil es �ichihrer
An�ichtnach um eine politi�cheHetze handelte. ‘AbgeordneterDr. Mühl �prach
�odanndarüber, daß man in Bonyhad die politi�cheWaffe des Boykotts tat-

�ächlichgegen ihn angewendet habe. Allerdings hätten �eineÄrztekollegenihm
anheimge�tellt,der Politik den Rücken zu kehren, in welchem Falle �iemit ihm
den Verkehr wieder aufgenommen hätten. Er habe aber die Treue �einemVolk

bewahren wollen und mü��enochmal betonen, daß das ungarländi�cheDeut�chtum
die Treue zum Staate wahre.

Unmittelbar auf die�eRede ergriff Außenmini�ter Graf C�ákydas Wort
und führte wortwörtlich folgendes aus („Pe�ter Lloyd“,Morgenblatt, vom

28. Juni 1939): „Ich mußmit Traurigkeit fe�t�tellen,daß hier �eitzwei Tagen
eine Disku��ionzwi�chenzwei Mitgliedern des Hau�esim Zuge i�t,die für alles

geeignet er�cheint,nur nicht dafür, die außenpoliti�chenIntere��endes Landes zu

fördern. Es �tehtbeiden Herren die Möglichkeitzur Verfügung, eine per�önliche
Angelegenheit in zwei Teile zu trennen. Meiner

E nach i�tes unzulä��ig,
daß ein Abgeordneter, der ein Mitglied der Partei i�t,der anzugehörenauch ih
die Ehre habe, ununterbrochen im Zwielicht der Unbereinigtheit angegriffen
werde, ohne daß konkrete Bewei�e vorgelegt wurden, wodurch es

unmöglichi�t,dem angegriffenen Abgeordneten das Gefühl der Solidarität ent-

gegenzubringen, das wir ihm, �olangeer der Partei angehört,�chulden.Ich
behaupte nicht, daß die Rede des Herrn Abgeordneten Mühl be�ondersglücklich
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gewe�en�ei,dagegen mü��enwir vom men�chlichenGe�ichtspunktberück�ichtigen,
daß er �ichfa�tverein�amtfühlte, angegriffen wurde und vielleicht jenen Grad
der Solidarität nicht gefühlthatte, den er erwartete und der ihm auch in vieler

Hin�ichtgebührt. Ich bitte, �ichvorzu�tellen,was wir �agenwürden, wenn in
einem Lande mit einer zahlreichen ungari�chen Minder-
heit die�eMinderheit in Parteien zerklüftetwäre und ein Mitglied der einen

Partei die andere ungari�cheMinderheitenpartei ununterbrochen angreifen und

auch �einer�eitsangegriffen würde. Das würde uns natürlich mißfallen und

\<hmerzlicheGefühle in uns erwe>en, be�onders,daß eine �olcheSpaltung in
einer ungari�chenMinderheit ent�tehenkonnte, was ja in der Vergangenheit
\chon vorgekommen i�t.— Ich bitte die. Herren Abgeordneten, zu erwägen, daß
jedes Wort, das in die�emHau�ege�prochenwird, nicht bloß eine lokale Be-

deutung be�it,nicht bloß Per�onenberührt,�ondern�ihauh außerhalb der

Landesgrenze auswirkt.“

Die�eRede des ungari�chenAußenmini�tersempfinden alle ungari�chen
Vlätter, aber auch die Mitglieder des Abgeordnetenhau�esals eine Maßregelung
des oppo�itionellenKleinlandwirteabgeordneten Klein, der durch �einemaßlo�e
Hetzeund durch �einenunbändigenEhrgeiz oder noch mehr politi�cheUnfähigkeit
nach den Aus�agenGraf C�ákys�elb�tdie deut�ch-ungari�cheFreund�chafthätte
�törenfönnen. Die Äußerungendes ungari�chenAußenmini�tershaben in volks-

deut�chenKrei�engroße Genugtuung hevorgerufen. Auch dürfte die Rede des

Außenmini�tersC�ákymanchen Abgeordneten zum Nachdeken veranlaßthaben,
�odaßähnlicheAngriffe gegen einzelne volksdeut�cheVorkämpfer in der Zukunft
wohl ausbleiben dürften. —

*

Die deut�cheJugendbewegung in Ungarn zeigt die be�tenAn�ätze,�ichin den

Dien�tdes Volkstums zu �tellen.Leider be�tehtin der ungari�chenÖffentlichkeit
für die Jugendbewegung bislang gar kein Ver�tändnis,und die volksbewußte
deut�cheJugend wird jenen {weren Leidensweg mitzumachen haben, den ihre
Väter und Mütter im Intere��eder Erhaltung der Volks�ub�tanzbereits be-

�tandenhaben. Be�ondersbedauerlich i�tes, daß der Landesjugendführerder

Deut�chenin Ungarn, Matthias Huber, zu �iebenMonaten Kerker verurteilt
wurde. Der Staatsanwalt �telltedie Klage wegen Aufreizung gegen die unga-
ri�cheNation, weil Matthias Huber in einer deut�chenGemeinde des Komitates
Varanya Y \<mähendüber die ungari�cheNation geäußerthaben �oll.Alle

Zeugen des Staatsanwaltes �agtenentla�tendgelegentlich der Hauptverhandlung
aus, Huber wurde aber dennoch nicht freige�prochen,denn das Gericht nahm
entgegen der Strafprozeßordnungdie durch die Gendarmerie und durch den

madjari�chenObernotar aufgenommenen Protokolle der Zeugenverhöreals hin-
reichenden Beweis an. Der Landesjugendführerlegte gegen die�esUrteil Be-

rufung ein, und in volksdeut�chenKrei�enwartet man auf eine gün�tigeEnt-
�cheidungder höch�tengerichtlichenIn�tanz.
Be�ondersdie oppo�itionellenBlätter bemühen�ich,die ungari�cheÖffent-

lichkeit gegen die Iugendarbeit der deut�chen Volksgruppe zu �timmen.An der

Spitze mar�chierenin die�erRichtung „Magyar Nemzet“ und „8 Orai Uj�ág“.
Aber auch das klerikale „Uj Nemzedék“ver�äumtes nicht, erbo�tüber die Ver-
breitung deut�cherLieder und Märchen innerhalb der E zu tun. So �chreibt
„Aj Nemzedék“in mehreren Folgen unter dem Titel: „Märchennachmittage“in
bögwilligerForm, daßJugendliche in den deut�chenDörfern er�cheinenund den
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Kindern in einem Hau�eoder im Walde deut�cheLieder und Märchen lehren.
Durch die�eSchreibwei�e�ieht�ichbe�ondersdie Dorfintelligenz veranlaßt,Zeter
und Mordio über eine angeblichedeut�cheGefahr zu �chreibenund vergißt ganz
und ‘gar, daß die deut�chenVolfksgruppen in anderen Staaten bereits mächtige
und weitverzweigte Jugendorgani�ationenmit Gutheißung der Staatsbehörden
zu �chaffenwußten.Wenn al�oauch die ungari�cheÖffentlichkeitim Augenbli>
für die Jugendbewegung der Deut�chenin Ungarn kaum ein Ver�tändnisent-

gegenbringt,�okönnen wir es dennoch nicht ver�chweigen,daß die ungari�che
Regierung eingedenkder zeitgemäßenBehandlung der Volksgruppenfrage dem

Volksbund der Deut�chenin Ungarn die Bewilligung erteilt hat, die männliche
Iugend vom 18. und die weibliche Jugend vom 15. Lebensjahr angefangen, zu
erfa��en.Dies i�tum �olobenswerter und als er�terSchritt zur Be��erungzu
werten, da noch zu Lebzeiten Bleyers alle amtlichen Stellen �ihunnachgiebig

RE ver�chlo��en,Volksdeut�cheunter 24 Iahren in eine Organi�ationfa��en
zula��en.

*

Die legislatori�chenLücken in der ungari�chenGe�etzgebungin bezug auf
die Volksgruppen �ollener�tmalsdurch die der Karpaten-Ukfrainezu gewährende
Autonomie ausgefüllt werden. Die Behandlung der Autonomie der Karpaten-
Ukraine i�tdeshalb von grund�ätzlicherBedeutung, da die Lö�ungdie�esPro-
blems auf die zukünftigeVolksgruppenpolitik Ungarns �chließenläßt. Vorder-
hand muß�o viel ge�agtwerden, daß die ungari�cheRegierung neben allgemeinen
Erklärungen über eine der ungari�chenVerfa��ungent�prechendenAutonomie
bislang lediglich auf dem Verordnungswegedie rechtlicheStellung der Karpaten-
Ukraine provi�ori�chgeregelt hat. ‘An die Spitze der Karpaten-Ukraine wird ein

reichsverwe�erliherKommi��arund ein Oberberater ge�tellt,denen ein aus acht
Mitgliedern be�tehenderRat beigegeben wird. Die Ernennungen �indnoch nicht
erfolgt. Ein�tweilen�indbereits für das Karpatenland zehn Abgeordnete auf
Ge�egzeswegen in den Reichstag berufen worden. Wie �ehrdas Volksgruppen-
problem in den Mittelpunkt politi�cherErwägungen gerückti�t,erleuchtet �chon
daraus, daß �ichdie ungari�cheRegierung in der Frage der Karpaten-Ukraine
in endgültiger Form noh nicht {lü��igwerden konnte und lediglich durch
provi�ori�cheMaßnahmen die dringend�tenErwartungen zu erfüllenbe�trebti�t.
Wann die endgültigeAutonomie Ge�ezesformerlangt, i�tzeitlich unberechenbar,
da Mini�terprä�identTel e k y im Oberhaus erklärte, daß er wohl keine zwanzig
Iahre damit warten wolle, wie es Bene�chgetan habe, aber auch den näheren
Zeitpunkt nicht angeben könne. So viel �tehtjedenfalls fe�t,daß die provi�ori�ch
gedachten Einrichtungen ungefährdenen eines Komitates ent�prechenwerden und

demgemäßauch die Rechtsbefugni��eder noh zu ernennenden Ratsmitglieder
und des Kommi��arsund Oberberaters kaum die der Verwaltungs- und politi-
�chenBeamten der �on�tigenKomitate im We�enüber�chreitenwerden.

*

Für die deut�chenVolksgruppen in Ungarni�t die Neuregelung des Pre��e-
we�ensin Ungarn von außerordentlicherBedeutung. Der Vor�itzendeder madja-
ri�chenLandespre��ekammererließ einen Aufruf, wonach ab 1. September 1939

auf dem Gebiete Ungarns nur �olchePer�onenHerausgeber, verantwortliche
Schriftleiter und �tändigeMitarbeiter einer Zeitung oder Zeit�chrift�einkönnen,
die zugleich Mitglieder der Kammer �ind. Die Aufnahmege�uchemü��enbis zum
10. Augu�td. I. eingereicht werden.
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Fugo�lawien

Berliner Be�uchdes Prinzregentenpaares — Sonderlage des Deut�chtumsin
Slowenien — Auseinander�eßungum das Slawoniendeut�chtum— Weitere

Klärung der innervölki�chenLage — Frühlingstreffen als völki�che
Großkundgebungen

Der Berliner Staatsbe�uch des jugo�lawi�chen Prinz-
regentenpaares hat in der jugo�lawiendeut�chenÖffentlichkeitfreudigen
Widerhall gefunden. Die volksdeut�chenPre��e�timmenhoben einmütig die

große politi�cheBedeutung die�esBe�ucheshervor und gaben der Überzeugung
Ausdru>k, daß die nunmehr noch enger ge�taltetenBeziehungen zwi�chendem

Deut�chenReich und Jugo�lawienein we�entlicherBeitrag zur Aufrechterhaltung
des europäi�chenFriedens �ei.

Auch in der Pre��edes �taatsführendenVolkes — insbe�onderein ihrem
�erbi�chenTeil — fand der Be�uchgrößte Beachtung und wurden die deut�ch-
jugo�lawi�chenBeziehungen, namentlich auf kulturellem und wirt�chaftlichem
Gebiete, eingehend gewürdigt. In einem BVlatte, der Agramer Wirt�chafts-
zeitung „Jugo�loven�kiLloyd“, wurde dabei auch der koloni�atori�chenLei�tung
der deut�chenSiedlungsgruppe gedacht, freilich im gleichen Atemzuge auch die
aus verwandt�chaftlichenMi�chverhältni��enangeblich beider�eitshervorgegange-
nen großenMänner als ein Po�itioumder engen gegen�eitigenBeziehungen
genannt.

Wenn trot des herzlichendeut�ch-jugo�lawi�chenFreund�chaftsverhältni��es
noch immer hier und da — vornehmlich in Slowenien — deut�chfeindlicheAus-

�chreitungenunverantwortlicher Krei�eoder auch eben�olcheMaßnahmen unter-

geordneter Stellen �tattfindenkönnen,�oi�tdies nur ein Beweis dafür, wie

inten�ivdie planmäßigeHetze der bekannten Deut�chenha��erauh hier gewirkt
hat und wie �ehrMaßnahmen zur Unterbindung die�erHetze notwendig �ind.

Der be�onderen Lage, welche innerhalb des Jugo�lawiendeut�chtums
dieSiedlungsgruppe imNordwe�ten desStaates— nament-

lich in Unter�teier— einnimmt, gibt in die�emZu�ammenhangein in den „Deut-
�chenNachrichten“an leitender ‘Stelle er�chienenerAuf�aßAusdruc. Es wird
darin eingangs auf die Bedeutung des Berliner Be�uchsfür die deut�chenBolks-

gruppenrechte in Jugo�lawienund auf die eindeutigen Worte des Führers hin-
gewie�en,die Klarheit ge�chaffenund den berufsmäßigenBrunnenvergiftern
das Werkzeug aus der Hand ge�chlagenhaben. Es heißtdann weiter u. a.:

„Über uns Volksdeut�chenim Draubanate hat �ichin den letzten fünf
Iahren �omanche Spannungentladen. Geduldig, in �tilleraber uner�chütter-
licher Hoffnung auf Be��erunghaben wir un�erSchi>�algetragen. Ob es

wohl noch irgendwo eine Volksgruppe gab, die mit weniger zufrieden �ein
mußteals wir? Man muß uns �chonauf die Schulter klopfen, daß wir als

Angehörige des größten europäi�chenVolkes die�eBe�cheidenheitan den

Tag legten. So di�zipliniertwir den Sturm kleinlicherMißgun�tüber uns

ergehenließen, �oge�chlo��en�indwir heute in der fel�enfe�tenÜberzeugung,
daß im ent�panntenSüdo�traumauch uns eine �chönereZukunft blühenwird.
Man möge es uns nicht verargen, wenn un�ereberechtigte Hoffnung nach
fünf Jahren ohne Organi�ation,ohne die Möglichkeit der Iugenderziehung
und der politi�chenWillensäußerung Formen der billigen Erwartung an-

nimmt, für die eine Enttäu�chungeine allzu große Bela�tungwäre. Die
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Luft i�tklar. Hemmende. p�ychologi�cheMomente, auf die wir loyalerwei�e
das unkluge Verhalten uns gegenüberzurückführenwollen,�indweggeräumt.
Einer Wiedergutmachung �tehtun�eresErachtens nichts mehr im Wege.“

Neben den Deut�chenim Draubanat nimmt gegenüberder �og.„Haupt-
�iedlungsgruppe“in der Wojwodina auch das Slawoniendeut�chtum
eine Sonderlage ein, bedingt durch die �erbi�ch-kroati�cheSpannung und
die immer mehr er�tarkendenkroati�chenVer�elb�tändigungsbe�trebungen.

Diein kroati�chenGebieten mancherorts fe�t�tellbaredeut�chfeindlicheStim-

mung mit der Begründung, die Slawoniendeut�chenwürden „auf �eiten
Belgrads“ gegen die Kroaten �tehen,veranlaßte den „Slawoni�chenVolks-=

boten“,den deut�chenStandpunkt eindeutig dahingehend zu formulieren, daß die

Deut�chenin Slawonien den Kroaten alles Gute wün�chenund mit ihnen in

be�terFreund�chaftSchulter an Schulter für die gemein�ameHeimat arbeiten

wollen, �ofernnur die Rechte der deut�chenSiedlungsgruppe anerkannt werden
und �ofernman �ienicht gegen die Serben aus�pielenwill. Darauf nahm er�-

malig das amtliche Organ der kroati�chenBauernpartei, der in Agram er-

�cheinende„Hrvat�kiDnevnik“,in einem bezeichnenderwei�e„Freund�chaftauf
dem Terrain“ betitelten Auf�atzu die�erFrage Stellung. Er vertrat dabei den

Standpunkt, daß von einer deut�chfeindlichenStimmung der kroati�chenBauern
keine Rede �einkönne,�ondernnur von einer Ver�timmunggegen politi�che
Gegner, die �einerzeitfür Stojadinowit�chge�timmthaben, und daß einmütig
danach getrachtet werden mü��e,daß es Kroatien gut gehe — dann würde es

auch allen Einwohnern Kroatiens, die Deut�cheninbegriffen, gut gehen.
In �einerErwiderung wei�tder „Slawoni�cheVolksbote“ (Folge 22 vom

27. Mai) mit Recht darauf hin, daß die Miß�timmunggegen die �lawonien-
deut�cheLandbevölkerung�eitdem Vorhanden�eineiner deut�chenVolkstums-

bewegung — und nicht etwa er�t�eitden lezten Parlamentswahlen — bemerk-=
bari�t, und daßdie�eMiß�timmungdurchaus nicht vom kroati�chenBauerntum,
�ondernvon ganz anderen Krei�enausgeht. Ferner widerlegt der „Slawoni�che
Volksbote“ die materiali�ti�cheAuffa��ung,wonach es allen Einwohnern eines
Landes — auch den Volksgruppen — gut gehen mü��e,wenn es nur dem Lande

�elbtgut erginge, und �telltgegenüberder vom „Hrvat�kiDnevnik“ vertretenen

An�ichtvon — örtlichen!— „deut�chennationalen Minderheiten“die Forderung
auf Anerkennung der Eigen�tändigkeitder �lawoniendeut�chenSiedlungsgruppe
und ihres freien völki�ch-kulturellenEigenlebens auf.

Eine Anerkennung die�esStandpunktes oder auch nur ein Eingehen auf
die�enStandpunkt it bisher kroati�cher�eitsnicht erfolgt.

Im Zuge der innervölki�chenKlärung wurde Mitte Mai das Schieds-
gerichtsverfahren in der Auseinander�ezungzwi�chenDr. Stephan Kraft und
Dr. Hans Mo�er neb�tGeno��endur einen Vergleich beider Par-
teien beendet. Der Vergleich beinhaltet im we�entlichenden Nücktritt Dr. Krafts
von der Leitung der deut�chenWirt�chaftsgeno��en�chaften,jedoch ohne Beein-

trächtigung�einerVerdien�tefür die deut�cheVolksgruppe in Iugo�lawien
während�einerdurch zwei Jahrzehnte entfalteten, Tätigkeit.

Auf der Ende Mai �tattgefundenenBundesaus�\chuß�izungdes Schwäbi�ch-
Deut�chenKulturbundes legte der bisherige Bundesobmann Iohann Keks

�einObmannamt nieder. Er bekleidete die�es‘Amt in gewi��enhafterund auf-
opferungsvoller Wei�eüber zehn Jahre hindurch. In die�eZeit fällt der zweite
große Auf�chwungdie�erOrgani�ation�owiedie akute innervölki�cheAus-
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einander�ezung,welche durch die inzwi�chenerzielte Befriedung ihr Ende

gefunden hat.
Im Zeichen der wiedergewonnenen Volksgruppeneinheit �tandendie im Mai

und Juni �tattgefundenengroßenFrühlingsfe �tedes Schwäbi�ch-Deut�chen
Kulturbundes, die haupt�ächlichvon der Jugend getragen und ge�taltetwurden.
Sie waren eindru>svolle Kundgebungen des zu neuer Kraft erwachten Lebens-
willens des JIugo�lawiendeut�chtums.Sie waren gleichzeitig Ausdru>k der grund-
legenden Wandlung, welche das Werk der inneren Erneuerung des Donau-

�hwabenauch in Jugo�lawienbewirkt hat. Eine ein�az-und opferbereite, aktive
und di�ziplinierteJugend i�theute den Donau�chwabenent�tanden,die alle vor-

handenen ge�undenund aufbauenden Kräfte der Siedlungsgruppe mit �ichreißt.
Der Gei�tdie�erJugend beherr�chtedie Frühlingstreffen und verlieh ihnen in
innerer Haltung und äußerer Ge�taltungdas Gepräge echter völkti�cher
Kundgebungen.

Aufallen großenFrühlingsfe�ten:in Winkowzi und Hod�chag,auf der bisher
größtenKundgebung des Iugo�lawiendeut�chtums:dem Pfing�ttreffenin Apatin
und in Lazerfeld, in Indija und auf den Kreisfrühlingsfe�tenin Slawonien,
ergriffen führendeMänner der Volksgruppe das Wort, um vor Tau�endenvon

A in eindringlichen Worten dem Wun�cheder Volksgruppe nah
völki�cher Eigen�tändigkeitim Gei�teder deut�chenWeltan�chauungund nach

CES Zu�ammenarbeitmit dem �taatsführendenVolke Uusdruck zu ver-

eihen.

Die auf den Frühlingsfe�tenin fe�temGleich�chrittund mit erhobener Rechten
an ihrer Führungvorbeimar�chierendenKolonnen donau�chwäbi�cherIugend
waren Ausdruc> des in die�erSiedlungsgruppe vollzogenen gewaltigen Umbruches
und Aufbruches und wei�enden Weg in eine neue Zukunft.

Rumänien

Amtliche Erklärungen zur Minderheitenfrage — Zwei neue Ent�cheidungen
in der Schulfrage— Dr.

Kräuters

É: unt Lande chulinivektor Die

Vertretung des Numänien-Deut�chtumsim neuen Parlament— Kundgebungen
der Kaufmann�chaftund der Handwerker

In der Thronre de, die bei der Eröffnung des neugewähltenrumäni�chen
Parlamentes am 7. Iuni verle�enwurde, finden �ichauch folgende Sätze: „Meine
Regierung hat getrachtet, die innere Ruhe und den Staatsgedanken durch eine

von be�onderemVer�tändnisfür die Unter�uchungder Bedürfni��eder mit-

wohnenden völki�chenMinderheiten getragene Ein�ichtzu �tärken.Durch eine

be�ondereGe�ezgebungwurde die Möglichkeit freier wirt�chaftlicher,kultureller
und gei�tigerEntfaltung die�erMinderheiten im Rahmen des rumäni�chen
Staates und unter voller Achtung �einerIntere��enfe�tgelegt.Die prakti�chen
Maßnahmen�ind auf dem Wege der Durchführung und meine Regierung wird

�iemit voller Aufrichtigkeitverfolgen.“Die eine Woche �päterin den beiden
Häu�erndes Parlaments verle�eneAntwortadre��eerwidert auf die angeführte
Stelle der Thronrede, indem �ie�agt,der rumäni�cheStaat habe den in �einen
Grenzen lebenden völki�chenMinderheiten in ge�etzlichemRahmen eine wirt-

�chaftlicheund kulturelle Entwicklungge�ichert,und die Nuznießer die�esRegimes
hätten in Erkenntnis der Staatsintere��enwiederholt ihr volles Vertrauen zu
der Regierung und ihre vollkommene Loyalität gegenüber dem Lande bezeugt,
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das ihnen ein freies und zivili�iertesDa�eingewährlei�tet.In einer zeitlich
zwi�chenden beiden Parlaments�izungenabgehaltenen Sitzung hat Außen-
mini�terGafen cu die Frage der Volksgruppen etwas ausführlicherbehandelt.
Es�eien aus �einenDarlegungen folgende Sätze hervorgehoben: „Sie wi��enalle,
wie �ehrwir bemüht waren, noh im lezten Iahr die Minderheitenfrage einer

möglich�tgerechten Lö�ungzuzuführen.Das Minderheiten�tatutdes vergangenen
Herb�tesi�tkeine bloßeFormalität. Es umfaßtun�ereaufrichtig�tenAb�ichten
und un�erenent�chlo��enenWillen, allen Staatsbürgerndes Landes Gerechtig-
feit zuteil werden zu la��en.Wir haben uns bei die�erGelegenheit mit be�onderer
Sorgfalt der kulturellen, Schul-, Kirchen- und wirt�chaftlichenIntere��eneiner

Gruppe von Bürgern, die wir möglich�teng an un�erenStaat zu fe��elnwün�chen,
angenommen.“

Die in die�enKundgebungen erwähnte „be�ondereGe�ezgebung“und das

„Minderheiten�tatut“�indin Wirklichkeit nur einige Grund�ätze,die in einem

Mini�terratam 1. Augu�t 1938 aufge�telltwurden. Ein „Minderheiten�tatut“
i�tjedenfalls nach volksdeut�cherVor�tellungeine �y�temati�chereund alle die

zahlreichenin Betracht kommenden Fragen voll�tändigbehandelnde Zu�ammen-
fa��ungjener grundlegenden Rechte, die den Volksgruppen ihre „freie wirt�chaft-
liche, kulturelle und gei�tigeEntfaltung“verbürgenkönnen. Jener Mini�terrats-
be�hlußhat auh noch die eine Eigenheit, daß es bis zur Stunde den nicht-
rumäni�chenZeitungen des Landesverboten i�t, ihn wörtlichwiederzugeben.

Als die Vertreter der Deut�chenam 15. Juni bei Unterrichtsmini�terAndre i

er�chienen,teilte er ihnen zum „Beweis dafür, daß die Regierung den Volks-

gruppen gegenübereine entgegenkommende Haltung einnehme“,zwei neue Ent-

�cheidungenmit. Die eine geht dahin, daß die Prüfungen für die Aufnahme in
die fünfte Gymna�ialkla��eder deut�chenSchulen durch die Profe��orender be-

treffenden Lehran�taltvorzunehmen�eien, und weiter, daß bei den Bakkalaureats-

prüfungen(Abiturium) auch die Philo�ophiein deut�cherSprache geprüft werden

�olle.Beide Verfügungen �indnatürlich nicht wertlos, �iezeigen aber doch,
welchen großen Be�chränkungendas deut�chehöhere Schulwe�enin Rumänien
derzeit noh unterworfen i�t.

Die wichtig�teMitteilung, die der Unterrichtsmini�terden deut�chenVer-
tretern zu machen hatte, war aber die, daß er den früheren Abgeordneten
Dr. Franz Kräuter zum In�pektor für das ge�amte deut�che
Schulwe�en des Landes ernannt habe. Dies i�tgewiß zu begrüßen, da

Kräuter als Abgeordneter die Intere��ender deut�chenSchule �chon�eitvielen

Jahren vertreten hatte und �icheben�owohlbei �einenVolksgeno��enwie in den

Regierungskrei�enhohen An�ehenserfreut.

*

Wie aus den obigen Mitteilungen über Thronrede und Antwortadre��ehervor-
geht, haben die Wah len für das rumäni�cheParlament vorher, und zwar am

1. und 2. Juni �tattgefunden.Von deut�cherSeite wurden elf Kandidaten für
die Kammer und vier für den Senat aufge�tellt.Bei den Wahlen drangen jedoch
nur fünf Kammerabgeordnete durch, und es konnte kein einziger Senator gewählt
werden. Die Schuld daran trug jedenfalls die noh mangelnde Erfahrung mit der

neuen Wahlmethode nah ganz großenBezirken und Ständekla��en.Um den

Nachteil für die Deut�cheneinigermaßengutzumachen, ernannte der König fünf
Deut�chezu Senatoren, zu denen dann noch zwei Senatoren von Amts wegen
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hinzukommen. Somit haben die Deut�chenzwölfVertreter im Parlament, immer-

hin drei weniger, als �ienah ihrer Volkszahl bean�pruchenkönnten. Zu einem
vollen Vertretungsrecht werden �ienur dann kommen, wenn einmal die Ein-
richtung des nationalen Kata�ters in Rumänien eingeführt�einwird!

Am 22. Juni hielt der deut�cheSenator Dr. Hans Hed ri c< in der Adreß-
debatte des Senats eine Rede, in der der deut�cheStandpunkt in klarer und

ent�chiedenerWei�ezum Ausdru> kam. Hedrich �telltezunäch�tfe�t,daß das

Deut�chtumRumäniens eine unzerreißbare Einheit bilde. Dann
erklärte er, daß die Deut�chenbereit �eien,Seite an Seite mit dem rumäni�chen
Volk an dem vom König begonnenen Neuaufbau des Landes mitzuarbeiten.
Durch die gleichzeitige Zugehörigkeitder Deut�chenzum rumäni�chenStaate
und zum ange�tammtenVolkstum werden aber nicht unvereinbare Gegen�ätze
gebildet. „Wir können und werden un�ere�taatsbürgerlichenPflichten jederzeit
voll erfüllen und dabei zugleih an un�eremdeut�chenWe�enbis zum letzten
Atemzug fe�thalten.“Als ihre Sendung �ehendie Deut�chenin er�terReihe die

tief�teVerpflichtung an, Pioniere für gute und vertrauensvolle Beziehungen
zwi�chenDeut�chlandund Rumänien zu �ein.(Hier er�chollallgemeiner großer
Beifall!) Wenn, �ofuhr Hedrich fort, die Thronrede den Vorrang des rumä-

ni�chenVolkes in dem rumäni�chenStaate betone, �okönne niemand die Be-
rechtigung die�erForderung anzweifeln, in�oferndamit die Tat�achegemeint �ei,
daß das rumäni�cheVolk das Recht habe, dem Staate das Gepräge�einerEigen-
art aufzudrücen. „Aber niemals werden wir die�esRecht auf Vorrang des

rumäni�chenVolkes �oauslegen, daß wir als Angehörige des deut�chenVoltes
auf un�ereForderung der ab�oluten Gleichberechtigung in
allen Fragen des nationalen, wirt�chaftlihen und kul-
turellen Lebens Berzichl zu. lei�ten haben cum Uns mis

derunwürdigenStellungvongeduldetenStaatsbürgern
zweiter Ordnung zubegnügen.“ Sodann �prachder Redner die Er-
wartung aus, daß die von der Regierung den Volksgruppen gemachten Zu�agen
erfüllt werden, insbe�onderedie Durchführungdes Mini�terratsprotokollsvom

1. Augu�t1938. Damit das Deut�chtumim Parlament ent�prechend�einer
Volkszahl und Bedeutung vertreten �ei,fordert es ein Wahl�y�tem, das

ihm alle Stimmen der Volksgeno��en �ichert, damit es

nicht mehr auf Ver�prechungenund fragwürdige Bündni��eangewie�en�ei.

*

In den lezten Wochen �tandim Innenleben der Deut�chenRumäniens
im Vordergrund die Frage der fe�terenOrgani�ationder Kaufmann�chaft�owie
der Handwerker. Der er�terenAufgabe diente eine Kundgebungder deut�chen
Kaufmann�chaftRumäniens in Hermann�tadtam 4. Juni, die in ihrer Ent-

\ließungfe�t�tellte,daß auch die�eBerufsgruppe von der Erneuerungsbewegung
erfaßt�ei.Ein \chon vor Jahresfri�tin Kron�tadtgegründeter „Handelsring“�oll
in er�terLinie Maßnahmenfür die Förderung des kaufmänni�chenNachwuch�es
treffen. Wenn die bisherigen Organi�ationendie�esStandes weder genügende
Wirkungskraft nach außenhatten, noch den inneren Zu�ammenhaltkräftig genug
förderten,�ohabeneiner�eitsdie Erkenntnis der unter den heutigen Verhältni��en
be�tehendenSchwierigkeiten des Wirt�chaftslebensfür die Deut�chen,anderer-

�eitsdas Vorbild des Mutterlandes den Ent�chlußgefe�tigt,nun endlich eine
vollkommen genügende,�traffeOrgani�ationzu �chaffen.Das�elbegilt für die
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Handwerker, deren größteNot — wie �chonin früheren Berichten erwähnt —
darin be�teht,daß der Nachwuchs im Hinbli> auf die Zahl, aber auch auf die

Lei�tungen�ehrwenig zufrieden�tellendi�t.Daher wird auch hier die Sammlung
der Volksgeno��enmit größtemEifer betrieben, was auch auf einer am 17. Juni
in Hermann�tadtabgehaltenen Handwerkerver�ammlungzu klarem Ausdruck kam.

*

Am 4. Juni wurde bei Hermann�tadtin einem anmutigen Tal zwi�chenden

deut�chenGemeinden Heltau und Michelsberg ein „Lutherheimfür Volksmi��ion
der evangeli�chenLandeskirche A. B. in Rumänien“ eröffnet,wobei der reichs-
deut�cheBi�chofHe > el die Predigt hielt. Anwe�endwaren auh Vertreter
der deut�ch-evangeli�chenKirchen Süd�lawiens,E�tlandsund Lettlands.

*

Einesder klein�tendeut�chenSiedlungsgebiete Rumäniens i�t die Do bru -

d\ <a. Sie zählte im vorigen Iahre rund 13 000 Seelen. Durch die amtliche
Stati�tiki�tdie erfreuliche Tat�achefe�tge�telltworden, daßder Geburtenüber�chuß
bei den Deut�chender Dobrud�chaaußerordentlichhoch i�t,nicht weniger als

24 auf Tau�endder Bevölkerung.Damit haben die Dobrud�chadeut�chenden

größtenGeburtenüber�chußaller deut�chenVolksgruppen Europas.

*

Am 23. Mai �tarbin Tarutino in

SE
der dortige Pa�torDaniel

Haa�e im 62. Lebensjahr. Haa�ewar früher Oberpa�tor,d. i. Oberhaupt des

deut�ch-evangeli�chenKirchenbezirksvon Be��arabien,Mitglied des rumäni�chen
Senats und Obmann der deut�chenGauorgani�ation.
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Übersee

Der „weiße Krieg“ in Über�ee
Von Kanada bis Feuerland und Afrika geht der jüdi�cheVerleumdungs-
feldzug gegen Deut�chlandund das Deut�chtumin Über�ee— Daspoliti�che
Schrectge�pen�tder „Nazi-Infiltration“

„Deut�chlandsAb�ichtenauf We�tkanada!“—

„Hitler verlangt von den US.-Amerikanern, deut�cherAb�tam-
mung, daß�ieihm die Treue �chwören“—

„Nazi-Inva�ion in Bra�ilien!“—

„Deut�cheAngriffsab�ichtenauf Patagonien!“—

„Nagzi-Infiltration in Mexiko, Honduras, Nikaragua, Panama,
Co�taRica, Venezuela, Kolumbien, auf Kuba, Haiti und der

Dominikani�chenRepublik, in Chile, Paraguay, Uruguay, Ekuador
und Peru!“ —

„Deut�chePut�chver�uchein Südwe�tafrika!“—

„In Buenos Aires �inddie deut�chenBierlokale nach einem

geheimen Plan an be�ondersgün�tigen�trategi�chenPunkten der
Stadt angelegt.“—

„Die deut�ch-kolumbiani�cheLuftfahrtge�ell�chaft„Scadta! i�tnur

zu dem Zwe gegründet, um den Panamakanal von der Luft aus

angreifen und Kolumbien militäri�chbeherr�chenzu können.“ —

„Deut�chlandwill auf Haiti und der Dominikani�chenRepublik
Flotten�tüßpunkteerrichten.“—

„Deut�cherGeheimplan enthüllt, an der Grenze zwi�chenCo�ta
Rica und Panama Rie�enge�chütßeaufzu�tellen.“—

„Deut�chesU-Boot im Hafen von Halifax! Kanada ein zweites
Sudetenland!“ —

„Deut�chlandsKolonialab�ichtenauf Venezuela!“—

—— Nein, das �indkeine Phanta�ieneines am Verfolgungswahn�innleiden-
den Irren, wohl aber �indes Wiedergaben der Schlagzeilen, wie �ie�eitMärz
die�esJahres und teilwei�enoch früher fa�ttäglichin den Gazetten des amerika-

ni�chenKontinents und in der Pre��eder briti�chenDominions in allen nur

möglichenVariationen der Bevölkerung vorge�eßtwerden!

Deut�chtumim Ausland. 835 503



Täglich neu aus Tau�endenvon Kanälen ge�pei�t,rollt die Welle des Ha��es
über Staatsgrenzen und Kontinente hinweg, umbrandet mit ihrer giftigen Gi�cht
die zehn Millionen un�ererVolksgeno��en,die in Über�eeeine zweite Heimat

gefunden haben, unterwühltin jahrzehntelangermühevollerAufbauarbeit ge�chaf-
fene Fundamente, nagt mit verbi��enerWut an den Banden der Freund�chaft
zwi�chenDeut�chlandund den Nationen der Neuen Welt und müht �ichunab-

lä��ig,unter Ein�azaller nur möglichenMittel, Deut�chlandzu �chaden,den

deut�chenHandel lahmzulegen, den deut�chenEinfluß auszurotten, kurz: Groß-
deut�chlandauf die Knie zu zwingen.

Und nicht Großdeut�chlandallein! Denn auch gegen Italien, Natio-

nal�panien und gegen Ia pan richtet �ichdie�ein ihrer Niedrigkeit auch
im Weltkriegnicht erreichte bei�piello�eHetze. Es enthüllt�ihun�eremAuge in

allen �einenPha�en der „weiße Krieg“ der Demokratien gegen die

autoritären Staaten, von dem Mu��oliniin einer �einergroßen Reden im

Frühling die�esIahres ge�prochenhat; jener �chleichende,heimtücki�cheVer-

nichtungskampf gegen den Be�tandund das Leben ganzer Völker, wie ihn nur

das teufli�cheHirn des Iuden ausdenken und führen kann.

Die Kampfziele die�es„weißenKrieges“ �ind,wie „Der Trommler“,
die national�oziali�ti�cheZeit�chriftin Argentinien, die in ihrer Ausgabe vom

20. Mai �icheingehend mit die�emVerleumdungsfeldzugin Lateinamerika befaßt,
fe�t�tellt,ganz klar für jeden aufmerk�amenBeobachter er�ichtlich.„Es �ollen:

1. die guten Handelsbeziehungen, die die Ordnungs�taatenEuropas mit

Lateinamerika unterhalten, torpediert werdenz
2. die möglichenAus�trahlungendes totalitären Spanien auf die Tochter-

nationen Amerikas ausge�chaltetwerdenz
3. den Juden, politi�chenEmigranten und insbe�ondereden Rot�paniern

eine kontinentale Aktionsba�isge�ichertwerdenz
4, die lateinamerikani�chenStaaten ange�ichtsder großenAuseinander�ezung

Europas um die Revi�ionder fal�chenWeltordnung von Ver�aillesvon

vornherein auf ein antitotalitäres Gleis ge�chobenwerden.

Die Ziele der hctzeri�chenAktion wider�prechenal�odem freund�chaftlichenGei�t

zwi�chenden lateinamerikani�henNationen und Spanien, Deut�chlandund

Italien. An Hand die�erTat�achemußman �ichfragen: Sind die lateinamerika-

ni�chenVölker für die Hezwelle verantwortlich? War das argentini�cheVolk am

Ent�tehendes Patagonienkomplexes �chuldig?Liegt ein ein�eitigerVerrat an

der traditionellen Freund�chaftvor? Wir freuen uns, daß die�eFragen alle mit

nein beantwortet werden können. Wenn man in Lateinamerika �ichauh durch
die dichten Gift�hwadender Lüge den Bli trüben ließ, i�tman nicht für die

Hegzze�elb�tverantwortlich. Sie i�tein Werk jener Semiten, die zur Zeit bemüht
�ind,das Wort des Juden Lichtheim wahr zu machen,der in einer �einerSchriften
bereits vor einigen Iahren von Amerika als Kontinent der neuen
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„Nazi-Ju�iltration“

Treffende Karikatur aus der deut�chenZeit�chriftfür Argentinien „Der Trommler“

zum Kapitel „Nazi-Infiltration in Lateinamerika“
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Synagogen �prach. Wir wi��en,daß der Iude in aller Welt erbitterter

Gegner des deut�chenVolkes i�t,weil das Licht des Sonnenrades ihn mit aller

Schuld und Schande vor allen Völkern als Verderber er�cheinenließ. Wir

wi��en,daß er und jene amerikani�cheMacht, die er völlig beherr�cht,immer

bemüht �indund �einwerden, das national�oziali�ti�chedeut�cheVolksreich, das

fa�chi�ti�cheImperium und das im Feuer eines furchtbaren Bürgerkrieges
gehärteteund �iegreichenational�yndikali�ti�cheSpanien ins fal�cheLichtzu �tellen
und ihnen weitgehend�tzu �chaden,be�ondersdann, wenn �ie, der Iude und �eine
Trabanten, wie in Lateinamerika, ge�chäftlicheund politi�cheAktionen damit

verbinden, ja, einen ganzen Kontinent erobern können!

Das i�t keine graue Theorie, �ondernerlebte Praxis, ge�ammeltes
Erfahrungswi��en,denn niemand kann be�treiten,daß die Quellen der ganzen
kontinentalen Hezwelle in den interamerikani�chenIudenorgani�ationenliegen.
Unter ihnen ragen be�ondersdie Boykottorgani�ationenund jene von Juden

geleiteten marxi�ti�chenGruppen, deren Vertreter �ichin Montevideo ein Stell-

dichein gaben, hervor. Die Hetze muß als Werk des Judentums, intere��ierter
ausländi�cherMächte und des lateinamerikani�chenMarxismus ange�ehen
werden. Ihr Sprachrohr i�tjene Skandalpre��e,die die öffentlicheMeinung �tets
auf das Niveau der Pro�titutionniederdrückt.“

Die Auswirkungen die�erHetze auf das Deut�chtumin Über�ee

Es wäretöricht, �ichder Tat�achever�chließenzu wollen, daß die�er„weiße
Krieg“�einenUrhebern vorübergehendeErfolge gebracht hat, denn die Nationali-

�ierungsmaßnahmenin Bra�ilien, das argentini�che Dekret über die

Tätigkeit von ausländi�chenOrgani�ationen,die Auswei�ungdes deut�chen
DNB.-Vertreters aus Chile, das Polizeiaufgebot in Südwe�t, und

\<{ließli<die parlamentari�chenUnter�uchungenüber „Nazipropaganda“ in

USA. und Kanada �indunmittelbar auf das Konto die�ermaßlo�enVer-

giftung der öffentlichenMeinung zu buchen. Infolge die�erMaßnahmen aber

�indin Bra�iliendie deut�chenPrivat�chulenihres deut�chenCharakters ent-

kleidet, i�tdie deut�cheSprache aus Kirche und Schule verbannt worden, wurde

das deut�cheVereinswe�enlahmgelegt. In anderen Ländern wurde die Betreuung
der Reichsdeut�chendurch die Auslandsorgani�ationder NSDAP. unterbunden

und jede deut�cheBe�trebungvon vornherein als „Nazipropaganda“gebrand-
markt und dadurch anrüchiggemacht.

Zweifellos hat die�eWelle des Ha��esdie Atmo�phäre,vor allem in Latein-

amerika, �oweit vergiftet, daß die Deut�chenin einigen Ländern als „outcasts“,
als Aus�äzige,behandelt werden. In vielen ge�chlo��enendeut�chenSiedlungs-
gebieten trägt man �ichdaher ern�tlichmit dem Gedanken einer Rückwanderung,
als dem einzig möglichenAusweg aus einer unhaltbar gewordenen Situation.

Inde��en�inddas Ausnahmen, im großen und ganzen zeigt das Deut�chtum
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in Über�eeeinmütig den Willen, auf �einemPo�tenauszuharren, dem jüdi�chen
Terror zum Trotz und mit jener uner�chütterlichenRuhe, die allein der Glaube
an das gute Recht verleiht, den Tag abzuwarten, der auch in Über�eeden Wende-

punkt bringt.
Die�erWendepunkt wird und muß kommen. Er wird kommen an dem Tage,

an dem die �ichheute von einer „Naziinfiltration“ bedroht fühlendenNationen
in Über�eedie Fe�t�tellungmachen, daß es nur noch eine Einwanderung aus

Europagibt: die jü di�< e. Die�eEinwanderung vollzieht �ichunaufhalt�am,
heimlich, gegen den Willen der Bevölkerung und ihrer Regierungen. Nur plötzlich
aufgede>te Skandale beleuchten hier und da �chlaglichtartigden Umfang die�er
„Infiltration“. So wird man denn nach einer gewi��enZeit von einer „Nazi-
gefahr“ mit dem be�tenWillen nicht mehr �prechenkönnen,wohl aber wird

bis dahin die wah re Infiltration, die Judeninfiltration, eine vollendete Tat-

�ache�ein.Und dann werden �ich,wie der „Trommler“ zum Schluß�einerBe-

trachtungen über den „weißen Krieg“ in Über�eerichtig bemerkt, die verant-

wortlichen Regierungen �tattmit eingebildeten Nazibedrohungen �ichnüt der

realen Iudengefahr zu befa��enhaben. Die�er Aufgabe hat �ich in

der Ge�chichte noch kein Volk entziehen können.

Daß dann auch die Ein�tellungdie�erLänder zum über�eei�chenDeut�chtum
einer gründlichenRevi�ionunterzogen werden wird, i�tmehr als nur eine Ver-

mutung. Es i�teine Gewißheit,die den Deut�chenin Über�eedie Kraft verleiht,
auszuhalten auf dem Po�ten,an den �iedas Schick�alge�tellthat!

W. Kappe.

Kanada

Das Phantom einer „Nazigefahr“in We�tkanada— Der „fliegendePater“
Schulte als Geheimagent der Reichsregierung — Der „Henlein von We�t-
kanada“ — Die „Deut�cheZeitung“erteilt den Heztzerneine gründlicheAbfuhr

Kanada von den „Nazis“ bedroht?
Man wäre ver�ucht,das für einen \{hlehten Scherz zu halten, wenn nicht

die unablä��igedeut�chfeindlichePre��epropagandadafür�orgenwürde, daßdie�e
Bedrohungals tat�ächlichbe�tehendhingenommen wird. Seit Monaten �hon
wird die deut�ch�tämmigeBevölkerung Kanadas den toll�ten Angriffen und Ver-

dächtigungenausge�ezt.Aus den ein�t�oerwün�chtenEinwanderern von ein�t
�indauf einmal „Naziagenten“ geworden, die �ich„gefährlicherUmtriebe“
�chuldigmachen.

So meldete die amerikani�cheNachrichtenagentur „United Press“ Ende
Juni unter der Über�chrift
„National�oziali�ti�<he Propaganda in Kanada“

von der regen Propagandatätigkeit,die �eitensaktiver fa�chi�ti�cherund national-

�oziali�ti�cherKrei�eentfaltet werde. Außer einer rein kanadi�chenPartei, die �ich
„National Unity Party“ nenne und ihre Mitglieder nach fa�chi�ti�chemMu�ter
uniformiert habe, be�tändennoh der „Deut�cheBund Kanada“, der unter den
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600 000 Deut�chenPropaganda mache, und eine fa�chi�ti�cheOrgani�ation,die

die 100 000 Italiener im Lande bearbeitet. Das einge�tandeneZiel aller drei

Gruppen �eidie Ab�chaffungaller anderen Parteien und die Schaffung eines

totalitären Staates. Man wolle in Kanada „das Be�te“der in Deut�chland
und Italien herr�chendenSy�temezur Anwendung bringen. Für ihre Propa-
ganda bedienten �ichdie Gruppen eigener Zeitungen in engli�cher,deut�cher,
franzö�i�cherund italieni�cherSprache. In Ontario und Quebec be�tünden‘Aus-

bildungszentren für die militärähnlichenFormationen die�erGruppen, in denen

ebenfalls Unterricht in Propaganda erteilt würde. Die Arbeit die�erOrgani�a-
tionen werde vom Deut�chenReich und von Italien finanziell unter�tüt.

Aber wenn es nur bei �olchenMeldungen bliebe! Da wird der Pater
Schulte, früher ein deut�cherKriegsflieger, der als Seel�orgerund Samariter
der Esfimos und Weißen im arkti�chenNorden Kanadas umherfliegt und bis

vor kurzem noch der Held des „frozen North“ war, a einmal be�chuldigt,als

Agent der Reichsregierung geheime Funk�tationenin Kanada zu �chaffen.Und
aus der Meldung über das Sichten eines deut�chenU-Bootes im Hafen von

Halifax (das �ich�päterals harmlo�erFi�chkutterentpuppt), kon�truiertman

eine bevor�tehende„militäri�cheInva�ion“.Eine der größten Wochenzeitungen
Kanadas warf die Frage auf, ob nicht Deut�chlandAb�ichtenauf We�tkanada
mit �einen500 000 Men�chendeut�cherAb�tammunghaben mü��e.In die�em
Zu�ammenhangwurde der Bernard Bott, Haupt�chriftleiterder „Deut�chen
Zeitung für Kanada“, des Organs des Deut�chenBundes und aller völki�ch
bewußten Kanadadeut�chen,als der „Henlein von We�tkanada“ (l)
bezeichnet, der aus den drei We�tprovinzenein zweites Sudetenland machen wolle.

Die „Deut�cheZeitung“ �chreibtdazu, daß das Gerede von einem �udeten-
deut�chenProblem in Kanada ein �oblühenderUn�inn�ei,daß man ganz andere

Ab�ichtendahinter �uchenmü��e.„Wir wollen allerdings zugeben“,fährt das

Blatt fort, „daß ein „�udetendeut�chesProblem“ in negativem Sinne ge�chaffen
würde, wenn kanadi�cheKrei�ein törichterVerblendung mit t�chechi�chenMetho-
den gegen das Kanadadeut�chtumvorgehen �ollten.“Wer Deut�chenhezebetreibe,
vergehe �ichgegen den Grund�azder Gleichberechtigungund �eidaher als Bürger
weniger wert als jener, den er als „unkanadi�ch“oder „antibriti�h“ver�chreien
oder und verkeßzernmöchte.Den Kampf gegen die eingebildete „Nazigefahr“
bezeichnetdas Blatt als einen Quijotekampf gegen Windmühlenflügel.Es gebe
feine „Nazigefahr“ in Kanada, wohl aber eine deut�chfeindliche
Propaganda, gegen die �i<hdie Kanadadeut�chen mit

gutem Necht zur Wehr �ezten.

Vereinigte Staaten von Amerika
den

gegen den Amerikadeut�chen
Volksbund

— Das jüdi�cheFilm-
paradies Hollywood im Dien�tder Deut�chenhetze

Man kann die Vereinigten Staaten wohl als daskla��i�cheLand der „Nazi-
ang�t“bezeichnen, hat es doch hier �chonvor 1933 die er�tebehördlicheUnter-

�uchungüber „Naziumtriebe“ gegeben und kann die�esLand �eitder Macht-
ergreifung des National�ozialismusin Deut�chlandals die Zentrale aller gegen

Deut�chlandgerichteten jüdi�ch-kommuni�ti�chenBe�trebungengelten. In Nord-
amerika �inddaher auch jene Methoden, wie �iein lateinamerikani�chenLändern
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oder in Kanada gegen die „Nazis“ ihre Anwendung finden, läng�tüberholt.
Hier hat man �eitgeraumer Zeit �chon�<hwereresGe�chüßaufgefahren, zumal
man ein�ehen mußte,daß durch Unter�uchungenund Pre��ehezedie Bewegung

erwachten Amerikadeut�chtumsnicht unterdrückt oder niedergehalten werden

onnte.

Es i�tbezeichnend für USA., daß neuerdings die in die�emLande �oge-
bräuchigen Gang�termethoden, jene aller Auffa��ungvon Recht und

Moral zuwiderlaufende Verbrechertaktik, von der Ju�tizbehördeim Kampf gegen
den Amerikadeut�chen Volksbund prakti�<hangewendet wurde.

In den Ge�chäftsräumendes Volksbundes in New York er�chieneneines

Tages Kriminalbeamte in Zivil und be�chlagnahmtennach einer Haus�uchung
die Ge�chäftsbücherund Akten des Bundes, ohne im Be�itzeines Durch�uchungs-
befehls zu �ein.Sie ließenangeblich auch eine größereSumme Geldes mitgehen,
von dem bislang jede Spur fehlt. Einige Tage �päterwurde der Führer des

Bundes nach einer „auf�ehenerregenden‘Autojagddurch drei Staaten“ (wie es

in der Pre��ehieß, obwohl der „Verfolgte“ von einer Iagd nichts wußte, da

er �ichauf einer Rednerfahrt im Mittelwe�tendes Landes befand) verhaftet
und wegen Unter�chlagungvon Bundesgeldern unter Anklage ge�tellt,�ehrzur
Freude des Iudentums, das mit �einemLob für den wa>eren Staatsanwalt

nicht fargte, der die�esvollbracht habe.
Be�agter Staatsanwalt, ein junger, ehrgeiziger, amerikani�cherPolitiker

namens Dew

e

y, �trebt— das weiß jedes Kind — nach der Prä�ident�chafts-
würde, Dazu benötigt er die Stimmen des einflußreichenund allmächtigenJuden-
tums. Was i�t leichter,�ichdie Gun�tdes jüdi�chenWählers zu �ichernals eine

Unterdrückung der verhaßten „Nazis“? Wie ein namhafter amerikani�cher
Publizi�t,Iay Franklin, es vor kurzem ganz offen zugab, muß der Führer des

Amerikadeut�chenVolksbundes daran glauben und muß ins Zuchthaus gehen,
auf die Be�chuldigunghin, �eineigenes Geld ge�tohlenzu haben, um dem

Staatsanwalt Dewey den Weg ins Weiße Haus zu Wa�hingtonzu ebnen.

Wenig�tensi�tdas die Ab�icht,die hinter die�erneue�tendeut�chfeindlichenHand-

lung zu �ucheni�t.
Neben der täglichenHetze in Wort und Schrift hat das in USA. konzentrierte

Judentum zu einer weiteren Propagandawaffe gegen Deut�chlandergriffen, dem

Film. Zahlreiche Heßtfilme�indin letzter Zeit ent�tanden,von denen einer, der

unter dem Namen „Confkessions of a Nazi Spy“ („Ge�tändni��eeines

Nazi�pions“)bereits weltberüchtigtgeworden i�t.Die�erFilm, von der jüdi�chen
Filmge�ell�chaftWarner Brothers in Hollywood herge�tellt,�pieltan auf die

Tätigkeit des Amerikadeut�chenVolksbundes und zeigt die geheimen Taktiken
der bö�en„Nazis“ in Amerika. Dem Film zufolge i�tdas ganze Land wie mit

einem Net von der deut�chenSpionage überzogen, niemand mehr i� vor ihr
�icher.Zum Schlußtriumphiert natürlichder amerikani�chePatriotismus.

Mit dem Beginn die�erHetfilmproduktion �et Amerika jene planmäßige
Vergiftung der öffentlichenMeinung fort, wie wir �ieim Weltkriegerlebten, und

bewei�tdamit aufs neue die Richtigkeit jenes von Mu��olinigeprägten Wortes
vom „weißen Krieg“ der Demokratien.
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Argentinien
Ein gefäl�chtesDokument führt zur Entfe��elungeiner bei�piello�enDeut�chen-
heße — Der Zu�ammenbruchder Patagonienlüge— Vorwürfe des Staats-

anwalts und neue Schikanen
Das kla��i�cheBei�pielfür die Mittel und Wege, derer �ihdas Weltjuden-

tum in der Durchführung�eines„weißen Krieges“ gegen die autoritären
Staaten, in der er�tenLinie gegen Deut�chland,bedient, bildet Argentinien. Hier

�olltewenige Tagevor der Unterzeichnung des deut�ch-argentini�chenAbkommens
über den Austau�chvon Ei�enbahnmaterialgegen Wolle und Getreide die Bombe
platen, von deren Explo�ion�ichdie jüdi�chenBombenleger erhofften, daß �ie
ihnen einen Sieg auf der ganzen Linie bringen werde.

Dadie�e bei�piello�eHetzaktion nicht ohne Folgen für Deut�chlandund das

Deut�chtumin Bra�iliengeblieben i�t,wenn �ieauch ihr eigentliches Ziel nicht
erreichte,�ondern\{hließlihdoch als Lügenmanöverentlarvt werden konnte, �ei
an die�erStelle eine kurze Chronik der ge�amtenHezaktion gebracht.

Im März 1939 tagte in Montevideo, der Haupt�tadtvon Uruguay,
der �ogenannte„Kongreß der Demokratien“. In den Sitzungen die�esKongre��es
wurden eine Reihe von Maßnahmengegen die totalitären Staaten be�prochen.
Einer der führendenLeute die�esKongre��eswar der Iude David Efron,
Profe��oran einer nordamerikani�chenUniver�ität,der an leitender Stelle in

fa�tallen interamerikani�chenOrgani�ationen für den Boykott deut�cherund

italieni�cherWaren tätig i�tund mittels eigener Pre��ekorre�pondenzenden Anti-

�emitismusund die Ra��enlehrebekämpft.Efron hat auch als der gei�tigeVater
der Patagonienheze zu gelten, de��enwilliges Werkzeug dann der deut�ch�täm-
mige Betrüger Heinrich IJ ür g e s wurde. :

Jürges, ein aus Deut�chlandausgewanderter Lump,der in den Iahren 1922
bis 1924 dreimal wegen Unter�chlagung,Dokumentenfäl�chungund �chweren
Betruges vor deut�chenGerichten �tandund dem im Iahre 1937 �odannwegen
�einerBetätigung in der antideut�chen„Schwarzen Front“ die deut�cheStaats-

angehörigkeitaberkannt wurde, unterbreitete am 20. März dem Prä�identender

argentini�chenRepublik das inzwi�chenweltbekannte „Patagoniendokument“,
in dem mit der Unter�chriftdes Legationsrats v. Schubert von der Deut�chen
Bot�chaftin Buenos Aires und der des �telly.Landesgruppenleiters der

NSDAP. in Argentinien, Alfred Müller, und unter dem angeblichen Brief=
kopf der Deut�chenBot�chaftPatagonien als Niemandsland erklärt und die

Be�ezungdie�es Gebiets durch Deut�chlandanempfohlen wurde.

Als der Prä�identder Republik Argentinien zunäch�tnicht reagierte, wurde
das „Dokument“ als Fotomontage in der argentini�chenSkandalzeitung
„Noticias Gráficas“ veröffentlicht,um von hier aus in wenigen Tagen die
Runde durch die ge�amtedeut�chfeindlichePre��e‘Argentiniens,Südamerikas,
Nordamerikas und �<hließli<hder ganzen Welt zu machen. Gleichzeitig wax mit
der Veröffentlichungdie�esDokuments das Signal für den Beginn der �orgfältig
vorbereiteten Wühlarbeit gegen das Reich, �eineim Ausland lebenden Bürger
und das volksdeut�cheElement in Lateinamerika gegeben, wobei man in der Wahl
der Mittel ziemlich�krupellosvorging.

“

War es heute die Be�ezungPatagoniens durch deut�chesMilitär, durch
die Argentinien bedroht wurde, �owaren es morgen die Ausrufung der �elb�tän-
digen Süd�taaten;am Tage darauf war die Exi�tenzdes Staates durch die

deut�chenSchulen, ein andermal durch die Deut�cheArbeitsfront er�chüttert.
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Mußtenicht allein �chondas Be�tehendeut�cherMilitärvereine die Möglichkeiten
eines deut�chenPut�chesvorausahnen la��en?Lag nicht der Tat�ache,daß
deut�heBierlokale in Buenos Aires an be�ondersgün�tigen„�trategi-
�chen2

unkten“ der Stadt liegen, �chonein teufli�cherPlan der Nazis zu-
grunde
Die�e�y�temati�cheAnpöbelung der Deut�chendes Landes �ollteauch für

den Fall Spuren hinterla��en,wo das Deut�chtumgerechtfertigt und �chuldlos
aus die�erAnklage herauskommen würde. Schon nach wenigen Tagen ging es

die�erHetpre��enicht mehr darum, ob das Dokument echt �eioder gefäl�cht,
�onderneinzig und allein darum, dem �overhaßtenDeut�chlandund den Deut-

�chendie Stellung zu untergraben. Alles, was deut�chenCharakter und deut�chen
Namen trägt, wurde darum bewußtin die�eHetzehineingezogen.

Unter der Auswirkung die�erHege ließ die argentini�cheRegierung den �tell=
vertretenden Landesgruppenleiter Alfred Müller in Haft nehmen und kündigte
gleichzeitigan, daß�ichUE

des Landes per�önlichmit dem Patagonien-
dokument befa��enwerde. Auchder Fäl�cherIürges wurde fe�tge�etzt,aber �chon
bald wieder freigela��en.

Die Hetzlawinerollte weiter. Die Banco Germanico wurde als Nazizentrale
bloßge�tellt;aus den Provinzen trafen Fotosein, die bis an die Zähne bewaffnete
SA.-Männer auf argentini�chemBoden zeigten; die deut�chenNachrichtenbüros
wurden als Spionagene�terenthüllt,man �chriebvon „un�ichtbaren“endie im Innern des Landes ihr Unwe�entreiben und meldete von einer Ma��en-
flucht der Deut�chen.

Waffenladungen wurden entde>t, die �ichzwar als harmlo�erScheibenhonig
entpuppten, der Fortführung der Hetze inde��enkeinen Abbruch taten. Herzog
Adolf Friedrih von Me >lenbur g, der um die�eZeit Argentinien be�uchte,
wurde in der übel�tenWei�everleumdet. Er �eider „lezte Gouverneur von Togo“
gewe�enund wolle nun wohl der er�teGouverneur von Patagonien �ein.So
ging es weiter, Tag für Tag.
Inzwi�cheni�tdas Patagoniendokument als Fäl�chung entlarvt,

der �telly.Landesgruppenleiter Alfred Müller glänzend rehabilitiert
worden und der Fäl�cherI ür ges wartet im Gefängnis auf �eineVer-

urteilung, aber die Hetze geht weiter. Denn getreu dem Grund�atz„Etwas bleibt
immer hängen“haben die Verleumder ab�ichtlichihre Hetzaktion derart ins Maß-
lo�eüber�pißt,daßganz Argentinien nunmehr von einer „Nazip�ycho�e“befangen
i�t.So war es denn dem mit der Unter�uchungdes Patagonienfalles beauftragten
argentini�chenStaatsanwalt ein leichtes, in �einemGutachten zwar die ‘Anklage
des Fäl�chersJürges zu entkräften,gleichzeitig aber die Aufmerk�amkeitdes
Staates auf das Vorhanden�eindeut�cherOrgani�ationenzu lenken. Die�e„aus-
ländi�chenOrgani�ationen“aber wollten ausländi�cheRegime nach Argentinien
verpflanzen und ihre Tätigkeitführe zum Ent�tehenvon Kolonien (!). Sie �ollten
daher nicht den Schuz der argentini�chenVerfa��unggenießen,zumal nicht die

Auslandsorgani�ationder NSDAP., deren fundamentale Prinzipien der Ver-
fa��ungund der argentini�chenGe�ezgebungwider�präche.Die�eausländi�chen
Organi�ationenerhöhten dur<h Einverleibung der im Lande geborenen Kinder
von Ausländern ihre Stoßkraft,�ieerkennen das Gleichheitsprinzip nicht an,
�ondernpflegen Vorrechte, Chargen, Dien�tgrade,Ra��en-und Religionsunter-
�chiedeund bildeten durch ihre nationale Betätigung „Kolonien“,die das Ein-

N eines Fremdkörpersund Haßkompleresin das argentini�cheLeben dar-

�tellten.
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Es i�tan die�erStelle nicht der Plas, die�eungeheuerlichenVorwürfe des

Staatsanwalts gegen deut�cheOrgani�ationenin Argentinien zu widerlegen. Das

Deut�chtumArgentiniens fühlt�icherhaben über die�eVorwürfe und hat durch
�einSprachrohr, den „Trommler“, den Anklagen und Verdächtigungen des

Staatsanwalts jene Worte entgegengehalten,die der Leiter der Auslandsorgani-
�ationGauleiter E. W. Bohle vor der LeipzigerUniver�itätin �einerRede
über „Die Aufgaben der im ÄAusland lebenden Deut�chenim Dien�tedes inter-
nationalen Rechts“ ge�prochenhat und in der es heißt: „Das heutige
Deut�che Reich i�tjedoch nicht gewillt, mit ver�chränkten
Armen zuzu�ehen, wie �eine Bürger ohne irgendwelche
Schuld verfolgt werden. Man muß im Ausland wi��en,
daßjederNeichsbürger unter demSchutzeiner Weltmacht
�teht, die niht dulden wird, daß im Auslande lebende

friedlihe Deut�che nur deshalb �<le<t behandelt
werden, weil �ie als ehrlihe Männer nichts anderes �ein
wollen als National�oziali�ten.“

Die Patagonienhezte i�t tot. Im argentini�chenParlament aber

gehen die Debatten über die „Naziinfiltration“ weiter und das vom Prä�identen
des Landes überdie politi�cheBetätigung ausländi�cherVereinigungen erla��ene
Dekret hat die weitere Betätigung reichsdeut�cherOrgani�ationenin dem bis-

herigen Rahmen unterbunden. Das Deut�chtum Argentiniens in-

de��eni�tnah wie vor vorhanden und bleibt auf �einem Po�ten.

Chile

Deut�chfeindlichePlakate im Süden Chiles — Zur Auswei�ungHans Voigts —

Der „Condor“ rechnet ab mit den

O
— Auch eine deut�cheLei�tung

r e

Ein Plakat, das vor kurzem überall im Süden Chiles an den Häu�ernan-

geklebt war, bewei�t,wie auch hier die vom internationalen Iudentum betriebene
Deut�chenhetzeihre Früchte trägt. Das Plakat trug folgende Auf�chrift:
„Heraus aus Chile mit den Feinden des Vaterlandes! Die Vereinigung der

Intellektuellen von Chile fordert die Schließungder Nazi �chulen im Süden

Chiles, die Auswei�ungaus un�eremTerritorium von den Spionen und Agenten
Hitlers, die Fahne und die Landes�prachein allen un�erenSchulen, die voll-

\tändigeAuflö�ungder antichileni�chenOrgani�ationDeut�cher Iugend-
bund. Chilenen dulden keine Eindringlinge! Wir wollen in un�eremChile
nur �olcheAusländer, die un�ereSouveränität re�pektieren.Heraus mit denen,
die gegen un�erVaterland arbeiten! Chile für die Chilenen!“

Handelt es �ichbei den in die�emPlakat erwähnten „Intellektuellen“ nur

um einen verhältnismäßigkleinen Kreis marxi�ti�cherHeger, �oträgt eine Propa-
gandadie�erArt doch dazu bei, die breiten Volksma��engegen die deut�ch�tämmige
Bevölkerung aufzuwiegeln.
Daß �elb�tchileni�cheRegierungskrei�enicht gegenüber die�erHeße immun

�ind,bewei�tdie Auswei�ungdes bisherigen Leiters der Reichsbahnzentrale für
Deut�chenRei�everkehrund Vertreters des Deut�chenNachrichtenbürosin

Santiago, Hans Voigt, der das „Verbrechen“begangen hatte, der deut�ch-
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feindlichen Hetze mit deut�chenBro�chüren,Flug�chriftenund eigenen Auf�äßen
in chileni�chenZeit�chriftenentgegenzutreten.

Zu die�erHege hatdie deut�cheZeit�chriftfür Chile, „Condor“, in einem

Leitauf�azStellung genommen, in dem es folgendermaßenheißt:
„Seit einigen Monaten ergehen �icheinige Organe der täglichenPre��ein

Verleumdungen und Be�chimpfungender deut�ch�tämmigenBürger Chiles, der

kulturellen, ge�chäftlichenund �on�tigenEinrichtungen, welche die�ege�chaffen
haben.

Wir verachten die�eMachen�chaftenund wi��en,von welchem Winde die�e
Blätter getrieben werden, wir achten uns zu hoch, um eine Zeitungspolemik mit

ihnen zu beginnen, wir pochen auf das gute Recht, das uns die unbegrenzte
Lei�tungdeut�chenBlutes für Chile gibt. Wir wi��en,daß�ichdie Verleumder

�elb�t�trafen,denn wer uns kennt, wendet �ichmit Ab�cheuvon ihnen ab.

Wir wei�enimmer wieder die Öffentlichkeitauf un�ereTaten hin, die für
uns �prechen,danken un�erenFreunden, die in der Pre��efür uns eintreten. In

�olchenZeiten bewährt �ichdie wahre Freund�chaft,lernt man unter den Men-

�chen,die uns nicht ver�tehen,einen Unter�chiedmachen zwi�chenedlen Gegnern
und niedrigen Verleumdern.

Wir gehen un�erenWeg mit erhobener Stirne. Un�ereGefühle zu die�er
un�ererHeimat �induner�chüttert,wahre Treue und wahre Liebe �tehenhoch
über die�enNiedrigkeiten.“

An anderer Stelle wei�tder „Condor“ die Hezer in die Schranken zurück,
indem er auf die deut�cheLei�tungfür Bra�ilienhinwei�t,wie �ieleßthin auf dem

�üdamerikani�chenSporttreffen in Peru in wohl einmaliger Deutlichkeit zum
‘Ausdru> kam.

Auf die�emSportwettbewerb errang Chile trot �einerkleinen Bevölkerungs-
zahl gegenüber Bra�ilien,Argentinien und Peru den zweiten Plaz. Die�en
Sieg aber ermöglichtendie Lei�tungennach�tehendangeführter„Chilenen“:

Erwin Reimer, Sieger im Stabhoch�prung,
Kar�tenBroder�en, Zweiter im Diskuswurf und Kugel�toßenund

Dritter im Zehnkampf,
Il�eBarends, Siegerin im Hoch�prung,
Marie Bo eke , Siegerin im Diskuswerfen,
Edith Klempau, Zweite im Kugel�toßenund Dritte im Diskuswerfen,
Wenzel, Dritter im Speerwerfen.
Die Zeit�chriftbemerkt dazu: „Als eine Pflicht betrachten es die�eSportler,

ihr Be�tesfür un�erLand zu lei�ten.Wir beglücwün�chen�iezu ihren Erfolgen
und ver�ichernihnen, daß die Haltung, die �iezu wahren wi��en,am be�tendazu
angetan i�t,un�innigeGerüchte,die man gegen uns in Umlauf �ett,Lügen zu

�trafen.“
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Súdwe�tafrika

Der Sturm gegen die Polizei-Expedition nah Südwe�t— Ab�perrungjeder
weiteren deut�chenEinwanderung in das Land — Die Gründung einer aus

Emigranten und Logenbrüdernbe�tehenden„Deut�ch-Afrikani�chenPartei“ —

Aus dem Leben des Südwe�ter-Deut�chtums

Die nach allen Richtungen hin unternommenen Ver�ucheder engli�chen
Politik, irgendeine Koalition gegen Deut�chlandzu�tandezu bringen, Miß-
trauen gegen Deut�chlandzu erwe>en und antideut�cheMaßnahmen hervorzu-
rufen, er�tre>en�ichauch auf die engli�chenDominien, Kolonien und Mandats-

gebiete. Im Mandatsland Südwe�tafrikahat die�evon England ausgehende
Deut�chenhezezu Maßnahmen geführt, die einen Rechtsbruch gegenüber dem

Mandats�y�temdar�tellen:
Nachdem�ichbereits Ende März der militäri�cheLeiter der �üdafrikani�chen

Defence Force und der Sekretär im Unions-Wehrmini�teriumzu Be�prechungen
mit der Admini�trationin Windhuk aufgehalten hatten, ent�andteJu�tizmini�ter
Smuts vergangenen Monat plötzlicheine mit Ma�chinengewehren,Panzer-
und Nachrichtenwagen, Scheinwerfergerätenund anderen zahlreichen militäri-
�chenAusrü�tungsgegen�tändenbewaffnete Polizeitruppe in Stärke von

300 Mann aus der Union nah Südwe�t.Gleichzeitig brachte er im Kap�tädter
Parlament ein neues Ge�etzein, wonach die Südwe�terPolizei mit der Unions-

polizei vereinigt werden �ollte.Der Ge�ezentwurfwurde in dritter Le�ungan-

genommen. ‘An Ko�tenfür die�epolizeiliche Vereinigung mit der Union hat
Südwe�tjährlih 110 000 Pfund zu zahlen. Die Abgeordneten der nationalen

Oppo�itionspartei,an ihrer Spize Dr. Malan, wandten �ich\chärf�tensgegen
General Smuts und nannten die von ihm angeordnete E eine

rovokation und großes Unrecht gegen Südwe�t, eine

ftion, mit der er, wie �honeinmal Anno 1914, die engli�cheKriegsp�ycho�e
unter�tützeund die ohnehin ge�pannteinternationale Lage noch ver�chärfe.

General Smuts begründete�einenSchritt mit „gewi��en“Informationen,
die er erhalten habe. Er weigerte �ich,�einegeheimnisvolle Quelle zu nennen;
der wegen �einerdeut�chfeindlichenHaltung �att�ambekannte Südwe�terAb-

geordnete Lardner Burke hat aber im Über�chwang�einerdurch die�eMaß-
nahmeeinmal befriedigten antideut�chenGefühle das großeGeheimnis in einer

öffentlichenWahlrede in Swakopmund ausgeplaudert: Der briti�cheGeheim-
dien�thabe angeblich in Südwe�teine „gefährlicheVer�chwörung“der bö�en
Deut�chenentde>t, die darauf hingezielt habe, dur<h „dra�ti�cheAn�chläge
Schlü��el�tellungenin Südwe�tzu be�eßen“!Das prompte Vorgehen des Generals
Jannie Smuts durch Ent�endung�üdafrikani�cherbewaffneter Polizeikräftehabe
Südwe�tim lezten ‘Augenbli>vor Kämpfen und Blutvergießenbewahrt!

Der „Deut�che Beobachter“ ver�iehteinen �einerKommentare dazu
mit der treffenden Über�chrift„Gehirnerweichung“und �chreibtan andrer Stelle:

„Hurra für den tapferen Iannie und Geno��en!Solange �ieund der engli�che
Intelligence Service uns be�chirmen,können wir ruhig \{<lafen!“

Auf Grund �olchereben�odummen wie unverantwortlichen Alarmnachrichten
des briti�chenIntelligence Service — bei denen man vergeblich auch nur noch
nach den gering�tenSpuren von Intelligenz �u<ht—, bewachen nun �üd-
afrikani�chekriegsmäßigausgerü�tetePolizeiabteilungen die Regierungsgebäude,
Po�tämter,den Flugplaßz in Windhuk, die Radio�tationin Walfi�hbay,
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�tehteine fliegende Kolonne �tändigin Bereit�chaftzur Ausführung von Sonder-
befehlen, werden in Pretoria zwei Ge�chwaderder South African Air Force für
jeden dringlichen Anruf aus Südwe�tbereitgehalten, �telltdie Admini�tration
mit militäri�cherUnter�tüßungdur< das Unions-Wehrmini�terium„aktive
Bürgerwehr-Regimenter“und „Kommandos“ nach �üdafrikani�chemMu�ter
auf, wird Walfi�hbayin das Kü�tenverteidigungs�y�temder Union mit ein-

OS
und wird eine Kü�tenverteidigungsbatterievon 23,4-cm-Ge�chüßen

erhalten.

Im Auftrage des Südwe�terDeut�chtumshat der deut�cheAbgeordnete
Dr. Hir�eforn im Landesrat prote�tiertgegen die�eMaßnahmen, die eine

Verletzung des Südwe�terVerfa��ungsge�etzesdar�tellen,da einmal weder der

Südwe�terLandrat noch die Bevölkerung vorher befragt worden �eien,zum
andern weil Artikel 4 der Mandats�azung für Südwe�tdie Errichtung mili-

täri�cherund maritimer Stützpunkteverbietet.

Die Südwe�terDeut�chenbewahren im Vertrauen auf die gerechte Entwick-
lung der Dinge durch den Führer Ruhe und Di�ziplinund �indent�chlo��en,�ich
unter keinen Um�tändenzu Handlungen hinreißenzu la��en,die der Admini-

\tration irgendwelchen Anlaß zum aktiven Ein�atzder Polizeitruppen gegen �ie
geben fönnten.

Und �ohat der Sonderberichter�tatter,den die Unionszeitungen „Star“ und

„Cape Argus“ im An�chlußan die Smut�chePolizeiaktion an�cheinendin der

Hoffnung auf�en�ationelleBerichte nachSüdwe�tent�andten,zu �einemEr�taunen
nichts von Krieg und Aufruhr oder Vorbereitungen dazu bei den Deut�chenin
Südwe�t fe�t�tellenkönnen und berichtet im „Cape Argus“, „daß keine unmittel-
bare Wahr�cheinlichkeitvon Unzuträglichkeitenin dem Gebiet be�teht“.

Dennoch haben �ichdie Vertreter der antideut�chenLigen von Tanganyka,
Rhode�ienund Südwe�tbemüßigtgefühlt,�ichin Bulawayo an den Konferenz-
ti�chzu �egenund im Hinbli> auf angeblich zu erwartende „Nazi activities“,
�owiaaus „Sorge um die Erhaltung der von Hitler bedrohten europäi�chen
Zivili�ationund Freiheit der demokrati�chenGrund�ägein Afrika“ein „African
Defence Federation“ zu gründen.Die�e„Kollektive der Verkalkten“,
wie �ieder „Deut�cheBeobachter“nennt, be�chloß,der Rückgabeirgendeines
Mandatsgebietes an eine national�oziali�ti�cheoder fa�chi�ti�heRegierung
Wider�tandzu lei�ten.Ein �tändigerAus\chuß wurde mit der propagandi�ti�chen
Bekämpfung des deut�chenKolonialan�pruchesbeauftragt. Bezeichnenderwei�e
erfor man von allen �üdafrikani�chenZeitungen ausgerechnet das �alonbol�che-
wi�ti�cheIohannesburger „Forum“ als Sprachrohr für die�eantideut�chePro-
paganda. Selb�tver�tändlichbegegnen wir auch in die�emAus\huß wieder den
beiden Südwe�terAbgeordneten Lardner-Burke und Taljaard und dem früheren
�üdafrikani�chenMini�terHofmeyr, die in er�terReihe bei allen antideut�chen
Maßnahmen�tehen.Gei�teskraft— �oweitvorhanden —, Geld und Zeit könnten
die�eVerteidigungsbündleraus Bulawayo wahrlich für wichtigere Aufgaben
verwenden, z. B. zur Lö�ungdes Arme-Weißen-Problems oder der An�prüche
der Farbigen und der bol�chewi�ti�chenGefahr, die die ge�amteweißeRa��ein
Afrika bedroht, denn die Negelung der deut�chenKolonialan�prüchewird in
Europaund nicht in Afrika vorgenommen werden.

Die für Südwe�terla��enenver�chärftenEinwanderungsbe�timmungenbe-
deuten prakti�cheine Ab�perrungjeder deut�chenEinwanderung in ein Land,

515



das mit deut�chemFleiß, mit deut�chenOpfern an Gut und Leben überhaupt er�t
für den weißenMann er�chlo��enwurde. Abge�ehenvon die�emmorali�chenRecht
auf Südwe�terBoden haben wir das formelle,�chriftlichfe�tliegendeRecht auf
Einwanderung auch unter Mandatsverwaltung; denn im Artikel 5 des Londoner
Abkommens heißt es, daß eine deut�cheEinwanderung nah Südwe�terwün�cht
i�tund begrüßtwird. Troß des Prote�tesder deut�chenRegierung wegen der

Einwanderungs�perrungbetreibt die Mandatsregierung weiter ihre Politik der

Aus�chließungdes deut�chenElementes. Mit 10 gegen die 5 deut�chenStimmen
wurde im Landesrat ein Abänderungsantrag zum Siedlungsge�eßangenommen,

wonach Farmland nur no< an „British subjects“ abgegeben werden wird.

Dr. Hir�efornprote�tierteim Namen der deut�chenAbgeordneten gegen die�en
Be�chlußund verlangte die Einhaltung des Londoner Abkommens. Die�e
Ge�ehesänderungverfolgt ganz eindeutig den Zwe>, Reichsdeut�chevom Erwerb
neuer Farmen und der Siedlung auszu�chließen.

Auf der gleichen Linie liegt die mit 12 gegen die 5 deut�chenund eine �üd-
afrikani�heStimme erfolgte Annahme des Antrages auf Einführung des

Frauenwahlrechtes in Südwe�t.Der Be�chlußwurde der Unionsregierung zur

Be�tätigungvorgelegt. Die Einführung die�esFrauenwahlrechtes würde eine

weitere politi�cheAus�chaltungder Deut�chenzur Folge haben,da die jüngeren
ledigen Frauen in großerMehrzahl Südafrikanerinnen�ind.

In Okahandja wurde eine „Deut�ch-Afrikani�che Partei“
(DAP.) mit Herrn Martin Maier-Eli�enoreals Vor�ißendemgegründet. Er-

hellen �chondie Satzungen der DAP., daß wir es hierbei mit einer deut�chfeind-
lichen Partei zu tun haben, deren Politik im Gegen�atz�tehtzu der des „Deut-
�chenSüdwe�tbundes“,�oläßt der Aufruf, der den naturali�iertenDeut�chen
Südwe�tsin Verbindung mit den Sazungen und dem Beitrittserklärungs-
formular als Druck�achezuge�chi>twurde, noch deutlicher erkennen, daß es �ich
hier um eine Clique gegen das Dritte Reich einge�tellter,�og.„Auch-Deut�cher“
handelt, die den Einigungsbe�trebungendes Südwe�terDeut�chtumsentgegen-
arbeiten und die innervölki�chenGegen�ätzenoh ver�chärftwieder hervorkehren
wollen.

Die wenigen Mitglieder die�erLogen- und Emigrantenkrei�ennahe�tehenden
Parteiclique haben �ichdurch die�eParteigründung �elb�tgerichtet und als

Volksverräter gekennzeichnet.
Das Südwe�terDeut�chtumi�tviel zu ge�und,�tarkund heimattreu, als daß

es �ichweder durch die�eMachen�chaftennoh durch die �og.„Freiheitsbriefe“
— Pamphlete, die in letzter Zeit jedem Südwe�terDeut�chenper Po�tzugehen
und �o�hmugzig�ind,daß�elb�tdie DAP. in einer öffentlichenErklärung davon

abrü>t —, abhaltenließe, fräftig weiter an, dem Aufbau einer deut�chenEinheits-
front zu arbeiten. Mit 800 Mitgliedern trat der deut�cheSüdwe�tbundim
Oktober des lezten Iahres in Aktion, zählt heute über 2000 einge�chriebeneGe-

folgsleute, und von den Ver�ammlungenaller Bezirke gehen der Bundesleitung
Treueerklärungenzu. Die�eGefolg�chaftstreuegibt der Arbeit des „Deut�chen
Südwe�tbundes“eine gute Grundlage.

*

Der Kongreß der Landwirt�chaftskammerfür Südwe�tafrikabewies, daß die

buri�chenFarmer trot aller Ver�ucheder Vereinigten Nationalen Südwe�tpartei,
einen Keil zwi�chendie deut�cheund buri�cheFarmer�chaftzu treiben, unbefangen
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und �achlichgenug �ind,um an der Zu�ammenarbeitmit dem deut�chenBevölke-
rungsteil fe�tzuhalten.

In Lüderitzbuchtwurde das 11. Kreisturn- und Sportfe�tbegangen. Aus dem

ganzen Land waren Teilnehmer und Be�uchermit Bahn, Auto und zu Schiff
nach Lüderizbucht gekommen. Rund 80 % der Sieger und Siegerinnen gehören
dem „Deut�chenPfadfinderbund“an, ein feiner Beweis für die �portlicheEr-

tüchtigungder Südwe�terdeut�chenJugend. Am Eröffnungsabendwurde unter

unbe�chreiblichemJubel der Olympiafilm vorgeführt.Der „Deut�cheBeobachter“
�chreibtab�chließend:„Das Kreisturnfe�twar nicht nur ein Erfolg für die Ver-

on�talter,�onderndarüber hinaus auch für alle Teilnehmer ein Kraft- und Freude-
quell deut�cher‘Art und Sitte.“

Die Schlußbilanzdes Südwe�terWinterhilfswerkes ergab an eingegangenen
Bargeld�pendendie Summe von 2763 Pfund. Davon wurden 580 Pfund ver-

teilt an neun Wohlfahrtseinrichtungen Südwe�ts(Kindergärten,Schwe�tern-
�tationenu. a.), 1212 Pfund als Beihilfen und 285 Pfund als Darlehen an

bedürftigeVolksgeno��enim Land ausgegeben und 600 Pfund bar nach Deut�ch-
land überwie�en.Damit hat das Südwe�terDeut�chtumzum einen wieder einmal

�eineSchicf�alsverbundenheitmit Deut�chlandbewie�en,zum andern gezeigt, daß
es �ichnicht auf �ozialeHilfe von auswärts verläßt,�ondern�einGe�chickin die
Hand nimmt und zu allerer�tdurch eigenen Ein�atzund eigene Opferbereit�chaft
�ichzu helfen ver�ucht.

*

Aus dem kirchlichen Leben wird berichtet, daß Landesprob�tWackwigt -
Windhuk nach Ablauf �eines�echsjährigenVertrages und Pa�torDr. Thu de -

Swakopmund nach 814jährigerTätigkeit in den heimatlichenKirchendien�tzurück-
kehren. Das Amt in Windhuk wird Pa�torHöf lich (zulegt Neapel), das in

Swakopmund Pa�tor Schmidt (Prau�t bei Danzig) übernehmen. Pa�tor
Wittmann

-

Keetmannshoop wurde nah Sydney, Au�tralien,berufen. Sein

Nachfolger i�Pa�torDr. phil. Erbe.
Wenige Tage nach �einerAnkunft aus Südwe�ti�tin einem Hamburger

Krankenhau�eHerr Hermann Met j e - Lüderißbuchtver�torben,de��enName

für immer mit der Entwiklungsge�chichteder Südwe�terWirt�chaftverbunden

�einwird. Vor fa�t50 Iahren kam Hermann Metje als einfacherZimmerge�elle
nach Südafrika, wo ihm in Kap�tadtder Aufbau eines guten Bauge�chäftes
gelang. Im Iahre 1906 ließ er �ichals Bauunternehmer in Lüderizbuchtnieder
und begründete dort ein großes Handelsunternehmen. Alle Schwierigkeitenund

Hinderni��e,die ihm das wech�elndeGe�chi>Südwe�tsbrachte, hat er gemei�tert.
Der „Deut�cheBeobachter“�chreibt:„Vorbildlich wie die Arbeitslei�tung�eines
Lebenswerkes war auch�einSorgen und Raten für die ihm anvertrauten Ärbeits-
fameraden, denen er bis zuleßztFörderer und Helfer, ein wirklicher Freund und

wahrer Kamerad geblieben i�t.“ H Nutkow �kt

Berichtigungen
Im Maiheft (Nr. 5) auf Seite. 326 heißt der erwähnte Arzt niht Flammer, �ondern

Flemmer.
Im Juniheft (Nr. 6) auf Seite 335 heißt der Redakteur der „Zeitung für Stadt und

Land“ G. Keuchel und nicht G. Reu�chel.
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Grenz- und außendeut�cheFragen in reichsdeut�chenZeit�chriften
Zu�ammenge�telltvon Hermann Haller, Tübingen

L. Allgemeines und größere Teile

Gierlichs, Willy: Zur Soziologie der Um-

volkung als
5 Gegenwartsproblem.In: Volks-

for�chung
(|

8s
Y

Volksfor�chung,jezt A
vom

ieS Ausland-In�titut), 3. Bd. 1939,
HS.1, —7. Wiedergabe cines Auf�azes
aus dia Jahresbericht des Vereins der

Freunde und Förderer der SEES Köln,
jedo< mit Anmerkungen Schrifttums-
angabenver�ehen. (Vgl. die Seie�Hriften�hau
im Juniheft.

Beyer, Hans Ioachim: Die Rolle der

Deut�chen bei den o�tmitteleuropäi�chen
Revolutionen des 19, O

erts. MiVolksfor�chung3. Bd. GS.7—41.

Nach einer grund�ätlichenEinleitungwerden
die Revolutionen und Auf�tändein Kongreß-
polen, Böhmen und Ungarn behandelt.
Johan�en, Paul: PO

und
EROim ON Sg Volks-

PAS
Z: Bd. 1 E 460. Zeigt,

Mittelalter ein�tarkerALa Kulturgüter zwi�chenDeut�chen und

Nigpideut�chenfiatégefundenhat.
Baue wig: Maigrir MWEE SBo. 1939, H. 1, S. 51—

eht vor allem auf die ROE
und das Aufgehen einzelner bedeutender

Männer im Madjarentum ein.

Thomé, M. L.: Viag zur Frage der

Madjari�ierungin Sathmar. In: Volks-
for�chung3. Bd. O S. 1, SG.64—73. Zeigt
die Mitwirkung der Lehrerund Pfarrer an

der Madjari�ierung
Frick, Wilhelm: Die e

Volks-

gruppen im Deut�chenReich. Rede auf dem

Empfangsabendvon Reichsleiter Ro�enberg
für die

Mo
1039 und ausländi�chePre��e

am 30. Mär : National-Soziali-

E MonatshefteNr. 110, Mai 1939,

Fri, Wilhelm: Les minorités éthniques
du’ Reich allemand. In: Deut�ch-franzö�i�che
Monats cte030. 1939,S. 273—284. Fran-
zö�i�cheer�ezungdes�elbenVortrages.
Ha��ela Werner, Ständiger Beauf-

tragter des Verbandes der Deut�chenVolks-

gruppen in Europa: Der Dank der Deut�chen

Bolksgruppenan Adolf Hitler. Zum 50. LEburtstag des Führers. D nope Aeon
15. Ig. 1939, H. 5, S. 42 Sqghließti
den Worten: „Auchwir SEEN �ind
�tolzdarauf, daß in der ganzen Welt eine
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Scheidungder Gei�tereinge�etzthat: für oder

gegen Deut�chland,für oder gegen Adolf

Hitlers.Friedenswerk.“
Günther: Erläuterungen zuSA Wa beiden DB genrenungen des Führers zum „Ge�eßüber die

Hitler-Jugend“ vom 1. Dezember 1936. In:
Das Junge Deut�chland,‘Amtliches Organ
des Zugebrers des Deut�chenMA33. Ig. x. 5. Dort wird auf S. 2.
bis 241ausführli@Stellung genommen i
Dien�tpflichtder deut�chenStaatsangehöri-
gen nichtdeut�chenVolkstums, zugleich wird

auf die Lage der volksdeut�chenJugend in

einigen Ländern O�t- und Südo�teuropas
hingewie�en.

Merkl, Adolf: Zur Typenlehredes Volks-
tumsrechtes. In: Zeit�as rs ERecht Bd. 19, H. 1, 1939, S.

tiger Auf�aßzum SBE E folte:
gruppen. Unter�uchtu. a. das Verhältnis von

Minderheit und Volksgruppe, Volkstums-

RE
in demokrati�chenund autoritärenE82

Riemel,Gerd: ES ARechtsordnung.In: Deu

einigt mit der Zuri�ti�chen“Wochen�chrift,
9. Ig. 1939, H. 13/14, S. 532 f. Zeigt die Aus-

wirkung der völki�chenRechtsordnung im

Reich, �owohlin Hin�ichtder Reichsbürger
nichtdeut�cherVolkszugehörigkeitals au<
hin�ichtlih der Volksdeut�chen,die �ichvor-

übergehend im Reich aufhalten.

Biel�tein,Hans: Volk und Nation. Der
völki�cheWeg Europas. In: We�termanns
Monatshefte83.e 193!9. Von Qs Auf-
�atzer�cheintim MOE auf S. 237—240

�chondie 3. Folg
Weiß, Ern�t-haul: Die Erfa��ungdes

Volkstums in der Stati�tik. In: Archiv für
Bevölkerungswi��en�chaftund

PSpolitik, 9. Ig. 1939, H. , 143—152. Mit
einer Uber�ichtstabelleder Staaten, die in

ihren Nachkriegszählungen die Spracheoder
die Volkszugebörigteiterfragt haben.

Lehmann, Emil: Leben im Grenzland. In:
Volk und Welt, Mai 1939, S. 19—21. Kurze
p�ychologi�cheSkizzierungdes Lebens und

Denkens der Grenzlandbewohnerund ihre
Er�cheinungenin volkskundl. Äußerungen.

May, Gerhard: BO
Volksleben in

der Dia�pora. In: Die Evangeli�cheDia-

�pora,21. Ig. 1939, H. 3, S. 186—195. For-



dert eine religiö�e Volkskunde des Grenz-
und Außendeut!\{<tums.
Schle�ierin aller Welt: In: Neues Volk.
Blätter des Ra��epoliti�chenAmtes der

NSDAP., März 1939, 7. Ig., H. 3, S. 34-38.

Kurze gemeinver�tändlicheber�icht.

LLT. Südo�ten

Uhlig, Karl GN Die Wirt�chaft
des Sudetenlandes und ihre Stellung in der

E Großdeut�chlandsund des nähe-
ren O�tens. In: ür

öfonomie und Stati�tik,Bd. 149, H. 5, Mai
1939, S. 540—564. GrundlegendeArbeit zur
Wirt�chaftdes Sudetenlandes und ihrer
VerflechtungenM

dem Protektorat Böh-
men un! ähren.

Klebl, Otto: Deut�cheKun�t in Böhmen
. In: Die O E LUN54. Ig.

1939, S. 246—252. Mit 6 Bild

Rogge, Heinrich:Die de ut�che“Lö�ungder

E Frage. In: Gei�tder Zeit, 17. Ig.
,

S, 219—226, Ein ge�chihtliherSücoid
NRonneberger,Franz: Die Wandlung des
Südo�tens in

e Ma Politik. Jn:
Gei�tder Zeit, 1939, H. 4, S. 239—252. Fort-
�etzungdes N Auf�agesüber Volk und
Staat in Südo�teuropa.

Thierfelder, Franz: Eindrü>ke aus Süd-

�lawien. Kulturpoliti�cheBS A:
Gei�t der Zeit, Ig. 1939, H. 4, S. 253—260.

Erwähnt auch di Bedeutung des Volks-

Cees für die Geltung der deut�chen
pra!
Folberth, Otto: Stefan Ludwig Roth. Zum

90. Todestag des Volkshelden der Sieben-

bürger Sach�en.In: National-Soziali�ti�che
Monatshefte Nr. 110, S. 425—432. Ein pak-
kendes Lebensbild.

Stefan Ludwig Roth
. In: Deut�cheArbeit, 39. Ig.,

. 193—201. Mit Bildern von �einen
Wirkungs�tätten.
Wiktt�to>x,Erwin: Ein Bekenntnis der

Jugend gens Aus dem Jahre
1848. Wille und Macht, 1939,S 2632.“Mitzwei Schreiben des deut�chen
Jugendbundes in Siebenb: ürgen, die von

Stefan Ludwig Roth unterzeichnet �ind.In
LE Hefeauf S. 38—40 �einletzter

DasDeut�chtumin Rumänien. In: Der

getreue Eckart, Monats\chrift der O�tmark,
16. Ig., H. 7, S. 408—419, Über Sieben-
Mae �chriebHeinrich Zillih, über das

Banat Karl von Möller, Alfred Klug über
das Buchenland, Helmut Fiechtner über

Be��arabien.
Schunn, Wilhelm: Die

aeder Deut�chen in Rumänien. r ge-
treue Eckart, 16. Ig., H. 7, S. 419—24 Der

Deut�chtumim Ausland. 836

Landesleiter des Nachbar�chaftswe�ensbe-

richtet hier über die�ealte Einrichtung.
Kra��er,A Deut�cheKun�tin Sieben-

bürgen. In: Der getreue Ecart, 16. Ig.,
H. 7. Mit zahlreichen, zum Teil farbigen
Vildtafeln.

Klein, Karl Kurt: Johannes Hontex und

�eineO für das Deut�chtumSieben-

bürgens.E Der getreue Eckart, 16. Ig.,
25—434. Würdigung des Werkes

die�esKron�tädterGelehrten und Reforma-
8, der die ogen zur CAN ach-

�ene te.
Ongyerth,Gu�t: Das Deut�cheLandes-

a
in Rumänien. In: Der getreue Eckart,

S. 435—439. Ge�chichtlicher
Rückblicküberdas Theaterwe�enin Rumä-

AAe O aftsbericht.
itt�to>,Erwin: DieVate Land�chaft
Siebenbürgens.In: Der getreue Eckart,
16. Ig., H. 7, S. 442—448. Mit Zeichnungen
von TrisKimm.

Bielz, Hermann: Alte deut�cheStädte in

Siebenbürgen. In: Der getreue Eckart,
16. Ig., H. 7. Mit mehreren, zum Teil far-
BiotBildern
Cape�ius,Bernhard:Die moderne deut�che

A
in Rumänien. In: Der getreue

Eckart, 16. Ig., H. 7, S. 449—452.

TIL. Nordo�ten

Schomaker, Joachim: Mythos und Legende
zwi�chenDeut�chtumund Polentum. Zeigt
die Verzerrung, mit der d. Deut�chritterorden
in Polen mei�tdarge�telltwird und geht
dann auf die

E
und Veit-Stoß-

FIENO,
ein. MeNOund Reich, 15. Ig.

1939, H.5, S. 345—355,

Die Iugendu ER In: Wille und

Macht, 7. Ig. 1939, H.10, S. 1—14. Ver-

gleicht auf S. 13 und 14 die Lage der pol-
ni�chenJugend im Reich mit der volks-

deut�chenJugend in Polen.
Müller, Martha: ure

in Mittel-

E In: Deut�cheArbeit, g-,
S. 202—213. Mit A und �tat:
Tabellen.

Ma�chke,Erich: O�t�eeund O�t�eeraumim

LINSENWerden des A AE:

NS-Monatshefte, Nr. 110, S. 402—413.

Bebevor allem die Lei�tungdes O:
landes Preußen hervor.

Peter�en,O. : Grenzland�chicf�alund Land-

�chaftim Schrifttum des balti�chenDeut�ch-
tums.

DEE E E Bildung,
1535. 9, H. 5, S. ach einem

SU Eder M Mün�tee
Die Deut�chenLitauens. In: Nation und

Staat, 12. Ig., Nr. 9, S. 578—588. Ein um-

fa��enderLagebericht.
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LIV. Übriges Europa

Schmidt- Wodder, J.: Das nationale
Ringen in O E MCStion und

Staat, 12. Ig., Mai 1939, S. 519—527. Ab-

�chiedswortdes langjährigeniG Ab-

geordneten im däni�che ndta

Detjens, Willy: Bei E AE vean

im
N Jütland. In: Deut�cheArbeit,

39, Ig. 9 H. 5, S. 219—221. Erzählt von

einem EA Be�uch,3. T. in Ge�prächsform.

Pappenheim, Hans Eugen: Lichten�tein
und das Reich. In: PE für Dt29. Bd., S. 200—209. Ge�chichtlicher
Abriß und ‘gegenwärtigerechtliche A

Volksdeut�cheArbeit im Reich

Dr. Walter Kuhn Träger des Kopernikus-Prei�es
Im Rahmeneiner größeren Feier an der

Univer�itätBreslau wurde am 1. Juli der

Kopernikus--Preis für das Jahr 1939 über-

geben. Träger des Prei�eswurde der an der
Breslauer Univer�ität wirkende Profe��or
der Volkskunde, Dr. Walter Kuhn, der
aus Vieliz �tammt.

Wir beglückwün�chenProfe��orKuhn zu
die�erAuszeichnung und freuen uns, daß
der Kopernikus-Preis damit einem der her-
vorragend�tenMOTE aus der Nach-

RES verliehen wurde, Kuhn war

lange Jahre Mitarbeiter E Zeit�chrift,
wie ex auch einen Teil �einerwi��en�chaft-
lichen Ausbildungszeit an der Univer�ität
Tübingen verbracht hat, �o_daß ihm die

mannigfachen Be iehungenSüdwe�tdeut�ch-
lands zum o�tdeut�chenRaum durchaus ver-
traut �ind.Wir E be�ondersgern daran

zurück,daß Kuhn zu dem Heft un�ererZeit-
�chrift(„DerAOS XIV, 19317

), in dem wir zum er�ten Male junge
Vertreter der DUA nsfo�Wunazu
Worte kommen ließen, einen wertvollen
Auf�az über Siedlungen in

NO beige�teliertat.

Walter Kuhn, eine der ePer�önlichkeitender Nachkriegszeit auf dem
Gebiete der Erfor�chung deut�cher Siedlun-

gen im Ausland, hat das Deut�chtum�einer
engeren Heimat zum Ausgangspunkt �einer
Studien genommen, dann den Kreis auf das

Deut�chtumin Polen, im europäi�chenO�ten
überhaupt, erweitert und im engen Zu�am-
menleben mit den Volksgeno��enin Po�en,
Wolhynien, Galizien, in der Slowakei, in
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Mähren, in der Bat�chkaund in Syrmien
�eineKenntni��egewonnen. In zahlreichen
Auf�ätzenführender Zeit�chriftenhat er �ie
niedergelegt und dort in die von der deut-

A For�chungmehr vernachlä��igtenSied-

LO
en der jüngeren Koloni�ation„ hinein-

Galizien,an derRa Wien, Fadarin
bereits um eine Grundlegung der Sprach-

Alorioung bemühend, 1936 habilierte er

dann mit der wegwei�enden„Deut�chen
Sprachin�elfor�<hung“(Plauen 1934) an der

Univer�itätBreslau, um hier den Lehr�tuhl
ür „Deut�cheVolkskunde und o�tdeut�ches
Volkstum“ zu übernehmen.In jenem Werk
entwickelt er aus einer Fülle von Einzeltat-
�achendie Ge�ezmäßigkeitder Siedlungs-
nahme und des inneren Wachstums deut-

\cher Volksgruppen inmitten der fremden
Umwelt. Er vertieft darin un�ereKenntnis
von den We�ensge�ezendeut�cherKoloni�a-
tion überhaupt und �telltmit den hier ge-
wonnenen neuen Ergebni��enaus der deut-

�chenVolksge�chichte die ge�amteKultur-

or�chungvor neue Aufgaben. — Eben hat
Walter Kuhn in einer Über�chauüber die

A Mg egg der
eit“ das weit über den ge�chlo��enenE a retdenbe Wirkungsfeld

des �chle�i�chenStammes aufgezeichnet. Es

i�tE glücklichesZu�ammentreffen,daß die

le�i�cheLandesuniver�ität mit der Ver-

leihung des Kopernikus-Prei�esan Walter

Kuhn zugleich den für �eineHeimat wirken-
den �<le�i�chenLandsmann ehren kann.



Aus der Stadt der Auslandsdeut�chen

Oberbürgermei�terDr. Strölin

über die politi�cheAufgabe Stuttgarts
In �einenAusführungen zum Haushalts-

plan der Stadt Stuttgart umriß Ober-

bürgermei�terDr. Strölin in der öffentlichen
Ratsherren�izung vom 27. Juni die politi�che
Aufgabe Stuttgarts als Stadt der Aus-

landsdeut�chenmit folgenden Worten:
Gerade in die�enZeiten �tarkeraußenpoliti-
\cher Spannungen erkennen wir immer deut-

licher die außerordentliche Bedeutung un�e-
rer auslandsdeut�chen Ärbeit. Un�ereAuf-
gabe als Stadt der Auslandsdeut�chen hat
grund�äglihzwei Richtungen. Sie wendet

�i<heinmal an die Inlandsdeut�chen, um

ihnen klarzumachen, daß es draußen in der
W- Millionen deut�cherBrüder und

Schwe�tern gibt, die n i < t unter der �iche-
ren Hut des Reiches leben, �onderndie um

die Erhaltung ihres Deut�chtumseinen bit-

terèn Kampf führen mü��en.Un�ereArbeit

Dank und volle Anerkennung findet. Aus
Anlaß der kürzlichen
Deut�chenAusland-In�tituts hat der Ver-
band der deut�chenVolksgruppen in Europa
dem Herrn Reichs�tatthalter und mir eine

feierliche Urkunde mit dem Ausdru>k des
Dankes für un�ereArbeit gewidmet. Ich darf
darin eine hohe Anerkennung der volksdeut-

\chen Arbeit erbli>en, die von dem Deut�chen
Ausland-In�titut und von der Stadt Stutt-

gart gelei�tetworden i�,Be�onders gefreut
habe ih mich darüber, daß in die�erUrkunde
die deut�chenVolksgruppen Europas au<
der Bevölkerung UniesStadt ihren herz-
lichen Dank für die Aufnahme aus�prechen,
die die Volksdeut�chen immer wieder in

Stuttgart finden. Ich benüge die Gelegen-
heit der heutigen öffentlichen Ratsherren-
�izung,um un�ererBevölkerungdie�enDank
der Volksdeut�chen zu übermitteln und um

au< meiner�eits allen Stuttgartern und

Stuttgarterinnen für die rege Anteilnahme
zu danken, mit der �iedie Arbeit der Stadt-

verwaltung und des DAI. für das Deut�ch-
tum jen�eitsder Reichsgrenzen fördern.

Marke

@® Auslandsdeutsche trinkt

Elefant deutschen Marken-Likör

Carl MampyeA6, Berlín
Das Originalhaus für Mampe - Halb u. Halb

*

Zu beziehen durch alle nam-

haften Auslands-Importeure

Vorm. Wúrtt. Fofapothefe
Stuttgart

Adolf Hitler�tr.u. Schillerplas / Gegr. 1551

Fachmänní�cheAusrü�tung
von Tropenapotheken

Auswanserer- u. Síeôlerapothefen

Haus-/ Luft�<hutz-uns
Ta�chengpotheken

Für den Inhalt verantwortlih: Dr. Hermann Rüdiger, Stuttgart-S, Danziger Freiheit 17. Verantwortlich für
die Anzeigen: Otto Röhm, Stuttgart-S, D.A. IL]. Vj. 39: 4464. ZurZeit gilt Anzeigenpreisli�teNr. 10, Herausgeber:
Deut�ches Ausland-Jn�titut,Stuttgart, Dru> und Verlag: W. Kohlhammer, Stuttgart-S., Urban�traße12—16.

Zu�chriffen,welche die Schriftleitung betreffen, �indan die�ezu richten, alle übrigen an den Verlag.
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Verzeichnis
der württembergi�chen

Kirchenbücher
Gefertigt von Dr. Max Dunker

2. völlig neu bearbeitete Auflage 1939, Kartoniert RM. 4.—

Der S<wäbi�he Merkur �<hreibt am 10.3.1939:
*

„Die Neubearbeitung — in der Anlage nicht verändert —

i�tauf Grund neuer Berichte der Pfarr- und Kirchenregi�ter-

ämter erfolgt; �tei�tim Jutere��eder Sippenfor�chung,die ja
in er�terLinie auf die�eDuellen angewie�eni�t,�ehrdankens-

werf, Jn Württemberg gehen die älte�tenevangeli�chen

Kirchenbücherbis 1533 zurü>,im Altwürttembergi�chenlaufen

�iefa�túberall von 1558 ab, mancherorts auh früher; auf

katholi�cherSeite hat �i<in un�eremLand kein Kirchenbuch
aus der Zeit vor der Reformation erhalten; die er�ten�tammen

von 1561 und 1562. Der DreißigjährigeKrieg hat vieles

zer�tört.Was die Gei�tlichenbeider Bekenntni��eda in �tiller

Arbeit getan haben,i�theute in täglichemGebrauch; ein �org-

fältig geführtesund genaues Berzeichnis i�tdaher ein drin-

gendes Bedürfnis.“

W. KOHLHAMMER VERLAG STUTTGART



Volksdeut�chemar�chierenin die Freiheit



Oben: Das Tarnowiger Deut�chtumbegrüßtdie deut�chenTruppen

Unten: Deut�cheSoldaten auf dem Marktplag in Bielig
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